149. 


Montag den 30. Juni 


Die Expedition iſt auf der Her renſtraße Nr. 20. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik für das nächſte Vierteljahr (Juli, Auguſt, September) beliebe man fpäteftens 
dis zum 1. Juli zu veranlaſſen, fo daß bis dahin auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſt⸗Behörde bei dem hieſigen Königlichen Ober⸗Poſt⸗Amte 
‚eingegangen find. Der Preis ift der bisherige, wie er am Schluſſe der Beilage angegeben. Die hieſigen Abonnenten wenden ſich gefälligſt an die Expedition, Herren⸗ 


ſtraße Nr. 20, oder an eine der nachbenannten Commanditen: 


Albrechtsſtraße Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, bei Hen. Herrmann. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Herrn Oeder. 
Junkernſtraße Nr. 30, bei Herrn Schiff. 

Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 
„Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Spring. 
Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Symp her. 
Mauritiusplatz Nr. 1 u. 2, bei Herrn Hahn. 


Die Preußiſchen Richter 
und die Geſetze vom 29. März 1844, 
f von Heinrich Simon. 

6 (Sweite Auflage.) 

Wir begrüßen die zweite vermehrte und verbeſſerte 
Auflage dieſes trefflichen Werkes mit dem auftichtigen 
Wunſche, daß die in demſelben gerügten Mißſtände be⸗ 
feitigt werden mögen, bevor auch dieſe Auflage vergriffen 
ſein wird. 

Aus den neu hinzugekommenen Anhängen erſehen 

„daß das ganze Land den Wunſch nach ſelbſiſtän⸗ 
diger * des Richterſtandes zu dem ſeinigen ge⸗ 
macht hat. 

Aeußerſt belehrend iſt auch der Rückblick auf das 
amtliche Wirken eines vielgenannten ehemaligen Staats: 
mannes, als Beantwortung einer, ven demſelben gegen 
das Simonſche Werk gerichteten Broſchüre. Nach Durch⸗ 
leſung der betteffenden Seiten kann Niemand länger 
zweifeln, wie unſer Vaterland in den letzten Decennien 
mit Rieſenſchritten in feiner Entwickelung vorgerückt iſt. 
Offenheit und Vertrauen ſind an die Stelle des 
Argwohns und der Verdächtigung getreten. — Kaum 
glaubt man jene Zeiten mit durchlebt zu haben, wo die 
abnormſten gerichtlichen und polizeilichen Maßregeln 
nothwendig ſchienen, um das vom Rauſch der Freiheits⸗ 
Kriege begeiſterte Volk zu zügeln. 

Was damals mit geſpenſterhaftem Grauen die Ge⸗ 
müther erfüllte — demagogiſche Umtriebe, weltſtürmende 
Studenten, ſtaatsgefährliche Turnkunſt und dergl. — 
alles dies hat ſeine Schrecken verloren, und iſt nicht 
weit mehr vom Lächerlichen entfernt. 

Kaum zwanzig Jahre find verfloſſen, ſeit noch der bloße 
Wunſch nach Aenderung einer beftehenden Verfaſſungs⸗ 
einrichtung für Hochverrath erklärt werden durfte. (S. 382.) 
Das Geſchwornengericht und die Rheinländiſche Juſtiz⸗ 
verfaſſung galten damals für ein nothwendiges, und lei⸗ 
der zu duldendes Uebel. — Auf die Ausarbeitung der 
Provinzialrechte wurde ein ſo umfaſſender Fleiß verwen⸗ 
det, daß die dringend erſehnte Reviſion unſerer Landes⸗ 
Geſetze deshalb ins Stocken gerathen mußte. Heut 
find dieſe Provinzialrechte fo zuſammengeſchrumpft, daß 
der betreffende Entwurf für Schleſien kaum zwei Oktav⸗ 
Seiten füllt. 

Auf Aeußetlichkeiten, die jetzt unbeachtet oder be⸗ 
lächelt vorübergehen, wurde damals ein Gewicht gelegt, 
als handle es ſich um die Anzeichen der ſchwerſten Ge⸗ 
waltthaten. 

Die langen Bärte, jetzt den faſhionabelſten Kiefern 
angewachſen, die weißen Hemdkragen, jetzt, wenn auch 
in verkürztem Format, über die Halsbinden der ereme 
de la société zurückgeſchlagen, galten für Attribute 
„burſchenſchaftlich hauſitender Subjerte” (S. 381) und 
man verordnete, daß alle ausländiſchen Studenten in 
diefer Tracht ohne Rückſicht auf Legitimation 
polizeilich wegzuſch affen ſeien. 

„Vor dem erwachten Bewußtſein der innigſten Be⸗ 
theiligung jedes Einzelnen an dem Wohl des Staates 
ſind dieſe Spukbilder verſchwunden, und mit ihnen die 


— 


Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller, 
Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 
Nikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Geiſer. 
Ohlauerſtraße Nr. 18, bei Herrn Thiel. 
Ohlauerſtraße Nr. 38, bei Herrn Koltzhorn. 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſohn. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 6, bej Herren Joſef Max u. Komp. 
Ring Nr. 30, im Anfrage- und Adreß⸗Büreau. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 
Schmiedebrücke Nr. 59, bei Heren Krug. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36, dei Herrn Stenzel. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Gleis. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 


Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. 


Neue Taſchenſtraße Nr. 4, bei Herrn Kahn. 


Macht der Zauberer, welche dergleichen heraufzubefhmöd: | Flaggen von dieſem und ſämmtlichen Schiffen ange- 


ren vermochten. — Ein Volk voll Zuverſicht und Ver⸗ kündigt. 


trauen ſteht ſeinem aufgeklärten Fürſten gegenüber, und 
erwartet von ihm Abhilfe für alle Mißſtände, die an 
jene Zeiten erinnern, deren Andenken wir von uns ab⸗ 
geſchuͤttelt haben wie einen böſen Traum. 

Auch die ſchmerzlich bedauerte Maßregel, deren Be⸗ 
ſeitigung obiges Werk zum Zweck hat, wird nicht be⸗ 


ſtehen bleiben, und der Verfaſſer möge den ſchönſten 


Lohn darin finden, hierzu hauptſächlich anregend mit⸗ 
F. Y. 


gewirkt zu haben. 1 


In lan d. 

Berlin, 26. Juni. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Oberprediger Dr. Bauer 
in Kyritz den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem katholiſchen Pfarrer Weiner zu 
Notzendorf, Kreis Marienburg, den Rothen Adler⸗Otden 
vierter Klaſſe; fo wie dem Ortsrichter Bernhardt in 
Gentha, Kreis Schweinitz, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen. 2 

Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Charlotte 
und Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht, Kinder 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Albrecht, ſind nach 
Italien abgereift, f 

Angekommen: Se. Ercellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und kommandirende General des zweiten Armee⸗ 
Corpe, von Wrangel, von Stettin. Se. Excallenz 
der General⸗Lieutenant und Commandeur des Kadetten⸗ 
Cotps, von Below, von Kulm. Der Miniſter⸗Re⸗ 
ſident am großherzogl. heſſiſchen und herzogl. naſſau⸗ 
ſchen Hofe, Kammerherr von Bockelberg, von Bres⸗ 
lau. Der kaiſerl. ruſſiſche Geheime Rath und Sena⸗ 
tor, Graf von Kuſcheleff⸗Besborodko, ven St. 
Petersburg. . 

Werlin, 27. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Forſtmelſtee von Win⸗ 
terfeld zu Landsberg a. d. W. und dem Oder⸗Zoll⸗ 
Inſpektor, Steuerrath Behrends zu Stolpmünde, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ſo wie 
den bisherigen Geheimen Ober⸗Juſtizrath Dr. Göſchel 
zum Präſidenten des Conſiſtoriums der Provinz Sach⸗ 
ſen mit dem Range eines Ober⸗Präſidenten; und den 


Regierungs⸗Aſſeſſor Wilhelm Ludwig Haack zu Dan⸗ 


zig zum Regierungs⸗Rath zu ernennen. 

Der Graf von Stargsrdt iſt nach Neu⸗Sttelitz 
abgereiſt. a 

Abgereiſt: Der General⸗Proviantmeiſter, Wirk⸗ 
liche Geheime Ktiegsrath Dr. Müller, nach Poſen 


und Schleſien. 


Ueber den Ausflug der Allerhöchſten Heriſchaften 


nach Helſingör lieſt man in Helſingörs Avis vom 


20. Juni Folgendes: „Ihte Majeftäten der König von 
Preußen, unſer König und unſere Königin ſo wie Se. 
königl. Hoheit der Kronprinz, nebſt Gefolge kamen heute 
Vormittag um 11% Uhr auf dem Dampſſchiffe „Aegir 
hier an. Die Ankunft ward durch doppelte Salutſchüſſe 
von der Feſtung und dem Wachtſchiffe, ſo wie durch 


noch nicht wieder eingetroffen. 


Als das Dampfſchiff, nachdem es eine kurze 
Tour, Kronborg vorbei, gemacht, in den Hafen einlief, 
wurden Ihre Majeſtäten von der zahlreich verſammel⸗ 
ten Menge mit lebhaftem Hurrahruf begrüßt, die ſich 
wiederholte, als Allethöchſtdieſelben die Landungsbrücke 
betraten, wo die Militär⸗ und Civil⸗Beamten der Stadt 
und die Bürger⸗Repräſentanten ſich verſammelt hatten. 
Durch eine Ehrenpforte begaben Ihre Majeſtäten Sich 
nach Kronborg, wo das Jäger Corps und das bürger⸗ 
liche Artillerie⸗Corps von Hilſingör paradirte. Nachdem 
Ihre Majeſtäten die Feſtungswerke, die Kaſematten, die 
Schloßkirche u. ſ. w. beſehen und Erftiſchungen beim 
Kommandanten eingenommen hatten, begaben ſie ſich 
nach Marienlyſt und fuhren von dort wieder um 2½ 
Uhr durch die Stadt, um üder Fredensborg und Fre⸗ 
deriksborg nach der Hauptſtadt zurückzukehren. Ihre 
Majeſtäten wurden ſowohl bei der Ankunft als bei der 
Abreiſe mit Salutſchüſſen von der Schießbahn begrüßt.“ 
Heute Mittag waren Ihre Majeſtäten in Kopenhagen 
Sie gedachten in Sor⸗ 
genfrei ein Frühſtück einzunehmen und ſich von da an 
Bord der Korvette „Gakathea“ zu begeben, um dieſe in 
Augenſchein zu nehmen. 

Däniſche Blätter melden noch Folgendes über den 
Aufenthalt Sr. Majeſtät des Königs in Kopenhagen: 
„Nach der Rückkehr von Helſingör und Fredericksborg 
wohnte Se. Majeſtät der König von Preußen den mi⸗ 
litäriſchen Uebungen bei, welche die Huſaren auf dem 
Norderſelde aus führten, befah hierauf den Holm und die 
Flotte und beſuchte nach der Tafel zum zweitenmale 
das königl. Schauspielhaus, wo Helberg's „Politiſcher 
Kannengießer“ und der „Toreador“ aufgeführt wurden. 
Der König ward bei ſeinem Eintritt mit lautem Zuruf 
empfangen und ebenfalls mit vielem Jubel begrüßt, als 
er das Haus verließ. Als unſer König vortrat und das 
Publikum begrüßte, brach daſſelbe in einen lange an⸗ 
haltenden enthuſiaſtiſchen Jubel aus. Beim Fortfahren 
aus dem Schauſpielhauſe folgte den hohen Herrſchaften 
lautet Hurrahruf, der ſie auch auf dem ganzen Wege 
nach Amalienborg begleitete. Am 22. Juni um 17, 
Uhr Morgens verließ der König don Preußen unfere 
Stadt. Unſer König und die Prinzen begleiteten den 
hohen Gaſt an das preußiſche Dampfſchiff „die Königin 
Eliſabeth“. Vom Kaſtellwalle, ſo wie von den auf der 
Rhede liegenden Kriegsſchiffen, ward ſalutirt; der „Aegir“ 
begleitete das preußiſche Dampfſchiff nach Stettin. Meh⸗ 
vere Schiffe waren mit Lampen behängt, und auf der 
Zollbude Pechkränze angebracht. Obgleich die Abreiſe 
in der Nacht ſtattfand, fo hatte ſich doch eine zahltelche 


Menſchenmenge in der Nähe der Zollbude und auf der 
Esplanade verſammelt, welche den hohen Reiſenden mit 


anhaltendem Hurrah begrüßte.“ 

* * Berlin, 28. Juni. In unſern politi⸗ 
ſchen Verhältniſſen hat ſich in den lebten acht 
Tagen nichts verändert, als daß die vielbeſpro⸗ 
chene Maßregel wegen der Ausweiſung der Lite⸗ 
raten gänzlich in Abrede geſtellt worden iſt. Urber 


ie Minifteriatvechältniffe träge man ſich mit 
den alten Gerüchten und in der Sache der badenſchen 
Abgeordneten haben die weiteren Veröffentlichungen 


ebenfalls das nicht gebracht, was die ganze Welt ha⸗ 
ben will, die Gründe. Dr. Dronke, über deſ⸗ 
ſen Ausweiſung die Allg. Preuß. Zeitung einen Artikel 
enthielt, befindet ſich noch ungeſtört in Berlin. Er hat 
der Polizei eine Vorſtellung übergeben, auf welche er 
noch keine Antwort erhalten hat, und veröffentlicht in 
den hieſigen Zeitungen eine Eiklärung, in welcher er 
darthut, daß er ein preußiſcher Unterthan (in Koblenz 
geboren) ſei, und bereits gegen die Redaktion der Allg. 
Preußiſchen wegen des gemachten Vorwurfs „der gröb⸗ 
lichſt verletzten Pietät gegen den verſtorbenen König“ 
die ihm zuſtehenden Rechtsmittel ergriffen habe. — Mein 
letzter Correſpondenz⸗Artikel hat in der Schleſ. Zeitung 
einen Gegner gefunden. Die Sache mag auf ſich be⸗ 
ruhen, wir würden allerſeits des delikaten Gegenſtandes 
wegen gezwungen ſein, gar viel zwiſchen den Zei⸗ 
len zu leſen, wie ich ſchon bei dem kurzen Angriff 
meines Gegners Raum genug dazu erblicke; derſelbe weiß 
übrigens fo gut, als ich, daß ich in meinem Artikel keinen 
Angriff auf die perſönliche Freiheit gebilligt habe. Gegen 
weiß übrigens fo gut, als ich, daß ich in meinem Artikel 
keinen Angriff auf die perſönliche Freiheit gebilligt 
habe. Gegen Eines aber muß ich proteſtiren, daß der Geg⸗ 
ner die Meinung Ihres Correſpondenten mit der 
Meinung Ihrer Zeitung vermengt.“) Ich bin Ihnen 
dankbar dafür, daß Sie an der Meinung Ihrer Cor⸗ 
reſpondenten keine Tyrannei üben, und Jedem geſtat⸗ 
ten, ſeine eigene zu behaupten. — Unter den Tageser⸗ 
eigniſſen hat die glückliche Entweichung des 
Dr. Steiger hier eine fo allgemeine Theilnahme ger 
funden, daß ſogar einen Augenblick darüber die innere 
Politik vergeſſen worden iſt. Niemand fragt danach, 
wer Dr. Steiger iſt, nur daß er den Jeſuiten ent⸗ 
ſchlüpfte, die als das non plus ultra aller Liſt und 
Vorſicht gelten, erfreut Jedermann. 5 


Y Berlin, 27. Juni. Wenn kürzlich in einigen 
Berichtigungsnotizen über Schlöffel die definitive Ein⸗ 
leitung der Ctiminal⸗Unterſuchung gegen den Gefange⸗ 
nen gemeldet wurde, ſo ſcheinen die Schlüſſe, welche 
daraus in ben hieſigen Stieberſchen „Beiträgen 
zur praktiſchen Polizei“ auf die Schuld Schlöf⸗ 
feld gezogen worden, keineswegs gerechtfertigt zu fein, 
und noch weniger in den bisherigen Ergebniſſen der 
Unterſuchung eine Beſtätigung zu finden.““) Schlöf⸗ 
ſel, für den hier in Berlin eine große The ilnahme ex⸗ 
iſtitt, hat auch an Frau Bettina v. Arnim einen be⸗ 
ſonders thätigen und hilfreichen Anwalt gefunden. Diefe 
Frau ſieht es neuerdings als die ächte Aufgabe ihres 
Genius an, in perſönlicher Wirkſamkeit ſich an den 
Geſchicken Derjenigen zu betheiligen, welche von den 
Verwickelungen der Zeit und Geſellſchaft hart betroffen 
werden. In ihrem Vethältniß zu Schlöffel, das ihr 
jetzt vornehmlich am Herzen liegt, hat fie fi ſowoh, 
als Vermittlerin ſeiner Correſpondenz mit ſeiner Fami⸗ 
lie thätig gezeigt, als ſie auch das Schickſal des Ge 
fangenen zum Gegenſtand einer unmittelbaren Unter⸗ 
tedung mit Sr. Maj. dem König hat machen dürfen. — 


) Die betreffende Stelle der Schleſ. Ztg. iſt charakteri⸗ 
ſtiſch, weshalb wir ſie bei dieſer Gelegenheit mittheilen; 
ſie lautet: „Denjenigen, welche Angriffe auf die perſön⸗ 
liche Freiheit billigen, ſobald dieſelben nur aus Irethum, 
Miß verſtändniß, Uebereilung oder durch das Zuſammen⸗ 
treffen vieler unglücklichen Umſtände erfolgen, brauchen 
wir die Lectüre der Breslauer Zeitung nach einem fol- 
chen Probeſtück nicht weiter zu empfehlen.“ — . Wir 

ollen nicht leugnen, daß wir diejenigen Artikel immer 
. einer befonderen Selbſtgefälligkeit veröffentlicht ha⸗ 
ben, welche Einladungen zum Abonnement enthiels 
ten, wahrſcheinlich deshalb, weil ſie ſtets von dem glück⸗ 
lichſten Erfolge begleitet wurden. Die Leſer haben dieſe 
Einladungen ſchon in mannigfaher Form kennen 
gelernt; letztere war jedoch immer, dies erfahren wir erſt 
jetzt, eine ſehr einſeitige. Wir begnügten uns, auf die 
Vorzüge unſerer Zeitung mit ſo wahren Worten, 
als ſie der Anſtand irgend erlaubte, hinzuweiſen; 
die Schleſ. Zeitung iſt, dies lehrt uns das oben mitge⸗ 
theilte Beiſpiel, in ihren Ankündigungen ſchon weit viel⸗ 
feitiger, indem fie zugleich die Vorzüge ihrer Collegin, 
wir brauchen nicht erſt hinzuzufügen, gleichfalls ſo weit, 
als es nur irgend der Anſtand erlaubt, empfiehlt, und 
zwar auf Grund eines einzigen Artikels eines 
einzigen unſerer Correſpondenten! Red. 
%) Balı Ti Breslau, 28, Juni. Red. 


Unter den Erſcheinungen der Tagesliteratur erregt jetzt 
das neu herausgekommene Buch Varnhagen von 


Enſe's „Hans von Held, ein preußiſches Charakter⸗ 
Bild“, hier bei uns großes Intereſſe, nicht bloß der 
meiſterhaften Feder wegen, welche zur Kunde deutſcher 
Perſönlichkeiten ſtets ſo Ausgezeichnetes leiſtet, ſondern 
zugleich, und noch mehr wegen den vielfachen und 
ſchlagenden Beziehungen, die ſich in dieſer Darſtellung 
zu unſern nächſten Zeitintereſſen und zu manchen ob⸗ 
ſchwebenden Fragen und Fällen der Gegenwart ergeben. 
Hans v. Held, der Verfaſſer bes berüchtigten „ſchwar⸗ 
zen Buches“, das in der preußiſchen Verwaltungsperiode 
vor dem J. 1806 eine ſo merkwürdige Stelle einnimmt 
und die innern Elemente des Zerwürfniſſes in jener 
Zeit fo verhängnißvoll charakteriſirt, dieſer Mann ſteht 
in vieler Hinſicht mitten im Organismus der preußiſchen 
Staatsentwickelungen darin, und kann darum als ein 
höchſt lehrreicher Moment zur Vergleichung heutiger und 
früherer Verhältniſſe angeſehen werden. Sein eigen⸗ 
thümliches Schickſal, das auch zum Theil durch einen 
herben und gänzlich unbiegſamen Charakter hervorgeru⸗ 
fon wurde, machte ihn zu einem Märtyrer der bureau⸗ 
kratiſchen Formen, an denen er mit feinem ſubjektiven 
Widerſtand, der nichts als das freie Bewußtſein hatte, 
zerſchellen mußte. Zugleich aber zeigte ſich an ihm 
merkwürdig die befondere ſpezifiſche Preußennatur, welche 
Varnhagen v. Enſe mit einer treffenden Bemerkung 
hervorhebt, und die darin beſteht, daß ſich der Patrio⸗ 
tismus und das Gefühl der Staatsangehörigkeit nur 
um fo mehr ſteigern und ftärker werden, je quälender 
die Lage iſt, in welche die beſondern Verwickelungen 
ſeines Lebens ihn hineintreiben. Eine der bedeutungs⸗ 
vollſten Epiſoden des ganzen Buches bildet der Prozeß, 
welcher ihm wegen des ſchwarzen Buches gemacht 
wurde, und ſeine Haft, die er deshalb in den Gefäng⸗ 
niſſen der Berliner Hausvoigtei zubrachte. Die Be⸗ 
merkungen, welche Varnhagen v. Enſe bei dieſer Ge⸗ 
legenheit (S. 116 und 117 ſeines Buches) über die 
Lage eines deutſchen Staatsgefangenen macht, 
verdienen in den weiteſten Kreiſen in Deutſchland ge⸗ 
leſen und beherziget zu werden. 


Betreffend die katholiſche Reformbeſtrebung in Bel 
gien, iſt uns die Mittheilung geworden, daß auch aus 
Paris und Krakau an die Redaktion der „katholi⸗ 
[hen Kirchenreform“ bereits gleiche Erklärungen über 
das dortige Vorhandenſein reform. Elemente eingegan⸗ 
gen find, und daß die beſ. Zeitſchrift ſich mit den Des 
ganen von dorther, namentlich in Paris mit dem Abbe 
Laverdet, bereits in Verbindung geſetzt hat.“) Man leſe 
übelgens die franz. Zeitſchrift „Semeur“, die in einer 
ihrer letzen Nummern einen direkten Aufiuf zur Ab⸗ 
ſchüttelung des römiſchen Joches gebracht hat. 


(Voß Ztg.) 


Der hieſige Verein zur Unterſtützung der chriſtka⸗ 
tholiſchen Gemeinden mit Geldmitteln zu ihren 
gottesdienſtlichen Einrichtungen, welcher viele der bedeu⸗ 
tendſten Perſonen zu ſeinen Mitgliedern zählt, iſt bis⸗ 
her keineswegs unthätig geweſen. Er hat ſchon viele 
Unterſtützungen vertheilt, und wird wahrſcheinlich bald 
feinen erften Bericht über die bisherige Wirkſamkeit ber 
kannt machen. Dem Vernehmen nach hat derſelbe in 
feiner lezten Sitzung beſchloſſen, dem Pfarrer Czirski 
für feine Reife 100 Thlr., zur Verfügung deſſelben für 
hülfsbedürftige Gemeinden 200 Thlr., den Gemeinden 
in Ulm und Nauen jeder 50 Thlr. zu überfenden, auch 
der hieſigen Gemeinde, falls der Pfarrer Theiner hier⸗ 
her komme, ſogleich 200 Thlr. zu zahlen. In den 
früheren Sitzungen ſind ähnliche Unterſtützungen be⸗ 
ſchloſſen worden. Ueber die letzte Predigt des Pfarrers 
Brauner hört man viel Treffliches; derſelbe gewinnt 
immer mehr das Vertrauen und die Liebe der Ge⸗ 
meinde. — Aus ſicherer Quelle kann die Nachricht be⸗ 
ſtätigt werden, daß der Dr. A. Theiner vorläufig nicht 
nach Berlin kommt. Daß er für jetzt in Breslau 
bleibt, iſt nicht zu tadeln. Er ſieht Schleſien als den 
Heerd der Bewegung an, und glaubt, daß ſie von dort 
auch ihre weitere Geſtaltung erhalten müſſe, er ſelbſt 
aber, als ein Schleſier von Geburt, am Beſten nur 
für das geliebte Vaterland tauge. Damit hat er aber 
Berlin nicht von ſich gewieſen, und gewiß folgt er bald, 
wenn auch nicht für immer, den an ihn ergangenen 
dringenden Einladungen, nach der Reſidenz zu kommen. 
Alle Freunde der chriſtkatholiſchen Kirche wird es übri⸗ 


) Der deutch⸗katholiſchen Gemeinde zu Stuttgart iſt von 
der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde zu Lon don ihr Be 
hen und Bekenntniß angezeigt worden. Red. 


e tikels der Bundesakte, 
vetöffentlicht und den drei Grafen Bentinck zugeſtellt 


gens intereſſiren, daß nächſtens zwei kleine Btoſchüren 
von Theiner über die Reform erſcheinen. (Spen. 3.) 

Die Weſer⸗Zeitung meldet aus Berlin: „Das Hans 
delsamt hat eine Denkſchrift abfaſſen und als Manu⸗ 
ſcript drucken laſſen, worin die Nothwendigkeit einer 
Begünſtigung des direkten Verkehrs mit den überfeeifchen 
Staaten und eines Schutzes der nationalen Flagge nach⸗ 
gewieſen und der Unterhandlungen gedacht wird, die 
darüder mit den Hanſeſtädten, hauptſächlich Bremen, 
etöffnet weiden könnten. Von Bremen wird beſon⸗ 
ders erwähnt, daß auf ſeine Bereitwilligkeit ziemlich 
ſicher werde zu zählen ſein, da daſſelbe bereits Angebote 
oder doch Vorſchläge dahin zielend erlaffen habe.“ Die 
gedachte Zeitung fügt dieſer Nachricht folgende Bemer⸗ 
kung hinzu: „Der Ausdruck iſt wohl ungenau wieder⸗ 
gegeben; wenigſtens find unter dieſen Vorſchlägen durch⸗ 
aus keine offiziell erlaſſene zu verſtehen. Vielmehr ha⸗ 
ben wir Grund, zu verſichern, daß Schritte ſolcher Art 
nicht von Bremen allein ausgehen, ſondern wenn an⸗ 
ders ein Anlaß dazu ſich fände — nur in Gemeinſchaft 
mit den Schwefterftädten geſchehen würden.“ 


Danzig, 20. Juni. Durch mehrere Broſchüren iſt 
die Privarftreitigkeit, welche der Kreisſekretaͤr v. Voung 
mit feinem Vorgeſetzten, dem Regierungs⸗Präſidenten 
Braun in Gumbinnen, gehabt hat, vor das Publikum 
gekommen. Young wurde in Folge eines fiskaliſchen 
Prozeſſes ab olficio fuspendirt, fuhr aber ſeitdem fort, 
mancherlei angebliche Gebrechen der Staatsverwaltung 
öffentlich zur Sprache zu bringen. Dies hat die alle 
gemeine Aufmerkſamkeit auf ihn geleitet, und ſein Schick⸗ 
ſal hat gegenwärtig, wie man hört, auf allerhöchſte Be⸗ 
ſtimmung eine günſtige Wendung genommen. Das 
Danziger Dampfboot bringt über ihn folgende Notiz: 
„Der ſuspendirte Kreisſekretär v. Young, der während 
des Nothſtandes in den diesſeitigen Provinzen die Rolle 
des ſchleſiſchen Buchhändlers Pelz ſpielte und mit Frei⸗ 
muth und Sachkenntniß auf die Webelftände der Pros 
vinz durch die Preſſe aufmerkſam und Vorſchläge zu 
ihrer Abhülfe machte, iſt als Regietungsſekretär nach 
Frankfurt a. d. O. verſetzt worden.“ (D. A. 3.) 


+++ Breslau, 28. Juni. Endlich erfahren wir 
über die Behandlung des Papierfabrikanten Herrn 
Schlöffel etwas Naͤheres. Die Nr. 147 der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung theilt uns in einem ihr nicht etwa zur 
Aufnahme eingeſchickten, ſondern den „Beiträgen zur 
praktiſchen Polizei“ entnommenen Artikel mit: 1. daß 
es Herrn Schloffel „geſtattet if,” theils aus eigenen, 
theils aus öffentlichen Mitteln taglich 1 Rthlr. zu vers 
wenden, 2. daß ihm täglich zwei Freiſtunden bewilligt 
find, 3. daß er fi in keinem blechbeſchirmten Gefäng⸗ 
niſſe befindet und endlich 4., daß er mit ſeinen Ange⸗ 
hötigen faſt täglich im Briefwechſel ſteht. Die „Bei⸗ 
träge zur praktiſchen Polizei“ find bekanntlich kein 
offizielles Organ, ſondern werden don dem in 
Schleſien wohlbekannten, im Dienſte der praktiſchen 
Polizei verwendeten Herrn Stieber redigirt. Es ſteht 
alſo dahln, ob die obigen Angaben auch auf Wahrheit 
beruhen. Obgleich das nun nach dem glaubwürdigen 
Zeugniſſe des Herrn v. Die zelski durchgehends nicht 
der Fall iſt, ſo nehmen wir doch einmal an, die An⸗ 
gaben ſeien wirklich wahr — was iſt damit eigentlich 
geſigt? Doch nur das: Herr Schloffel genießt eine 
Behandlung, wie ſie ihm angedeihen zu laſſen das Ge⸗ 
richt verpflichtet iſt. Daß dem ſo ſein wird, wiſſen 
wir auch ohne die Verſicherung des Herrn Stieber. 
Merkwürdig! Alle Welt ſicht mit Spannung dem 
Reſultate der gegen Herrn Schlöffel anhängig gemach⸗ 
ten Unterſuchung eutgegen, ſeine vielen Freunde und 
Verehrer möchten ſeine Unſchuld, an die ſie glauben, 
auch bald durch das Erkenntniß des Gerichts außer 
Zweifel geſtellt wiſſen — und nun kommen bie „ptak⸗ 
tiſchen Beiträge“ des Herrn Stieber und hinterher die 
Schleſiſche Zeitung und wollen unſere Erwartun 
dadurch beftiedigen, daß ſie ſagen: Herr Schlöffel wird 
im Gefängniffe fo anftändig behandelt, als es die Ge⸗ 
ſetze erlauben. — Man darf „durch gewiſſe unſinnige, 
vollig unpraktiſche Theorien unferer Zeit nicht übers 
ſpannt“ fein, um die Schlußfolgerung, welche der Re: 
dakteur der „praktiſchen Beiträge“ an dieſe ſehr übers 
flüßige Mittheilung knüpſt, und die ihm die Schleſiſche 
Zeitung gewiſſenhaft nachdruckt, für nichts Anderes, als 
eine oratio pro domo des Herten Stieber zu halten. 
Die Leſer wiſſen nun, wo gewiſſe feine Materien einen 
ſtets bereiten Zufluchtsort finden. 


Deutſchlan d 


Frankfurt, 21. Juni, Die hohe deutſche Bun⸗ 
desverſammlung hat unterm 10 cen d. den Beſchluß ges 
faßt, daß der gräflich Bentinck ſchen Familie, in Ge⸗ 
mäßheit ihrer Standesverhältniſſe zur Zeit des deutſchen 
Reichs die Rechte des hohen Adels und gleicher Geburt 
mit den ſouverainen Häufern, im Sinne des 14ten Ars 
zukommen. Dieſer Beſchluß ſoll 


—— —— 
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werden, um ihre Reklamationen, die bekanntlich auf 
eine interpretatio authentica gerichtet waren, zu er⸗ 
ledigen. (Weſer Ztg.) 
Conſtanz, 22. Juni. Aus dem Linzgau berich⸗ 
ten Folgendes die „Seeblätter”: „Die Curatgeiſtlichkeit 
des dieſſeitigen Landkapitels zur Berathung des In⸗ 
halts im erzbiſchöflichen Hirtenbriefe vom 17. März 
d. J., betreffend die gegenwärtigen kirchlichen Auftegun⸗ 
gen und Wirren in der katholiſchen Kirche, hielt zu 
Salem allgemeine Kapitelsconferenz; von den 


37 Pfarrotten des Dekanats waren 32 Geiſtliche an⸗ 


weſend. Unter trüben und gewitterſchwangern Wolken 
begannen die Geſchäfte; das erforderliche Ceremoniel 
fand ftatt, die Parteien ſchaarten ſich in ihre Abthei⸗ 
lungen und die Gleichgeſinnten rückten näher an ein⸗ 
ander. Der Kapitelsvorſtand, Herr Dekan und geiſtl. 
Rath Wocheler von Ueberlingen, eröffnete die Conferenz⸗ 
Verhandlungen mit wenigen paſſenden Worten, worin 
er feine Mitbrüder zur treuen, gewiſſenhaſten und frei⸗ 
müthigen Angabe der in den verſchiedenen Gemeinden 
in Betreff der deutſch⸗ katholiſchen Kirche herrſchenden 
Stimmung, zur Aufdeckung der Utſachen dieſer kirchli⸗ 
chen Erſcheinungen, ſowie zur Bezeichnung der etwa zu 
ergreifenden Maßnahmen aufforderte. Dabei empfahl 
er allen Anweſenden den Geiſt ruhigen, beſonnenen 
Ernſtes, freundlicher Begegnung und Beobachtung der 
gehörigen Ordnung beim mündlichen Vortrage. Von 
den wenigen ſchriftlichen Auffägen, die vorgeleſen wur⸗ 
den, ging man zur Beſprechung der Sache über. Es 
ſtellte ſich in den Debatten bald heraus, daß die be⸗ 
deutende Mehrzahl der Linzgauer Geiſtlichkeit immer 
noch von dem alten kirchlich⸗freiſinnigen Geiſte, wie er 
unter Weſſenberg im Bisthum Konſtanz faſt durchweg 
und nachher noch etliche Jahre gewehet und ſo vieles 
Heilſame für Kirche und Staat geſtiftet hat, beſeelt fei. 
Auf beiden Seiten wurde heftig und trotzig gekämpft, 
an ein Capituliren auf keiner gedacht. Nach mehrſtündiger 
Verhandlung vereinigte ſich die Maſorität in folgenden 
Hauptpunkten: 1) Wiedereinführung der Diöceſan— 
Synoden nach kirchlichen Vorſchriften, deren Unter⸗ 
laſſung und weitere Vorenthaltung eine Sünde wider 
den heil. Geiſt hieß. 2) Reviſion und zweckmä⸗ 
ßige Einrichtung unſers chriſtkatholiſchen Cultus 
(Gottesdienſtes). 3) Beſſere, dem liebevoll chriſtlich⸗ 
katholiſchen Geiſte entſprechende, vom ſchieſen Pietismus 
freie Erziehung und Bildung der jungen 
Geiſtlichen. 4) Aufhebung des gebotenen uneheli⸗ 
chen Lebens (Cölibats) der Geiſtlichen. Ueber vor⸗ 
ſtehende Punkte wird der kirchlichen Oberbehörde in eis 
ner ehrerbietigen Vorſtellung Mittheilung gemacht, na⸗ 
mentlich um die thunlich baldige Abhaltung einer Diöceſan⸗ 
Synode gebeten. — Rührend war es, als bei der Ab⸗ 
über das kirchliche Cölibatsgeſetz der 76jährige 
Stadtpfarrer Hahn von Markdorf ſich von ſeinem 
Sitze erhob und in feierlicher Stimme erklärte: „Meine 
Brüder! ich kann in einer ſo wichtigen Sache nicht 
wohl ein bloß nacktes Ja oder Nein ſagen. Sie alle 
kennen mein Alter, in etwa acht Tagen lege ich das 
76. Lebensjahr zurück, 53 Jahre bin ich geiſtlich, 33 
Jahre lang Mitglied des Kapitels Linzgau. Sie glau⸗ 
ben es mir gerne, wenn ich verfichere, daß ich an kein 
Hrirathen mehr denk'. Studium jedoch, Paſtoralerfah⸗ 
rung und Menſchenkenntniß zwingen mich heute, wie 
den greiſen Biſchof Paphnutius auf dem allgemeinen 
Concil zu Nicea, zum dringenden und wohlmeinenden 
Wunſche: unſere Kicche möchte ihren Prieftern 
keine härtere Bürde auflegen, als der Stif⸗ 
ter derſelben, Jeſus Chriſtus, ſelber gethan. 
Ich ſtimme für den Antrag mit Ja.“ Außer 
mehreren andern erheblichen Gegenſtänden kamen auch 
einige andere Erſcheinungen von unerfeeulicher Art vor. 
So verriethen die meiften Redner, obwohl an öffentliche 
Vorträge gewöhnt, nur geringen parlamentariſchen Takt. 
Vom Bodenſee, 21. Juni. Ueber die Sufpenfion 
des Pfartverweſers Würmle in Wahlwies und feine 
Be erfolgte Losſagung von Rom gehen mancherlei 
erüchte, doch noch nie wurde ſein Charakter an⸗ 
gegriffen. Er iſt nach Ausſage Aller, die ihn kennen, 
ein untadelhafter Mann, ſtreng in ſeinen Sitten und 
liebevoll im Umgange; wie ſehr ihn die Gemeinde 
geliebt und geachtet hat, wird wohl ihre Eingabe an 
das erzbiſchöfliche Ordinariat am beſten beweſſen. Der 
Hauptgrund feiner Suſpenſion ſoll darin beſtehen, daß 
er ſich geweigert habe, den Hirtenbrief gegen dle Deutſch⸗ 
Katholiken von der Kanzel zu verleſen, und daß er in 
einer Predigt feine Ueberzeugung gegen die barmher⸗ 
zigen Schweſtern offen ausſprach, und ſo die Gemeinde 
veranlaßte, den bekannten Beſchluß zu faſſen. 
(Oberth. 3.) 


Leipzig, 24. Juni. Der Erlanger Dr. th. Pros 
feffor Harleß, der als Univerſitäts⸗Deputirter auf dem 
baierſchen Landtage die mehrfach gefährdeten proteſtan⸗ 
tiſchen Jatereſſen am Energifcpeften vertreten hatte, aber 
dann mit Entfernung von der Univerfität und mit Vers 
fegung ins Bayreuther Confiftorium belohnt ward, hat 
von unſerm Miniſterium die Berufung zu einer bei 

uns vacant gewordenen theologiſchen Profeffur erhalten. 
— Geſtern hatten wir die Freude, Herrn Paſtor Wis⸗ 
licenus aus Halle in unſern Mauern zu begrüßen, 


— 
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Hamburg, 25. Juni. Nach dem Wandsbecker 
Intelligenzblatte hat ſich bei einem handelsgerichtlichen 
Prozeſſe hier kürzlich ergeben, daß hier Waffen für Abd⸗ 
el⸗Kader beſtellt und gefertigt worden. 

Oldenburg, 23. Juni. Wenn die Augsbur⸗ 
ger Allgemeine Zeitung aus diplomatiſchen Kreiſen 
berichtet, daß unſer Großherzog wegen Annahme 
des Titels „Kaiſerliche Hoheit“ in Unterhandlung 
ſtehe, fo dürfen wir verſichern, daß daran hier Nies 
mand glaubt. Die Veranlaſſung wird in dem Um: 
ſtande gelegen haben, daß neulich der im ruſſiſchen 
Dienſte ſtehende Herzog Peter von Oldenburg vom 
Kaiſer jenen Titel verliehen erhielt. (Weſer Z.) 

Luxemburg, 18. Juni. Seit vorgeſtern erſcheint 
die hieſige deutſche Zeitung nicht mehr. Der 
nächſte Grund hiervon iſt eine Verſügung des Statt⸗ 
halters, welcher die dem bisherigen verantwortlichen Her⸗ 
ausgeber ertheilte Conceſſion wieder zurückzog. Als 
Gründe dieſer Entſcheidung werden erſtens verſchiedene 
Cenſurwidrigkeiten und andere Preßvergehen 
angegeben, deren ſich dieſer Herausgeber ſchuldig ge⸗ 
macht, die ſowohl dem hieſigen Parket zur Einleitung 
mehrerer Unterfuchungen, als auch dem Trierer zur 
Beantragung eines Calumnien⸗Verfahrens Anlaß gege⸗ 
ben. Als ein zweites Motiv wied die unmittelbar nach 
einem Verhöre vor dem Inſttuktionsrichter erfolgte Ab: 
teiſe des ꝛc. Gregoire und der fortdauernde Aufent⸗ 
halt deſſelben in Frankreich bezeichnet, welche vorigen 
Sonnabend durch die fo weit mögliche Vollſtreckung 
eines Tages vorher ergangenen Vorführungsbefehls auch 
getichtlich konſtatirt wurde. (Rh. u. Moſel⸗Ztg.) 

Oeſterreich. 

Wien, im Juni. Unſer Civilgericht iſt, inſo⸗ 
fern blos mündliche Verhandlungen abzuthun ſind, ge⸗ 
wöhnlich in fünf bis ſechs Senate abgetheilt. Jeder 
der drei anweſenden Räthe nimmt die ihn betreffenden 


Geſchäfte zur nämlichen Zeit vor, wie ſeine zwei Kolle⸗ 


gen, und nur ausnahmsweiſe wird die Aufmerkſamkeit 
aller drei auf einzelne wichtigere Gegenſtände gelenkt, 
wo dann die anderen Parteien abtreten müſſen, z. B. 
bei der Aufnahme von Eiden, bei Licitationen, Eheſchei⸗ 
dungsſachen und dergleichen. Dies hat eine ſchnellere 
Erledigung der Geſchäfte zur Folge, die darunter nicht 
leiden. Neuerlich iſt aber eine Hof⸗Verordnung ergan⸗ 
gen: dieſe Praxis müſſe aufhören und auf jede einzelne 
mündliche Verhandlung die Aufmerkſamkeit des ganzen 
Senats gerichtet fein, es dürfe daher nur Eine Partei 
nach der anderen eintreten. Dies wird ſo ziemlich das 
drelfache der bisher nöthig geweſenen Zeit in Anſpruch 
nehmen, d. h. die Rathe, welche ohnedies kaum wiſſen, 
wie fie der Menge von Geſchäften die Stirn bieten 
ſollen, in nech größere Anſtrengung verſetzen, ohne daß 
für die Sicherheit der Geſchaͤfte etwas Weſentliches ges 
wonnen wäre. Bei dem hieſigen kaiſerlichen Landrechte, 
wo doch wenigſtens eben ſo wichtige Geſchäfte vorkom⸗ 
men, werden dieſe Kommiſſionen nur von Einem Rathe 
und dem Raths⸗Protokolliſten vorgenommen. — Leider 
iſt das Hof⸗Dekret, welches das wiſſenſchaftliche Beſpre⸗ 
chen bereits entſchiedener Rechtsfälle unterſagt, nicht 
aufgehoben worden, wie man neuerlich zu hoffen be⸗ 
gann; im nahen Ungarn dagegen findet eine ganz freie 
Erörterung ſtatt, und Entſcheidungen der höheren Ge⸗ 
richte werden ſogar mit allen Motiven von Amtswegen 
gedruckt und im ganzen Lande verbreitet. — Unſere 
juridiſchen Praktiker entfalten eine eigene Rührigkeit in 
der Veröffentlichung von Werken ihres Faches. Wir 
erhielten eine treffliche Sammlung der Kelminal⸗ 
Geſetze vom hieſigen Kriminal⸗Juſtizrath Maucher, eine 
Sammlung der Gefege über ſchwere Polizei⸗Uebertre⸗ 
tungen vom Juſtiz⸗Amtmann Blumenttitt, eine ähn⸗ 
liche vom Regierungs⸗Konzipiſten Lutz von Lätzenau, 
einen Kommentar zu der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung 
vom Appellations⸗Rath Nippel, das erſte zuſammen⸗ 
hängende Werk dieſer Art und den Praktikern ſehr will: 
kommen, ein Handbuch des öſterreichiſchen Ciwilrechts 
vom Konzepis: Beamten des Hofkammer⸗Prokurator Dr. 
Ellinger, eine Broſchüre über den Gerichtsgebrauch vom 
Appellations⸗Rath Kika. Eben fo arbeiten an unſern 
jaridiſchen Zeitſchriften, beſonders an dem feibft von 
einem Praktiker (Hofgerichts⸗Advokaten Wildner) redi⸗ 
gitten Juriſten, Praktiker; in letzterem machte ſich 
(Bd. XIII. Heft 2) eine Mittheilung des Czernowiber 
K. K. Landraths Hilbrich über moldauiſches Recht bes 
merklich. Die eigentlichen Prieſter der juridiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, die Profeſſoren an den vielen öſterteichiſchen 
Univeiſitäten, leiften vergleichsweiſe auf dem Felde der 
Literatur weniger. (A. Pr. 3.) 


Nuß land. 


Odeſſa, 13. Juni, Se. Kaiſ. Hoh. der Großfürſt 
Conſtantin Nicolaiſewitſch iſt geſtern Abend aus Nico⸗ 
lajew am Bord der Dampffregatte „Beſſarabien“ hier 
angekommen, und mit General Lütke und dem übrigen 
Gefolge im Pratika⸗Hafen gelandet, wo er von dem 
interimiſtiſchen General⸗Gouverneur von Neurußland 
und dem Militair- Gouverneur von Odeſſa empfangen 
wurde. Se. Kaif, Hoheit begab ſich von hier in das 
Hotel des Grafen von Wotonzow. Abends war die 
Stadt und die Quarantaine erleuchtet. 


Der neulich ſtreng geſchärfte Befehl des Kaiſers, in 
allen Schulen der ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ſich der 
ruſſiſchen Sprache im Vortrage ausſchließlich zu bedie⸗ 
nen, dagegen den Unterricht in der deutſchen gleich dem 
einer jeden andern fremden Sprache, nur auf einige 
Lehrſtunden in der Wache zu beſchränken, fo wie die 
längſt daſelbſt — ähnlich wie in Polen — angewand⸗ 
ten Mittel, um die griechiſche Kirche zur alleinhertſchen⸗ 
den zu machen, haben ernſte Betrachtungen hervorgeru⸗ 
fen. Man hat es den Franzoſen zum Vorwurfe ge⸗ 
macht, daß ſie die bedrängten Polen nicht kräftiger ge⸗ 
gen Rußland in Schutz nahmen, ohne die Schwierig⸗ 
keiten zu berechnen, welche die Entfernung, die eigne 
ſchwankende Lage Frankreichs und das Intereſſe der 
andern Staaten dem guten Willen der Nation ent⸗ 
gegenſetzter. Wie viel größer iſt Deutſchlands Schuld, 
das feine eigene Brüder in einer fremden, weit rohern 
Nationalität untergehen ſieht, ohne auch nur ein Wort 
des Widerſpruches laut werden zu laſſen. Es iſt die 
Schuld der Deutſchen, daß ihre Brüder an der Oſtſee 
alles Gefühl für ihre gemeinſchaftliche Mutter nach und 
nach verlieren, und daß fie keine Sympathie für Ruß⸗ 
land haben können — dies beweiſt der allgemeine Un⸗ 
wille, welche die Maßregel der Regierung bei Hohen 
und Niedern erweckt — ohne allen nationalen Halt 
pflanzenartig dahinleben. (Bremer 3.) 


Frankreich. 


* * Paris, 23. Juni. Am Donnerſtag hatte 
Se, Majeſtät der König wieder das Unglück, daß ihm 
die Achſe ſeines Wagens brach, und das Glück, daß er 
ſelbſt, wie noch bei allen Unfällen der Art, keinen Scha⸗ 
den dabei nahm. — Unſere Deputirtenkammer 
iſt mit den Budgetverhandlungen noch nicht zu Ende. 
Am Sonnabend gab es nach Abgang der Poſt noch 
eine heiße Debatte. Herr Billault griff den See⸗ 
miniſter heftig an und unterſtützte ein Amendement des 
Hrn. Lactoſſe, nach welchem der nächſten Seſſion ein 
detaillirter Bericht über den Zuſtand der Flotte vor⸗ 
gelegt werden ſelle. Der Serminifter wollte das Amen⸗ 
dement beſeitigen oder deſſen Bedeutung ſchwächen, in⸗ 
deß Hr. Billault gab demſelben noch größeres Gewicht 
und der Satz, welcher Tadel für die Vergangenheit und 
Mißtrauen für die Zukunft ausſpricht, wurde mit gro⸗ 
ßer Mehrheit angenommen. Heute gerieth man nun 
wieder in die unglückliche Taitiſache tief hinein und 
war noch nicht damit zu Ende als die Poſt abging. 
Hr. Billault, noch nicht abgekühlt vom vorigen Sonn⸗ 
abend, verlangte eine würdigere Stellung der Regierung 
auf Taiti. Der Seeminiſter vertheidigte ſich ſo gut 
er konnte und meinte, daß die ganze Debatte unnäg 
ſei, da die Regierung auch ohne Anmahnung der Op⸗ 
poſition das Protektorat zu wahren wiſſen werde. Hr. 
Billault wollte die Debatte noch weiter fortſetzen, als 
Herr Bignon rief, daß man doch wahrlich ſchon genug 
von Taiti gehört und geſprochen habe. — Die Zim⸗ 
mergeſellen gehen noch immer feiernd umher. Die 
Polizei hat geſtern einen Verſuch gemacht, durch ihr 
Einſchreiten der Sache eine andere Wendung zu geben; 
fie hat zwei Geſellen, welche die Rädels führer fein ſol⸗ 
len, verhaftet, aber es ſcheint nicht, daß ſie dabei zum 
Zwecke gelangen wird. Die Geſellen behaupten, fie ſtün⸗ 
den alle füc Einen und hätten keine Rädelsführer; auch 
hat man bei den zwei Verhafteten nichts weiter vorge⸗ 
funden, als mehrere Exemplare der in der Reform ab⸗ 
gedruckten Erklärung an die Meiſter. — Aus Algier 
meldet man Gerüchtweiſe, daß Abdelkader von den fran⸗ 
zöſiſchen Truppen genöthigt worden ſei, wieder nach dem 
marokkaniſchen Gebiet zurückzugehen. Der Gen. Bu⸗ 
geaud war von feinem Feldzuge fiederkrank zurückgekehrt. 

Metz, 15. Juni. In der franzöſiſchen Grenzſtadt 
Saargemünde hat ſich eine allge mein chriſtliche 
Kirche (Eglise catholique chrétienne) gebildet, welche 
hier willkommenes Auffehen erregt, in ganz Ober: und 
Nieder⸗Lothringen, in dem der Jeſuitismus nie feſten 
Fuß faſſen konnte, bald ähnliche Gemeinden hervorrufen 
könnte und welche ſich an ähnliche Bewegungen an⸗ 
ſchließen dürfte, die im Sundgau im Eifsß ſchon feit 
längerer Zeit ſtattfinden. Die Umtriebe der Jeſuſten 
ſind in der jüngſten Zeit ſo deutlich geworden, daß auch 
dem Blödeſten die Schuppen vom Auge gefallen und 
doch ſcheint die Vorſehung dieſe Raͤnkeſchmiede mit fol 
cher Blindheit geſchlagen zu haben, daß fie jetzt noch 
mit aller Dreiſtigkeit auftreten, jetzt noch nichts weni⸗ 
ger thun, als ſich und ihre Abſichten verbergen, daß ſie 
im Gegentheile durch dieſelben die Gegner 1 

5. 8.) 


uud gewinnen wollen. 
Niederlande. 


Haag, 23. Juni. In den Verhandlungen der 
zweiten Kammer am 20. wurde bei der Debatte über 
das Seebudget von vielen Seiten auf eine größere 
Entwickelung der niederländiſchen Seemacht aufmerkſam 
gemacht. Man wünſchte beſonders eine Vermehrung 
durch Kriegsdampfboote, wobei der bekannten Schrift 
des Prinzen v. Joinville vielfach gedacht wurde. Meh⸗ 
tere Redner erklärten, daß fie nur in der Ueberzeugung 
ihre Zuſtimmung zu dem Budget gäben, daß der Mi⸗ 


niſter die in der Kammer laut gewordenen Wünſche für 
die Folge berückſichtigen werde. ; 


Schweiz. 

Baſel, 21. Juni. In der Schweiz giebt es na⸗ 
türlich in dieſem Augenblick nur eine Nachricht, es iſt 
die von Steiget's glücklicher Entweichung, welche 
überall wahren Enthuſiasmus erregt. Nur in Luzern 
iſt man, wie man ſich denken kann, darüber ſehr är⸗ 
gerlich. Der Regierungsrath Aloys Haut ſchlug die 
Hände über den Kopf zuſammen, und wollte die wun⸗ 
derbare Nachricht gar nicht glauben; aber ſchon wußte 
ſie die ganze Stadt, und als er den Kopf zum Fenſter 
hinausſteckte, riefen ihm die Kinder zu: „Der Vogel 
iſt ausgeflogen“. Die Luzerner Staatszeitung kann 
natürlich nicht umhin, ihren Leſern das Ereigniß eben⸗ 
falls zu melden. Nach kurzer Erzählung des Hergan⸗ 
ges fügt ſie hinzu: „So iſt Dr. Steiger durch den 
Verrath von beeidigten Angeſtellten aus dem Gefäng⸗ 
niß entwichen, allein das verdiente Schickſal wird die⸗ 
ſen Verbrecher dennoch und zwar bald erreichen. Die 
Feinde aller Ordnung triumphiren über das Eeeigniß, 
allein es wird ihnen nur zum Verderben ausſchlagen!“ 
Alle andere Blätter, auch die conſervativen, urtheilen 
ganz anders; fie ſagen, Luzern hätte längſt der Sache 
ein Ende machen und den Dr. Steiger einfach, gegen 
Caution, in ein fremdes Land verweiſen ſollen. Für 
die Luſt, das Schwerdt des Damokles über dem Haupte 
des Verhafteten ſchweben zu laſſen, müſſe man nun 
durch die allgemeine Verhöhnung büßen; man habe ſich 
eine gute Gelegenheit, Großmuth zu üben und Aner⸗ 
kennung zu erwerben, entſchlüpfen laſſen. In dieſem 
Augenblick iſt nun die Gattin des Dr. Steiger, welche 
ſich noch in Luzern befindet, und die, wie es ſcheint, 
um den ganzen Vorgang nichts gewußt hat, der Ge⸗ 
genſtand ernſtlicher Polizeimaßregeln geworden. Zwei 
Landjäger ſtehen? vor ihrem Zimmer und vor ihrem 
Hauſe; indeß hat Jeder die Flucht Lavalette's im 
Munde, bei deſſen Entweichung aus dem Pariſer Ge⸗ 
fängniß im J. 1815 ſeine Frau bekanntlich ſehr be⸗ 
theiligt war, indem ſie ihren Mann in ihren Kleidern 
aus dem Kerker gehen ließ, während ſie ſelbſt zurück⸗ 
blieb. Damals war man ſchon allgemein unwillig 
darüber, daß nur eine Unterſuchung gegen die Frau ein⸗ 
geleitet wurde, und gedrungen von der öffentlichen Met: 
nung, mußte man ſie nach 14 Tagen entlaſſen; man 
wird jetzt nicht anders thun können. Der Kerkermei⸗ 
ſter Stadler iſt verhaftet worden, aber unſchuldig, denn 
er hatte ſchon ſeit langer Zeit jeden Abend die Schlüf: 
ſel abliefern müſſen. Der geſtern erwähnte Gottes⸗ 
dienſt in der Senti⸗Kirche war eine Dankfeier der Li⸗ 
beralen, und vom Albis herab donnern fortwährend 
Freudenſchüſſe, um der Regierung vollends die Stun⸗ 
den zu verbittern. Der Pöbel in Luzern machte der 
Regierung Vorwürfe, als habe ſie den Dr. Steiger ab⸗ 
ſichtlich entlaſſen, ſonſt aber war der 20. Juni in Lu⸗ 
zern ein wahrer Feiertag, und Niemand dachte an Ar⸗ 
beit. Die Entweichung war erſt am 20. Morgens um 
6 Uhr wahrgenommen worden, obwohl ſie bereits am 
Vorabende um 11 Uhr stattgefunden hatte. Der Dr. 
Steiger empfing auf ſeiner Reiſe überall die Beweiſe 
der größten Theilnahme. In Winterthur herrſchte ein 
wahrer Enthuſiasmus; von allen Dörfern der Umge⸗ 
gend wallfahrteten die Leute ſchaarenweiſe herbei, um 
den Befreiten zu ſehen. Aus Schaffhauſen kam eine 
Deputatieon, um ihn zu begrüßen und aus St. Gallen 
ſein Sohn, Robert. Die Nachricht von ſeiner Be⸗ 
freiung hatte ſich mit einer merkwürdigen Schnelligkeit 
verbreitet, ſie eilte vor der Poſt her. Schon am Frei⸗ 
tag Nachmittag verkündete man fie in Lenzburg durch 
44 Kanonenſchüſſe, und ähnliche Freudenbezeugungen 
meldet man aus Aarau. Am 20. Nachmittags um 3 
Uhr wußte man die Nachricht bereits in Langenthal, 
und Tags darauf feierte man in der Nähe des Klo⸗ 
ſters St. Urban ein großes Freudenfeſt. Die Freunde 
des Dr. Steiger haben ſich übrigens die Sache eine 
bedeutende Summe Geldes koſten laſſen, man ſagt, daß 
ſie 10,000, nach Andern ſogar 25,000 Frs. daran ge⸗ 
ſetzt hätten, (Frkf. J.) 

Luzern, 22. Juni. Frau Dr. Steiger hat ge⸗ 
ſtern ein Verhör beſtanden, worauf die Landjäger aus 
ihrem Haufe zurückgezogen wurden, und ſie ſich feel 
befindet. 

Neuenburg, 21. Juni. Der gefebgebende Rath 
hat ſich am 17ten d. verſammelt und wurde durch Se. 
Excellenz Hrn. Gouverneur von Pfuel mit einer Rede 
eröffnet, worin er vorzüglich die während der bedeuten: 
den Aufregung in der Schweiz nie geſtörte Ruhe im 
Fürſtenthum und das ſtrenge Feſthalten des Volks an 
Recht und Pflicht lobend erwähnt und der Verſamm⸗ 
lung gleichzeitig die Verſicherung ertheilt, daß Se. Maj. 
dieſe Handlungsweiſe zu ſchätzen wiſſe. — Man ver: 
nimmt, daß in der Nähe von La Chaux⸗de⸗ſonds auf 
einem Dorfe in verfloſſener Woche ein communſti⸗ 
ſcher Klubb, eine eigentliche Loge von etwa 200 Mit⸗ 
gliedern, durch die Polizei entdeckt worden. Es wurden 
bei ihnen zwei gedruckte, zur Verbreitung beſtimmte 
communiſtiſche Werke aufgefunden. Die Mitglieder, 
dieſes Klubbs find meiſtens deutſche Handwerker, Schnei⸗ 
der, Schuſter ıc,, auch mehrere Schweizer ſollen ſich 


darunter befinden. Vierzehn wurden am letzten Dien⸗ 
ſtag gebunden nach Neuenburg geführt; auch an den 
folgenden Tagen wurden noch einige verhaftet. 


(Baſ. 3.) 
Italien. 

Nom, 15. Juni. Die päpſtliche Regierung hat 
mit der von Lucca einen Vertrag wegen Auslieferung 
der Verbrecher abgeſchloſſen. — Ein entſprungener Ga⸗ 
leerenſklave, der ſich hier erfrechte, als Geiſtlicher in 
mehreren Kirchen die Meſſe zu leſen, iſt der Inquiſitjon 
überliefert worden. — In der verfloffenen Nacht iſt der 
Cardinal Capaccini geſtorben. 


Osmaniſches Reich. 


Die Agramer politiſche Zeitung meldet von 
der bosniſchen Grenze: „Die Türken der benach⸗ 
barten Kraina, das iſt des am linken Ufer des Un⸗ 
nafluſſes gelegenen Theiles von Bosnien, befinden ſich 
ſeit den erſten Tagen dieſes Monats in vollem Auf⸗ 
ſtande gegen ihren Statthalter Osman Nuti Paſcha. 
Als Urſachen werden von ihnen die Bedrückungen, die 
ſie durch ihre Muteſſelime zu erleiden hätten, die viel⸗ 
fachen Verletzungen ihrer Gerechtſame, die Forderung 
des Mefird zur ſtrengen Eintreibung einer ſeit 3 Jah⸗ 
ren rückſtändig gebliebenen Steuer, und die Einführung, 
vermöge welcher ſie von allen über die Grenze verkauf⸗ 
ten Handelsartikeln einen 13prozentigen Aus ſuhszoll ent⸗ 
tichten ſollen, angegeben. Da ihre Gegenvorſtellungen 
im dieſen Beziehungen bisher underückſichtigt geblieben 
ſind, ſo wollen ſie ſich die Abhülfe nunmehr mit Ge⸗ 
walt der Waffen verſchaffen, und haben ſich beiläufig 
5000 Mann ſtark bei Jaſenicza auf dem von Krupa 
nach Banjaluka führenden Wege concentrirt, um von 
da weiter gegen den letztern Det vorzudringen, wo der 
Weſir bereits ſeine Anhänger um ſich verſammeln und 
noch die Ankunft regulärer Truppen abwarten ſoll. — 
Die Auftührer haben am 11. Juni eine ſtarke Abthei⸗ 
jung nach Novi entfendet, was zur Folge hatte, daß 
der dortige Muteſſelim, Huſſeinbeg Czerich, dann der 
Kruper Muteſſelim, Mehmeddeg Arnautovich, welche 
Beide ihrem Statthalter treu ergeben geblieben ſind, 
ſich mit ihrem Anhange unter öſterreichiſchen Schutz 
begeben mußten, um den Aufrührern nicht in die Hände 
zu fallen. — Wie man vernimmt, ſoll auch Türkiſch⸗ 
Dubicza und Preedor ſchon von den im Aufſtande be⸗ 
findlichen Türken beſetzt worden ſein.“ 

Trieſt, 17. Juni. Aus Beyrut hat man Nach⸗ 
tichten bis zum 3. Junj. Der Kampf zwiſchen den 
Maroniten und Druſen dauerte noch mit der größten 
Erbitterung fort. 1700 der Letzteren griffen eine chriſt⸗ 
liche Ortſchaft an, wo fie große Verwüſtungen anrich⸗ 
teten und viele Menſchen über die Klinge fpringen lie⸗ 
ßen. Sie ſind überhaupt offenbar im Vortheile, und 
ſcheinen von den türkiſchen Truppen unterſtützt zu wer⸗ 
den. — In Saida beabſichtigten die Moslemen die 
Ausrottung der wenigen allda anfäffigen Chriſten; ei⸗ 
nige wurden verwundet, die übrigen retteten ſich in das 
franzöſiſche Confulatgebäude; von Beyrut wurden zwei 
europäiſche Ktiegsſchiffe zu deren Schutz dahin geſendet. 
Der Paſcha von Beytut verfügte ſich ſelbſt nach Saida 
und ließ die Anſtifter der Unruhen gefangen nach Bey⸗ 
rut führen, um ſie zu beſtrafen. Auch in Beyrut ſol⸗ 
len die Moslemen einen Schlag gegen die Chriften im 
Schilde geführt haben, allein nach dem Mißlingen in 
Saida ſie von ihrem Vorhaben abgeſtanden ſein. Wie 
lange wird die Ruhe dauern? In ganz Syrien wird 
die Regierung Ibrahim Paſcha's zurück gewünſcht; 
gegenwärtig hetrſcht weder Sicherheit des Lebens noch 
des Eigenthums; der Handel liegt ganz zu Boden; die⸗ 
ſes find die Früchte der europäifchen Intervention im 
Jahre 1841! (A. Z.) 

Ein Brief aus Bey rut vom 3. Juni bringt weis 
tere Trauerberichte aus den Libanonbezitken, wo ſchon 
70 bis 80 Dörfer in Trümmern und Aſche lagen und 
10 bis 12,000 Menſchen obdachlos umherirtten, waͤh⸗ 
rend viele Hunderte erſchlagen waren. Die Nepräfen: 
tanten der Mächte, die das Land der vergleichungsweiſe 
geordneten Verwaltung Mehemed Ali's entriſſen und es 
wieder unter die Gewalt der Pforte geſtellt haben, be⸗ 
ſchränkten ſich auf die Einreichung von Noten, welche 
Niemand beachtete, und auf die Anweiſung von zwei 
oder drei Schiffen zu Aufnahme der unglücklichen Flücht⸗ 
linge. In Damaskus ſah ſich der Haß der Muſel⸗ 
männer gegen die Chriften durch die Berichte aus Sy: 
tien aufgeſtachelt, und man erwartete jeden Augenblick 
einen Ausbruch, während im Horan, in der Wüſte und 
auf den Straßen nach Aleppo die Beduinen hauſten, 
die Reiſenden plünderten und die Karawanen anſielen. 
— Wer in jetzigen Zeltlauften natürlichen Todes flicht 
im Libanon, wo andere Kloſtergeiſtliche in ölgetränkte 
Tücher gehüllt lebendig verbrannt, und chriſtliche Frauen im 
Dſcheſin von den tütkiſchen unregelmäßigen Milizen ihrer 
Kleider beraubt, geſchaͤndet und dann niedergemetzelt wer⸗ 
den, iſt eher zu beneiden als zu bedauern. Im Oſcheſin, 
Schuer oder vielleicht einem der nächſtſüdlichen Diſtrikte 
ſcheinen die Chriftenfeine bedeutende Niederlage erlitten 
zu haben, denn über 3000 derſelben hatten ſich na 
Saida gerettet und erhielten da von den türkiſchen Obrig- 
keiten durch einige Zeit täglichen Lebensunterhalt zu 30 
Drachmen Mehl für den Kopf. Wedſchihi Paſcha ſtand 


in Mederitſch in der Nähe von Han⸗el⸗Huſſein. Seine 
Truppen waren bei allen in der Umgegend vorgefallenen 
Gefechten zwiſchen Chriſten und Druſen nachdrücklichſt 
zu Gunſten der Letzteren eingeſchritten! Seinem Stell⸗ 
verlreter in Beyrut, Bahri Paſcha iſt durch Hülfe 
der Conſuln gelungen, die Häupter der Streitenden 
bei ſich zu verſammeln, ſo daß vom 26ſten v. M. an 
der eigentliche Krieg in eine Stillſtandsphaſe getreten 
war. Die notabeln Chriften und Druſen hatten eine 
Urkunde beſiegelt, in der fie ſich anheiſchig machen, ſich 
friedlich zu verhalten, ihre Verſammlungen aufzulöſen, 
Friedensſtörer auszuliefern, die ſtattgehabten Ereigniſſe 
hinſichtlich des vergoſſenen Bluts, nicht aber in Bezug 
auf die Eigenthumstechte, die jedem geltend zu machen 
vorbehalten bleibt, der Vergeſſenheit zu überliefern, Zu⸗ 
ſammenrottungen der Feinde gleich den türkiſchen Obrig⸗ 
keiten anzuzeigen, wogegen Letztere auf ſich nehmen, auf 
eine ſolche Anzeige wirkfame Anſtalten zur Zerſtreuung 
der Zuſammengeſchaarten zu treffen und für Sicherheit 
des Verkehrs und freien Durchgang auf den Straßen 
von Damask, Deir⸗el⸗Kamr, Saida, Tripolis und an⸗ 
dern durch die Truppen der Regierung zu ſorgen. (A. Z.) 


Breslau, 29. Juni. Auf dem am 20ſten und 
Alftın d. M. auf der Ohlauer Straße ſtattgefundenen 
ſogenannten Brieger Leinwand⸗Markt waren 184 Ver⸗ 


käufer anweſend. — Die Preiſe der Leinwand waren 
5 Sgr. 9 Pf., 5 Sgr. 3 Pf. und 4 Sgr. 3 Pf. 
pro Elle. 


Auf dem am 23ſten und 24ſten d. M. hier abge⸗ 
haltenen Roß⸗ und Viehmarkt waren circa 1100 Stück 
Pferde feilgeboten. An inländiſchem Schlachtvieh wa⸗ 
ren 70 Stück Ochſen, 50 Stück Kühe und 902 Stück 
Schweine vorhanden. 

Am 25ſten gegen Abend entſtand im 2ten Stock⸗ 
werk des Hauſes Nr. 2 auf der Hummerei dadurch 
Feuer, daß von einem Heerde brennende Spähne durch 
entſtandenen Zugwind in einen mit Spähnen gefüllten 
Korb geflogen waren, den man unsvorſichtiger Weiſe 
dicht am Heerde hatte ſtehen laſſen. 

Geſtern Nachmittag ereigneten ſich folgende zwei 
Unglücksfäue. In der Stockgaſſe, wo das Haus Nr. 
22 mit einer neuen Dachrinne verſehen worden war, 
hatte man von der Straße aus eine dis zum 3. Stock⸗ 
werk reichende Leiter angeſetzt, auf welcher zu gleicher 
Zeit die beiden Zimmergeſellen Werber und Fiſchler hin⸗ 
aufſtiegen. Als erfterer faſt bis zum oberſten Ende ges 
langt war, brach unter ihm eine Sproſſe und er ftürzte 
die Lxitrr hinub und riß im Falten auch den hinter 
ihm ſteigenden Fiſcher mit ſich. Letzterer blieb unver⸗ 
letzt, Werber aber, ein Vater von 4 Kindern, ſchlug 
mit ſolcher Gewalt auf das Steinpflaſter, daß er nicht 
nur eine ſchwere Kopfwunde davon trug, ſondern auch 
eine ſtarke Erſchütterung der Rückenwirbelſäule erlitt. 
Er befindet ſich im Hoſpital Allerheiligen unter ärzt⸗ 
licher Pflege. Ä 

Einige Stunden ſpäter war der Fournierſchneider 
Schaffrinsky mit dem Schuhmacher⸗Geſellen Gohla 
und dem Fleiſcher⸗Geſellen Sucker beſchäftiget das 
Waſſerrad, welches feine bisher mit der Werder⸗Mühle 
verbundene Fournierſchnelde⸗Maſchine in Betrieb ſetzt, 
auszuheben. Man hatte zu dieſem Zweck ein leider 
unſicher conftruirtes Geräft Über das Rad⸗Gerinne ge⸗ 
legt, auf welchem er und ſeine beiden Gehülfen ihre 
Stellung nahmen. Das Gerüſt brach zuſammen und 
die 3 Perſonen ſtützten in den Strom. Dem Schaff⸗ 
rinsky und Gohla gelang es ſich zu retten, der aus 
Schebitz, Trebnitzer Kreiſes gebürtige, erſt 23 Jahr alte 
Sucker aber verſchwand im Strom, und war anhal⸗ 
tender und ſorgfältiger Nachſuchung ungeachtet nicht 
wieder zu finden. 

In der beendigten Woche find (excluſ. A todtgebo⸗ 
nerer Kinder und einer Selbſtmörderin) von hieſigen 
Einwohnern geftorben: 31 männliche und 36 weibliche, 
überhaupt 67 Perſonen. Unter dieſen farben: an Abs 
zehrung 4, an Alterſchwäche 2, an der Bräune 1, an 
Darmgeſchwüren 1, an Durchfall 2, an Entbindungs⸗ 
folge 1, an Bruſt⸗Entzündung 4, an gaſtriſchem Fie⸗ 
ber 2, an Nerven⸗Fieber 2, an Scharlach⸗Fieber 1, an 
Wochenbettfieber 3, an Zehr⸗Fieber 2, an der Gelbſucht 
2, an Hienleiden 2, an Krämpfen 11, an Bruſtkrebs 
1, an Lebensſchwäche 3, an Maſern 1, an Leberver⸗ 
eiterung 1, an Skropheln 2, an Schlagfluß 4, an 
Lungen ⸗Schwindſucht 8, an der Ruhr 1, an Unter: 
leibs⸗Schwindſucht 2, an allgemeiner Waſſerſucht 3, 
an Zahnleiden 1. — Den Jahren nach befanden 
ſich unter den Verſtorbenen: Unter 1 Jahre 24, 
von 1 bis 5 Jahren 11, von 5 bis 10 Jahren 
1, von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 
8, von 30 bis 40 Jahren 7, von 40 bis 50 Jahren 
6, von 50 bis 60 Jahren 6, von 60 bis 70 Jahren 
1, von 70 bis 80 Jahren 2. a 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier 
angekommen: 12 Schiffe mit Eiſen, 15 Schiffe mit 


ch Zink, 2 Schiffe mit Zinkblech, 2 Schiffe mit Cement, 
Bint, 2 See mit en : 


der Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 


Erite Beilage zu 


(Fortſetzung.) 
3 Schiffe mit Ziegeln, 5 Schiffe mit Kalk, 6 Schiffe 
mit Eiſenbahnſchwellen, 12 Schiffe mit Brennholz, 1 
Schiff mit Brettern, 1 Schiff mit Glätte und 46 Gänge 
Bauholz. 

Die Verwüſtungen, welche bei dem letzten Hoch⸗ 
waſſer die Oder in Folge der Durchbrechung des Dam⸗ 
mes in der Ufergaſſe angerichtet hat, haben Gelegenheit 
gegeben, auf eine Verbreiternng der Gellhorn⸗ und Kirch⸗ 
hof⸗Straße, welche an manchen Punkten kaum die 
Breite von 9 Fuß hatten, zu denken. Auf Anſprache 
des Magiſtrats haben ſich die an dieſe Straßen grän⸗ 
zenden Grundbeſitzer gegen billige Entſchädigung bereit 
finden laſſen, das hiezu erforderliche Terrain von ihren 
Aeckern und Garten abzutreten und die Stadtverord⸗ 
neten = Berfammlung hat bereitwillig den nicht unbe⸗ 
trächtlichen Betrag dieſer Entſchädigungsſumme bewilliget. 
Demzufolge wird die Gellhorn⸗Gaſſe eine durchgängig 
gleiche Breite von 20 Fuß und die Kirchhofgaſſe eine 
von 38 Fuß erhalten. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 15 Fuß 4 Zoll, und am Unter⸗ Pegel 3 
Fuß Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 27ſten 
d. M. am erſteren um 1 Fuß 4 Zoll und am letzteren 
um 1 Fuß 15 Zoll wieder gefallen. 


Breslau, 28. Juni. Gegen 400 Einwohner 
Breslau's haben durch ihre Namen öffentlich 
eine Anſicht vertreten, — eine Thatſache, welche 
wenigſtens bis jetzt der deutſchen Publiziſtik fremd ge⸗ 
dlieben und zu der gewichtige Gründe vorhanden ſein 
mußten, zumal, wenn wir ſehen, wie ehrenwerthe Män⸗ 
ner aus allen Ständen, Gelehrte, Beamte und Bürger, 
ſich gedrungen fühlen, ihr Einſtehen für heilige Inter⸗ 
eſſen des Volks auf diefe Weiſe kund zu geben. Und fo 
iſt es auch. Jene „Erklärung“, oder, wie wir ſie 
lieber nennen wollten, „Verwahrung“ giebt uns 
den thatſächlichen Beweis, daß Bedürfniſſe und Wün⸗ 
ſche unter unſern Mitbürgern laut geworden, welche 
einen geiſtigen Nothſtand verrathen, deſſen Folgen für 
die Zukunft ſchwer zu berechnen ſein dürften. Das 
Gebahren der Berliner „Evangel. Kirchenzeitung“ und 
mancherlei andere Maßnahmen mußten die Gemüther 
mit der Beſorgniß erfüllen, daß ſowohl, was verftändige 
Bibelforſchung, als die Auffaſſung einzelner Dogmen, 
ſowie die ige Theilnahme an den religiöfen 
Bewegungen und Beſtrebungen der Zeit anlangt, die 
proteſtantiſche Glaubensfreiheit nicht wenig bedroht 
werde, wenn man ferner ſo einſeltiger Richtung ein 
Uebergewicht geſtatte. Es war daher an der Zeit, un⸗ 
umwunden ſich auszuſprechen, daß Uebergriffe jener hyper⸗ 
orthodoxen Partei, wie man fie zu Berlin in die ge: 
hörigen Schranken zurückzuweiſen letzthin bei einer Ge⸗ 
legeit ſich genbthigt ſah, nicht geeignet feien, die 
Intereſſen der Mehrzahl unſerer evangeli⸗ 
ſchen Glaubensbrüder zu vertreten und un: 
ſeten Nachkommen den Namen ächter Pro⸗ 
teſtanten zu ſichern. Nicht aber die Verwahrung 
gegen ſolche Glaubens tichterei allein, wie fie ſchon frü⸗ 
her anmaßlich in dem Abſprechen über namhafte Leh⸗ 
rer der theologiſchen Wiſſenſchaft, über die Tendenz 


des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins und neuerdings in den bes, 


ſchraͤnkten Anſichten über die Verſammlung der Köthe⸗ 
ner Lichtfteunde und über die Geſtaltung der chtiſt⸗ 
kathollſchen Kirche, ſich dargethan, iſt es, welche der be⸗ 
regten Erklärung das öffentliche Wort lieh, ſondern auch 
das poſitive Beſtreben, einen Rechtsſtand im Le⸗ 
ben der proteſtantiſchen Kirche anzuregen, 
durch den jedem Mitgliede derſelben perſön⸗ 
liche Freiheit in individueller Faſſung ein⸗ 
zelner Glaubensanſichten und thatkräftige 
Theilnahme an den höchſten Angelegenheiten 
des menſchlichen Geiſtes geſichert werden. 
Dieſe nun in die Oeffentlichkeiten getretene, ächt pro⸗ 
teſtantiſche Geſinnung und auf den freien Foriſchritt 
der Zeit gegründete Ueberzeugung geachteter Männer der 
Hauptſtadt einer Provinz wird gewiß ihren Nachhall 
finden in den Herzen Gleichgeſinnter und auch Anders⸗ 
denkenden nahe legen, daß die Reformation nicht ſeit 
1530 ſtil geſtanden, noch weniger durch die glaubens⸗ 
ſtarte Concordienformel rückgängig geworden, ſowle es 
gewiß zu erwarten ſteht, daß ein ſo lauter, tief in das 
Herz des chriſtlichen Bewußtſeins greifender Ruf nicht 
ohne Nachwirkung wiedertönen wird an den Säulen 
eines auf den Grundveſten des Proleſtantismus erbau⸗ 
ten Thrones. 


* Breslau, 29. Juni. Am fünften Sonntage J 


nach Pfingſten hat der erſte chtiſtkatholiſche Gottesdienſt 
in der Kirche zu Mollna im Lublinitzer Kreiſe ſtatt⸗ 
gefunden. Von Malapane aus haben ſich die dort 
zur Reform entſchloſſenen Chriſten bereits an den Vor⸗ 
ſtand der hieſigen Gemeinde mit der Bitte gewandt, 
ihnen zu der den naͤchſten Sonntag abzuhaltenden er: 


Montag den 30. Juni 1845. 


ſten Andachtsübung die nöthigen Lieder zukommen zu 
laſſen. 


* Breslau, 28. Juni. Die an Herrn Pfarrer 
Dr. Theiner von der hieſigen chriſt⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde geſtern abgeſandte Deputation konnte derſelben 
bei ihrer Rückkehr die eifteulichſten Nachrichten mitthei⸗ 
len. Dieſelbe wurde von dem Herrn Pfarrer auf das 
freundlichſte empfangen, und nachdem Herr Prof. Dr. 
Regenbrecht im Namen der Gemeinde ihm die Adreſſe 
derſelben mit einer herzlichen Anſprache überreicht hatte, 
erwiderte Herr Dr. Theiner etwa Folgendes: Er 
dürfe wohl nicht erft die Verſicherung geben, daß er 
ſtets für eine zeitgemäße Reform der Kirche begeiſtert 
geweſen und dafür zu wirken geſtrebt habe. Er habe 
aber immer gehofft, daß dieſe Reform ſich innerhalb 
der Kirche ſelbſt vollführen werde, und ſein Streben ſei 


daher ſtets dahin gegangen, dieſe ſeine Hoffnung zu ver⸗ 


wirklichen. Er habe ſich aber in den letzten Zeiten 
überzeugt, daß die Erſüllung dieſer Hoffnung unmöglich 
fei, und fo ſtehe fein Entſchluß feſt, ſich der Bewegung 
anzuſchließen, die für die Verwirklichung der wahren 
Kirche Chriſti ſo Vieles hoffen ließe. Für jetzt ſei er 
mit der Herausgabe eines Werkes beſchäftigt, welches 
nächſtens die Preſſe verlaſſen ſoll, bis dahin ſei ſeine 
Thätigkeit ſo in Anſpruch genommen, daß er ſeinen 
jetzigen Aufenthaltsort noch nicht verlaſſen könne. Künf⸗ 
tige Woche hoffe er jedoch nach der Stadt kommen zu 
können, und er werde den Tag ſeiner Ankunft der Ge⸗ 
meinde wiſſen laſſen. Die Deputation ſchied demnach 
von dem berühmten Reformator, mit der froheſten Hoff: 
nung für die kräftige Entwicklung des Chriſt⸗Katholi⸗ 
zismus erfüllt. 


* Breslau, 28. Jun. In der geſtrigen Ver⸗ 
fammlung der Aelteſten der hieſigen chriſt⸗ katholl⸗ 
ſchen Gemeinde überreichte Herr Maler Höcker die von 
ihm entworfene Zeichnung zu dem Leichenwagen der Ge⸗ 
meinde, welche unter den Anweſenden vielen Beifall fand. 
Ueber der mit ſchwarzem Tuch behangenen Bahre er⸗ 
hebt ſich, zur Aufnahme des Sarges beſtimmt, ein ein⸗ 
facher welßer Katafalk, auf welchem ein trauernder En⸗ 
gel ſitzt. Ein großer Theil der intelligenten Mitglieder 
der Verſammlung iſt nämlich der Anſicht geweſen, daß, 
um den unbemittelten Hinterlaſſenen eines Verſtorbenen 
die Beſchämung zu erſparen, ihre Vermögensumſtände 
öffentlich zur Schau tragen zu müſſen, der Leichenwa⸗ 
gen, nach dem Vorgange vieler andern großen Städte 
Deutſchlands, wie z. B. Wiens und Berlins u. a. fo 
eingerichtet werden müſſe, daß der Sarg felbft nicht 
ſichtbar ſei. Widerſpruch wird hoffentlich dieſe Anſicht 
nur bei denen finden, welche wahrſcheinlich bei vorkom⸗ 
menden Beerdigungen ihrer Angehörigen ihren Reich⸗ 
thum der Welt zeigen wollen. Um nun zu erfahren, 
wofür der größere Theil der Gemeinde ſich entſcheiden 
würde, ſoll dieſe Zeichnung in den nächſten acht Tagen 
im Sekretarlat der Gemeinde (Zwingergaſſe Nr. 4 a) 
ausgeſtellt, und die Gemeinde: Mitglieder aufgefordert 
werden, daſelbſt ihre Anſicht über dieſen Punkt nieder⸗ 
zulegen. — Da ferner die Einrichtung einer Schule 
immer dringenderes Bedürfniß wird, dem Abſchluß des 
Seelentegiſters der Gemeinde aber noch mancherlei 
Schwierigkeiten im Wege ſtehen, fo werden die Ges 
meindeglieder aufgefordert werden, bei der Einzahlung 
der Beiträge für den nächſten Monat die Zahl ihrer 
ſchulpflichtigen Kinder anzugeben, damit dann febald 
als möglich zur Errichtung einer Schule die nöthigen 
Anſtatten getroffen werden können. Auch ſoll, da mie: 
derholt mit den Mitgliedskarten Mißbräuche getrieben 
werden, dieſe bei dieſer Gelegenheit noch einmal geſtem⸗ 
pelt werden. — Eine Deputation der Gemeinde zu 
Strieg au theilte mit, daß dieſelbe beabſichtige, einen 
eigenen Prediger anzuſtellen, und deshalb Hen. Pred. 
Hofferichter das Anerbleten mache, die Stelle eines 
Predigers in ihrer Gemeinde anzunehmen. Als ihnen 
hierauf erwiedert wurde, daß Herr Hofferichter eine 
ſolche bereits in hieſiger Gemeinde angenommen habe, 
und daher für jetzt ihr Anerbieten würde ablehnen müſ⸗ 
fen, baten fie, ihnen einen Candtdaten zu dieſer Stelle 
zu empfehlen. Es wurde ihnen Herr Cand. Bäthig 
präſentirt, und feſtgeſetzt, daß derſelbe Sonntag den 
6. Juli dort Grttesdienſt halten follte. — In Frei⸗ 
burg wird der erſte Gottesdienſt Donnerſtag den Zten 
Juli vom Herrn Prediger Vogthere abgehalten werden. 


Liegnitz, 28. Juni. Das bieſige Amtsblatt 
enthält eine Bekanntmachung des Dircktorſums der h ö⸗ 
heren Weberſchule in Elberfeld, welche am 2. 
an. d. J. eröffnet worden iſt. Zweck der Anſtalt iſt: 
durch theoretiſchen und praktiſchen Unterricht in allen 
Zweigen der Weberei, ſowohl der Tritt⸗ als Jacquard⸗ 
Weberei, junge Leute zu Werkſührern, reſp. zu Fabri⸗ 
kanten auszubilden. — Zu dem Ende find für die An⸗ 
ſtalt zwei kenntnißreiche Lehrer gewonnen worden, näm⸗ 
lich Herr Moutarlier von Lpon, der bereits als Pro- 
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fesseur de théorie et pratique ſich wohlverdiente 
Anerkennung erworben; ſodann Hr. Gombert aus Gum⸗ 
binnen, ein Zögling des Gewerbe⸗Inſtituts in Betlin, 
der auf Veranlaſſung und mit Unterſtützung des Staa⸗ 
tes ſich eigends für ſeinen jetzigen Beruf in Wien und 
Lyon befähigte. — Der Untetticht wird umfaſſen: In 
dem theoretiſchen Kurſus: die Elemente der Weberei, 
die Analyſe der Stoffe, die Anfertigung der Patronen 
(mise en carte). — In dem praktiſchen Kurſus: das 
Vorrichten der Webematerialien, das Vorrichten der 
Webeſtühle, das Weben ſelbſt. — Das Schulgeld für 
den ganzen Kurſus, der bei fleißiger Benutzung der Zeit 
füglich im Lauſe eines Jahres vollendet werden kann, 
beträgt hundert und zwanzig Thaler, wovon die erſte 
Hälfte beim Eintritt des Schülers, die letzte Hälfte bei 
Vollendung des halben Kurſus, oder eventuell ſpäteſtens 
ſechs Monate nach erfolgtem Eintritt des Schülers in 
die Anſtalt, zu zahlen iſt. Die von der Anſtalt behufs 
der Analyſe geliefert werdenden Muſter hat der Schü⸗ 
ler beſonders zu vergüten, und für Anſchaffung der Zei⸗ 
chen⸗ und Schreibmaterialien, Loupe ze. ſelbſt zu ſor⸗ 
gen. Dieſe Nebenauslagen dürften ſich auf zwanzig 
und einige Thaler belaufen. — Die Aufnahme in die 
Anſtalt kann, wie dies die Eigenthümlichkeit einer We⸗ 
beſchule zuläßt, zu jeder Zeit erfolgen. „Die Anſtalt 
glaubt, ſo ſchließt das Direktorium ſeine Anzeige, in 
ihrer Organiſation einem tiefgefühlten Bedürfniſſe der 
Induſtriellen Deutſchlands abgeholfen zu haben, indem 
fie das Mittel bietet, den Gewerbfleiß des Vaterlandes 
in dem wichtigen Zweige der geſammten Weberei durch 
erhöhte Intelligenz zu erſtarken, und ſtets mehr und 
mehr zu einem erfolgreichen Kampfe mit dem Auslande 
zu befähigen.“ 


& Liegnitz, 28. Juni. Unſer Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten haben gegen das Minifterialrefeript, betref⸗ 
fend die chriſtkatholiſche Angelegenheit, remon⸗ 
ſtrirt. Die Auseinanderſetzung der Rechtspunkte iſt klar 
und geſchickt, die Interpretation der königl. Kabinets⸗ 
Ordre durchaus richtig und wahr, und die Schlüſſe 
ſchlagend. — Vorigen Sonntag erhielt die chriſtkatho⸗ 
liſche Gemeinde aus einer von den Bürgern und deren 
Frauen veranſtalteten Sammlung einen ſchönen, hier 
gearbtiteten, ſilbernen und reich vergoldeten Abendmahls⸗ 
kelch und Patene; ferner aus einer von einer Fabrik⸗ 
arbeiterfrau unter ihren Bekannten gemachten Samm⸗ 
lung ein goldenes Kruzifir. Die letztere Erſcheinung iſt 
befonders beachtenswerth, und ſchlägt wie Donnerftimme 
an das Ohr der Reichen und Vornehmen. Wahrlich 
hier paßt, was Chriſtus von der Wittwe ſagte: wahr⸗ 
lich ſie hat mehr eingelegt, als alle Uebrigen. Möchte 
man ebenfo bereitwillig auf die Klagen der Armen hö⸗ 
ren und ebenfo freudig geben, wie dieſe armen Fabrik: 
arbeiterfrauen gegeben haben. Das Volk iſt wahrlich 
nicht ftumpffinnig, es iſt auch nicht nach Höherem ge⸗ 
lüſtig, es iſt auch eurer Theilnahme und Liebe nicht 
unwürdig. Alſo nehmt euch ſeiner an und thut, was 
ihr nur thun könnt, um es materiell und geiſtig zu 
heben. — In Liegnitz wird, wie in Beuthen und Ro⸗ 
ſenberg, ebenfalls eine neue Monatsſchrift: „Der 
Bote aus dem Katzbachthale“, zu dem Preiſe von 20 
Sgr. jährlich für Auswärtige, heraus kommen, die nach 
dem angekündigten Proſpektus Gutes erwarten läßt. 


Reichenbach, 28. Juni. Die zweite öffentliche 
kirchliche Feier der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde 
leitete Herr Prediger Ronge am 26. d. M. — Es 
war zur Abhaltung des Gottesdienſtes die evangelis 
ſche Kirche von dem Kirchenkellegium, wenn auch nicht 
ganz ohne Widerſpruch, von der Mehrzahl der Herren 
Vorſteher jedoch ohne Furcht, eine ſtraffällige Handlung 
zu begehen, bewilligt worden.“ (Wanderer.) 


(-Liegnitz.) Von der königlichen Regierung zu Lieg- 
nitz find beftätigt worden: der Schornſteinfeger Baumgarten 
zu Lauban als Rathsherr daſelbſt; der Kaufmann Theodor 
Strahl zu Sagan als Rathsberr daſelbſt; der bisherige, an⸗ 
derweit wiederum gewählte Rathmann Römiſch, jo wie der 
Kaufmann A. W. Scholz, beide zu Hohenfriedeberg, als Rath⸗ 
männer daſelbſt; und der bisherige, anderweit auf Lebens zeit 
gewählte Kämmerer Baumgart zu Greiffenberg, als Rath⸗ 
mann und Kämmerer daſelbſt. — Der En Dr. 
Luchs, iſt als zweiter Badearzt in Warmb run geſtellt 
und biefe Anſtellung deſſelben von der königl. Regierung zu 
Liegnitz genehmigt worden. . 


7 Gleiwitz, 28. Junl. Nachdem durch die 
von allen Seiten eingehenden authentiſchen 
Nachrichten der Thatbeſtand gehörig feſtge⸗ 
ſtellt iſt, und man überzeugt fein kann, nicht zu viel 
noch zu wenig zu fagen, will ich mie hierdurch erlaus 
ben, der verehrten Redaktion eine kleine Schilderung 
des unſere Gegend am 22. verwüſtenden Gewitter⸗ 
*) Tuch in Waldenburg ift am 23. d. der Gottesdienſt der 

Chriſtkathonken in ber ig eh Kirche gehalten wor⸗ 

den. (Vergl. Nr. 147 d. Bresl. Ztg.) Desgleichen fand 

in Lüben am 23. der Gottespienſt der Chriftkatholiken 
in der evangelſſchen Kirche ſtatk. 


ſturms und ſeiner Wirkungen zu geben. — Nach⸗ 
dem den ganzen Sonntag über, bei einem nicht ganz 
klaren Sonnenſchein, eine unangenehme ſchwüle Tem⸗ 
deratur ) geherrſcht hatte, bezog ſich Abends gegen halb 
acht Uhr ein Theil des weſtlichen Horizonts mit grauen 
Gewitterwolken, die endlich nach langen heißen trocke⸗ 
nen Tagen den längſt erſehnten erfrifchenden Regen zu 
verheißen ſchienen. Es ſchien aber auch dieſe Hoff: 
nung getäuſcht werden zu ſollen. Die Wolken zogen, 
ohne den Zenith zu berühren, am nördlichen Himmel 
in öſtlicher Richtung fort, und boten dabei das ſchöne 
Schauſpiel der Electrizitäts⸗Ausſtrömung in dem erha⸗ 
benſten und großartigſten Maßſtabe. Während die ein⸗ 
zelnen Wolkenſchichten durch unaufhörliches Blitzen 
ihren elektriſchen Zuſtand ausglichen, ſtrömten aus 
den gegen die dunkle Bläue des Himmels ſcharf be⸗ 
gränzten Rändern ganze Büſchel leuchtender elektriſcher 
Strahlen in die klare Atmoſphäre aus. Dieſes herrliche 
Schauſpiel dauerte bis gegen halb zehn Uhr, wo die 
Gewitterwolken ſich mehr nach dem öſtlichen Horizont 
begeben hatten, und ihre Thätigkeit nur noch durch ein 
ſtarkes Wetterleuchten und einen dumpfen Donner be⸗ 
kundeten. Mittlerweile war am weſtlichen Horizont ein 
neues Gewitter aufgeſtiegen, welches mit nicht minder 
lebhaftem Leuchten die Dunkelheit der Nacht erhellte, 
und ſich mehr und mehr über den Himmels raum verbrei⸗ 
tete. Es würde ſchwer halten, ein nur einigermaßen 
deutliches Bild von den grotesken und ſchauerlichen For⸗ 
men der Wolken wiedergeben zu wollen, aber Alles deu⸗ 
tete dem aufmerkſamen Meteorologen auf einen ganz 
abnormen Zuſtand der Atmoſphäre. Beſonders merk⸗ 
würdig waren aber kleine phosphorescirende Flocken⸗ 
Wolken, welche ſich aus einer Wolkenſchicht nach einer 
‚darunter liegenden ganz ſchmalen aber maſſenhaften 
dunkelſchwarzen Wolke herabſenkten. Bald ſtanden die 
Gewitter rings um den ganzen Horizont, der von den 
ſaſt ununterbrochen auf einander folgenden Blitzen in 
Flammen zu ſtehen ſchien; fern nur rollte der Don⸗ 
ner, und nahe vor Mitternacht fing es an zu regnen. 
Schon glaubte man, daß die Gewitter ohne eine ſtär⸗ 
kere Entladung abziehen würden, als plötzlich der daher 
brauſende Sturm den eigentlichen Ausbruch des Wet⸗ 
ters veikündete. Ein Oikan, wie er ſonſt wohl nur 
der tropiſchen Zone eigen iſt, übertönte mit ſeinem Brül⸗ 
len das heftige Rollen der ununterbrochen erfolgenden 
Donnerſchläge, und die fortwährend leuchtenden Blitze 
zeigten mit Tages helle, wie die Bäume unter der Wucht 
des Sturmes bogen und brachen, und verſenkten nur 
momentan das grauſige Schauſpiel in undurchdringliche 
Finſterniß, um im nächſten Augenblicke einem um fo 
heftigeren Stoße zu ſeinem Zerſtörungswerk zu leuchten. 
Dabei ſchoß der Regen in Strömen herab, und ver 
wandelte die Straßen und Gaſſen in reißende Ströme 
und Bäche. Kaum eine Viertelſtunde wüthete der Or⸗ 
kan, und eine Stunde ſpäter ſah man auch vom Ge: 
witter nur noch ein fernes Leuchten, und hörte einen 
dumpfverhallenden Donner, was Alles iſt aber in die⸗ 
fer Viertelſtunde vernichtet worden? Wie ſchrecklich lang 
mag dieſe Viertelſtunde denen geworden fein, dle der 
Sturm aus ihren zuſammenſtürzenden Häuſern und 
Wohnungen in die tobende Gewitternacht hinaus ſtieß, 
und ihnen bei jedem Obdach, das ſie oft vergeblich 
ſuchten, mit gleichem Verderben drohte! Eine Menge 
Ortſchaften in der Umgegend von Gleiwitz ſind von dem 
Wetter arg mitgenommen worden und haben namhaf⸗ 
ten Schaden gelitten, glücklicherweiſe aber iſt, fo weit 
die Nachrichten dis jetzt reichen, kein Menſchenleben da⸗ 
dei zu beklagen. Bei Kieferſtädtel ſcheint die Verwü⸗ 
ſtung ihren Anfang genommen zu haben, und erſtreckt 
ſich von dort in einem Streifen, der immerfort an Breite 
zunimmt, in faſt öſtlicher Richtung bis über die polniſche 
Gänze. — Bei Kieferſtädtel ſcheint auch die Haupt⸗ 
entladung des Gewitters ſtattgehabt zu haben, denn ein 
dortiger Forſt⸗Beamter, den das Wetter auf ſeiner 
Heimkehr im Walde überraſchte, bezeichnete als Augen⸗ 
zeuge mehrere Stellen, wo der Blitz in ſeiner Nähe 
eingeſchlagen hatte, und in der That ſah ich ſelbſt mit⸗ 
ten im Dickicht noch in dieſen Tagen mehrere präch⸗ 
tige Kiefern liegen, die von oben bis unten in tauſend 
Splitter zerfpalten und umgeſtürzt find, während rings 
herum kein Baum auch nur einen Aſt durch den 
Sturm eingebüßt zu haben ſchien. Von Kieferſtädtel 
aus, wo das Wetter im Walde und an den Gebäuden 
erheblichen Schaden gemacht hat, verfolgt man deſſen 
Spuren über Brezinka, Gandel, Fortuna, Laband, 
Petersdorf, Gleiwitz, Czernik, Schalſcha, Czackenau, 
Milkutſchütz, Grzybowitz, Rokielnitz, Bis kupitz, Bobreck, 
Schömberg, Miechowitz, Beuthen, Deutſch⸗Piekar ꝛc., 
bis nach dem Königreich Polen hinein. Wie groß ſich 
der Schaden bei den einzelnen Ortſchaften beläuft, bin 
ich nicht im Stande anzugeben, nur will ich hier Ein⸗ 
zelnheiten hervorheben, ſo weit ſie mir bekannt gewor⸗ 


„) Obgleich das Thermometer nur 21% R. im Schatten ge⸗ 
zeigt hatte, und ſchon viel heißere Tage vorangegangen 
waren, war die Schwüle der Luft doch ſo drückend, daß 
ſelbſt Perfonen, die durch ihre Beſchäftigung an eine viel 
höhere Temperatur gewöhnt ſind, über Beläſtigungen 
durch eine unerklärliche Transpiration klagten. Wahr: 
ſcheinlich waren dies die Wirkungen des im höchſten Grade 
elektriſchen Zuſtandes der Atmofphäre, 
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den ſind, und durch ihren Umfang von Intereſſe zu 
ſein ſcheinen, obgleich in anderer Hinſicht das zuſam⸗ 
mengeſtürzte Dach auf der Hütte des armen Bauern 
für denfelden ein größerer Schaden fein mag, als die 
Verwüſtung der Scheuern oder Ställe des reichen Guts⸗ 
beſitzers. Unſtreilig hat die Sadt Gleiwitz am meiſten 
gelitten, da außer dem großen Schaden, der durch faſt 
vollſtändiges Niederlegen eines Theils des ſtädtiſchen 
Waldes der Commune erwachſen iſt, auch noch viele 
Privateigenthümer erhebliche Beſchädigungen an ihren 
Gebäuden zu beklagen haben. 
längs des Kanals nach Petersdorf hin liegenden Ge⸗ 
bäude und Gärten erheblich gelitten. Viele der am 
Kanal ſtehenden Pappeln lagen queer über den Kanal, 
glücklichetweiſe war aber keines der dort ſtehenden Schiffe 
dadurch beſchädigt worden; in dem Garten eines Schleu⸗ 
ßenmeiſters war Alles durch 4 Pappeln, die früher 
davor geſtanden hatten und jetzt darüber hinlagen, nie⸗ 
dergeſchmetteit worden, und in der in Neudorf be⸗ 
findlichen Glas⸗Hütte trieb der Sturm, der die Thü⸗ 
ten der Zugkanäle herausgeriſſen hatte, die Flamme hoch 
und weit zum Ofen hinaus, daß nur durch die Thätig⸗ 
keit der Arbeiter einer Feuersbrunſt, die leicht verderblich 
hätte werden können, vorgebeugt wurde. Dem Beſitzer 
des Vorwerks Gardel wurde an feinen Scheuern und 
Ställen ein bedeutender Schaden zugefügt; in den La⸗ 
bandter Forſten ſollen circa 1500 Stämme umgeworfen 
worden ſein; in Petersdorf ſind 47 Gebäude mehr oder 
minder beſchädigt, einige davon ſind der Erde gleich 
gemacht, andere haben nur das Dach verloren, und die 
übrigen haben ſonſt an den Dächern Schaden gelitten. 
In Czernick, ſtürzte außer vielen andern namhaften Be⸗ 
ſchädigungen an den Bauethöfen, der Rindviehſtall auf 
dem Dominialhofe ein und erſchlug 9 Stück Rindvieh. 
In Czackenau deckte der Sturm das Dach des Schütt⸗ 
bodens ab und wehte das Getreide fort. In Biskupitz 
warf der Sturm die Kirche quer Über die Straße, und 
in Grzydowitz zerſtörte er faſt ſämmtliche Gebäude des 
Dominialhofes bis auf das herrſchaftliche Wohnhaus, 
welches allein noch benutzbar geblieben iſt. Auch in 
Rokietnitz erlitten die Gebäude des Deminii großen 
Schaden, und in Miechowitz riß der Sturm die Zink⸗ 
bedachung vom herrſchaftlichen Schloſſe und dem Beam⸗ 
ten = Wohnhaufe, und warf fie in den Schloßgarten, 
wodurch dort noch ein Theil der Orangerie vernichtet 
wurde, u. ſ. f. Der erſte Eindruck, den die Wirkungen 
des Sturmes am frühen Morgen machten, war ein 
unheimlicher, die ganze Gegend ſah wie ein verſtörter 
Nachtſchwärmer aus. Die Bäume waren zerzauſt, 
überall Zerſtörung und nirgends Leben. Der Bor 
den war weithin mit abgeriſſenen Baumzweigen be: 
deckt, und hin und wieder lagen todte Vögel. 
(Unter einer Gruppe ſchattiger Kaſtanienbäume ſollen 
86 Stück todte Vögel gefunden worden ſein.) Aber 
auch drollige Scenen hatte das fo ernſte Ereigniß ver⸗ 
anlaßt; ſo ſtürzte der Sturm auf der Eiſenbahn eine 
Bude um, in welcher der Wächter vor dem Ausbruch 
des Wetters Schutz geſucht hatte; leider ſiel die Bude 
aber gerade auf die Thür, und machte den Wächter zum 
Gefangenen. In einem Hüttenwerke, wo die Arbeiter 
gerade arbeiteten, als der Sturm das Dach zum Theil 
abdeckte und das Gebäude beſchädigte, glaubten die 
Leute, das Haus ſtürze ein, und da ſie ſich zu fliehen 
fürchteten, weil die Trümmer der hereinſtürzenden Fen⸗ 
ſter ſie leicht verletzen konnten, drückten ſie ſich dicht an die 
ſchweren eiſernen Maſchinen, unter denen ſie doch im 
Nothfall Schutz finden konnten. — Glücklicherweiſe hat der 
Stand der Feldfrüchte nicht durch das Wetter gelitten, 
und das vom ſchweren Regen tief niedergedrückte Korn 
hat ſich wieder ſchöͤn und kräftig erhoben. Zerſtött kein 
ferneter Unfall die frohen Ausſichten, ſo mögen wir 
auf eine geſegnete Ernte rechnen. Gebe der 17 
daß es ſo werde. f 


T Schönau (bei Ober⸗Glogau), 24. Juni. Ein 
ſchrecklichts Ereigniß theile ich Ihnen in größter Be⸗ 
ſtützung mit. Sonntag den 22. Juni um 1 Uhr nach 
Mittag iſt in einer Scheune neben der Wohnung des 
Pfarrers Feuer ausgebrochen, dem anfangs nur wenig 
Widerſtand geleiſtet werden konnte, da die andauernd 
trockene und heiße Witterung faſt alle Waſſerbehältniſſe 
des Dorfes vertrocknet hatte und meiſt nur aus grö- 
ßirer Entfernung mit Pferden Waſſer berbeigeſchafft 
werden konnte. Schrecklich war es anzuſehen, mit wel⸗ 
cher Gewalt und Schnelligkeit das Feuer ſich über das 
unglückliche Dorf verbreitete. Innerhalb einer Stunde 
lag ein großer Theil der meiſt von Holz gebauten und 
mit Stroh gedeckten Häuſer in Schutt und Aſche, ſo 
daß die vor Schrecken beſianungsloſen Beſitzer kaum ihr 
Leben und das Nothdürftigſte retten konnten. Auf al: 
len drei Seiten des Niederdorſes wüthete das Feuer, 
und alle drei Seiten brannten nieder, darunter das 
Bauergut des Scholzen, eines der erſten, welches die 
Flammen verzehrten, die Wohnung des Pfarrers, die 
des Fundatiſten, die Schule und ſelbſt die Kirche, der 
ſchmerzlichſte Verluſt, der unſere große Gemeinde betref⸗ 
fen konnte. Der hohe Thurm mit feinem Zuckerhute 
und dem vielen Holzwerke iſt niedergebrannt. Furcht⸗ 
bar war der Stutz der brennenden Balken auf den 
Kirchhof und das Kirchgewölbt, 


Namentlich haben die 


Die ſchönen vier 


Glocken, die einen ſo herrlichen Klang hatten, ſind ge⸗ 
ſchmolzen, die Thurmuhr iſt ebenfalls verloren; nur 
noch die Mauern unſeres Gotteshauſes ſind ſtehen ge⸗ 
blieben. Selbſt inwendig wütheten ſchon die Flammen, 
die durch die Kronleuchteröffnungen in das Schiff der 
Kirche eingedrungen waren, und nur durch die größte 
Anſtrengung fremder Helfer aus den benachbatten Dör⸗ 
fern konnte das Feuer im Innern der Kirche ſelbſt ge⸗ 
löſcht und die heiligen Geräthſchaften derſelben in Si⸗ 
cherheit gebracht werden. Die ſchöne, weite Kirche ſteht 
nun da, öde und kahl — eine Ruine; die Gewölbe 
der Kirche ſind oben geſprungen und drohen den Ein⸗ 


ſturz, Niemand wagt es, ſie zu betreten; das auf das 


Kirchgewölde geſpritzte Waſſer läuft durch die Riſſe 
von oben in die Kirche ein. Aber gedenken muß ich 
auch unſerer Thätigkeit und Anſtrengung, mit der wir 
dem Feuer durch Einreißen und Waſſergießen aus den 
Brunnen und entfernteren Waſſetbehältern nach beſten 
Kräften Widerſtand geleiſtet haben. Auch brave Fremde 
haben uns die wirkſamſte Hülfe geleiſtet, wofür wir ih⸗ 
nen nicht genug danken können. Gleichwohl aber war 
von den vielen Menſchen, die bei dem Brande zuge⸗ 
gen waren, kaum der Zehnte thätig, und Einige ſchie⸗ 
nen nur des Stehlens wegen gekommen zu ſein, wie 
ſich gar bald auswies. So war nun das Feuer ge⸗ 
löſcht worden und die wenigen nicht Verunglückten fingen 
an wieder etwas aufzuathmen, die abgebrannten und 
nichtabgebrannten Beſitzer räumten ihre aufs Feld ge⸗ 
retteten Sachen wieder in die noch ſtehengebliebenen 
Häuſer ein; da kommt um 11 Uhr in der Nacht ein 
ſchreckliches Ungewitter von Abend her, und mit ihm 
ein fürchterlichen Sturmwind. Das Feuer wird aufs 
neue aufgeblaſen gegen die noch ſtehen gebliebenen Häu⸗ 
ſer; neuer Schrecken, neuer Lärm; auf allen drei 
Seiten des Dorfes erbeben ſich wieder die 
Flammenſäulen, und auf allen drei Seiten ſuchen, 
beſonders wir, die wir noch nicht abgebrannt waren — 
denn die Bewohner der abgebrannten Häuſer waren 
mehr todt als lebendig — dem Feuer Einhalt zu thun; 
jedoch es wäre uns dies wohl unmöglich geweſen, wenn 
uns nicht der Himmel, da unfere Noth am größten war, mit 
feiner Hülfe unterſtützt hätte. Ein Wolkenbruch näm⸗ 
lich half uns das Feuer löſchen. Während dem räumte 
man die ſchon in die Häuſer gebrachten Sachen der 
Feuersgefahr wegen aufs Neue aus, man fuhr die be⸗ 
ladenen Wagen aufs Feld, aber die Finſterniß war ſo 
groß, und das Ungewitter ſo wahrhaft betäubend, daß 
die Pferde nicht von der Stelle gebracht werden konn⸗ 
ten; bald die dichteſte Finſterniß, bald der Himmel voll 
Feuer und Flammen, der furchtbarſte Donner. Die äl⸗ 
teſten Leute wiſſen ſich einer ſo ſchaudervollen Nacht 
und eines fo fihrediichen Gewitters nicht zu erinnern, 
der Blitz ſchlug fünfmal in das Feuer ſelbſt 
ein, einmal in ein Haus neben dem Brandplatze, wo 
aber das entſtandene Feuer bald gelöſcht ward, dann in 
einen Baum im Dorfe, desgleichen ſchlug der Blitz 
in ein Bauernhaus des Dorfes Gretſch ein 
und das ganze Dorf brannte ab, auch in Koske 
und in Prownitz hat das Gewitter eingeſchlagen und 
großen Schaden verurſacht. Mit aufgebobenen Händen 
haben wir mitten in dem ſchrecklichſten Wetter auf 
freiem Felde Gott um Hülfe und Rettung angrfleht. 
Stellen Sie ſich vor, das fürchterliche Unwetter, die 
große Feuersbrunſt, die obdachloſen jammernden und 
ſchreienden Weiber und Kinder von Einhunderet und 
fieben Stellen, und Sie haben ein Bild jener ſchreck⸗ 
lichen Nacht. Der Pfarrer Wappold hat gleich nach 
dem Brande eine Wohnung bei dem Grafen Oppers⸗ 
dorf zu Ober⸗Glogau bezogen, der ihn mit all ſeinen 
Sachen ſoſort mit rühmenswerther Bereitwilligkeit ſelbſt 
hat abholen laſſen. So hat jetzt, nachdem unſete Hoff⸗ 
nungen auf eine gute Ernte zum großen Theil vereitelt 
worden ſind, uns auch noch dieſes Unglück ſchwer ge⸗ 
troffen. 


* X Lublinitz, 25. Juni. Vor Kurzem iſt von 
einem der gelehrteſten, gemäßigtſten und im ganzen 
proteſtantiſchen Deutſchland hochgeachtetſten Theologen 
der evangeliſchen Kirche ein kleines Werk über die Tren⸗ 
nung der Chiriſt⸗Katholiken von der römiſchen Mutter⸗ 
kirche erſchienen, das unter der Fluth von Broſchüren 
über dieſe Angelegenheit die meiſte Beachtung jedes nur 
einigermaßen gebildeten Katholiken und Proteſtanten im 
vollſten Maße verdient, die Schrift: „Für die Deutſch⸗ 
Katholiken. Ein Votum von Dr. C. G. Bret⸗ 
ſchneider, General: Superintendent u. ſ. w. Preis 
5 Sgr. Jena bei Fr. Frommann. 1845.” Ja ru: 
higer, leiden ſchaftsloſer, ungekünſtelter, einem Jeden vers 
ſtaͤndlichen Sprache, ohne die mindeſte Ironie, ohne 
das geringſte verletzende Wort gegen die tömiſch⸗katho⸗ 
liſche Kirche ſetzt der hochverehrte Verſaſſer mit gewohn⸗ 
ter Gründlichkeit, Tiefe und Klarheit die geſchichtliche 
Nothwendigkeit der durch Ronge und Czersky erneuer⸗ 
ten Reformation auseinander, prüft an der Hand der 
Geſchichte und nach den klaren Ausſprüchen der heili⸗ 
gen Schrift Weſen und Charakter des römiſchen Papſt⸗ 
thums, beweiſt unwiderleglich, daß, genauer angeſehen, 
die tömiſche Kurie dem conſetvatſven Principe gänzlich 
abbold iſt, deducirt die Berechtigung der Chriſt⸗Katho⸗ 
liken, ſich von Rom loszuſagen und ihre Anerkennung 


abfeiten der Staatsoberhäupter zu beanſpruchen, und 
ſchließt mit deherzigenswerther liebreicher Anſprache an 
ſeine deutſch⸗katholiſchen Mitchriſten. In dieſer Schrift, 
die gewiß jeder Unbefangene und Kundige als 
das Gediegendſte anerkennen wird, was über die 
jetzige kirchliche Bewegung zur näheren Verſtän⸗ 
digung in bündiger Kürze geſagt worden iſt, 
findet ſowohl der Katholik, als auch der Pro⸗ 
teſtant klaren Aufſchluß und Belehrung.) Je⸗ 
nem giebt ſie das Material zu eigener Prüfung über 
den Grund oder Ungrund der Anſprüche der römiſchen 
Cutie, dieſem erweiſt fie die jetzige kirchliche Bewegung 
als völlig geiftesverwandt mit der lutheriſchen Refor⸗ 
mation. Wer nur immer unter den katholiſchen und 
proteftantifchen Laien aus ſchmachvoller Gleichgültigkeit 
gegen das Heilige und Höchſte zum lebhaften Intereſſe 
an den religiöfen Fragen der Zeit erwacht iſt, und ſich 
Behufs der Bildung eines eigenen Urtheils gründliche 
Einſicht und Belehtung über die obſchwebende kirchliche 
Erſcheinung verſchaffen will, dem iſt die genannte Bro⸗ 
ſchüre von Dr. Bretſchneider dringend anzurathen. Der 
Preis von 5 Sgr. iſt ſo gering, daß gewiß den 
Meiſten die Anſchaffung des Büchleins ermöglicht wird. 
Möge es diejenige allgemeine Anerkennung finden, die 
es mit vollem Rechte verdient und den Segen verbrei⸗ 
ten, den fein Verfaſſer unter feinen chriſtlichen Brüdern 
dadurch ſtiften wollte, 


Habelſchwerdt, 25. Juni. Am 22. d. erſtickte 
das 5jährige Töchterchen der verwittweten Schuhma⸗ 
cher Dittert in Wölfelsdorf bei Habelſchwerdt. Das 
Kind hatte mit einer Bohne gefpielt, fie in den Mund 
genommen, wobei dieſelbe dem Kinde in die Luftröhre 
gerieth und fo den Eiſtickungstod herbeiführte. 


Reichenſtein, 20. Juni. Bei der am geſtrig n 
Tage ſtattgehabten General⸗Verſammlung der Actionaire 
für den Glatz⸗Neiſſer Chauſſeebau wurde der 
Herr Bürgermeiſter Richter zu Reichenſtein einſtimmig 
zum beſoldeten Direktor der Geſellſchaft und Herr Kalk: 
kaſſen⸗Rendant Guth ebendaſelbſt zum Rendanten ge⸗ 
wählt. Den Deputirten der Patſchkauer Actlonaire iſt 
es gelungen, das Direktorium dahin zu vermögen, daß 
die Chauſſee durch die Stadt Patſchkau geführt wird. 
Der Einwand, daß die hohe Steigung deim Neiſſer 
Thore der Sache ſehr hinderlich ſei, wird dadurch be⸗ 
ſeitigt, daß der Höhepunkt der Straße abgetragen, und 
gleichzeitig das Pflaſter des untern Theils der Neiſſer 
Gaſſe erhöht wird. Bereits iſt das gewählte Direkto⸗ 
tium für den Glatz⸗Neiſſer Chauſſeebau in Reichenſtein 
das erſte Mal zuſammengetreten, um die 4 Bau⸗Auf⸗ 
ſeher aus den 56 Bewerbern zu erwählen und den 
Bauanfang zu beſtimmen, welcher nächſte Woche ſtatt⸗ 
finden dürfte. (Oberſchleſ. Bürgerfr.) 


Mannigfaftiges. 


— (Königsberg.) In einer für Freunde und Be: 
kannte beſonders gedruckten Erklärung theilt der Land⸗ 
ſchaftsrath v. Strachowski die Urſachen mit, die ihn 
zum Webertritt zur deulſch⸗katholiſchen Gemeinde beweg⸗ 
ten. Er ſagt, die frühere Praxis, die unter dem Bi⸗ 
ſchof v. Hatten galt, habe ihn, den in gemiſchter Ehe 
Lebenden, ſtets freundlich behandelt. Dann ſei nach 
vieljähriger Duldung eine feindfeiige Richtung befolgt 
worden, man babe den Samen der Zwietracht in die 
Familien zu ſtreuen begonnen, und ihm, als er nah 
den Gründen fragte, geantwortet, das bisherige Ver⸗ 
fahren ſel ein untichtiges geweſen. Jetzt werde wieder 
ein milderer Weg eingeſchlagen, aber das Vertrauen zur 
römiſchen Kirche ſei für ihn dahin, und ohne Haß, 
aber auch ohne Hehl ſage er ſich von ihr los. 

(Königsb. 3.) 

— (Königsberg.) Als Se. Majeſtät am 9. d. 
M., Abends 9½ Uhr, von einer Luſtfahrt aus Ober⸗ 
Eiſeln kommend, durch das Dorf Puskalwen, welches 
zwiſchen Tilſit und Ragnit liegt, fuhr, liißen Se. Ma: 
jeſtät vor dem Gaſthauſe des Dorfes halten. Die Wir⸗ 
thin deſſelben üderreichte dem Könige in einem eigens 
dazu gewählten Krufe (Krug) ein Getränk mit der Bitte, 
etwas davon zu genießen. — Se. Majeftät waren fo 
gnädig, dieſe Bitte zu erfüllen. Mit den Worten: „danke 
ſchön, danke ſchön,“ ergriff er den Krus, koſtete davon, 
fagte alsdann, es ſchmecke vortrefflich, ganz delikat, trank 
alsdann noch mehte Male und gab ſeinem neben ihm 
figenden Adiutanten ebenfalls davon zu trinken. Waͤp⸗ 
rend deſſen war der Wirth zum Wagen getreten, dankte für 
die ihm und allen Litibauern dadurch bewieſene Gnade 
in den verbindlichſten Worten und fagte: „Ew. Ma: 
jeſtät, dieſer Krus fo für mich und meine Kindes: 
Kinder ein heiliges Andenken bleiben.“ Alsdann wollte 
der König wiſſen, was es für ein Getränk geweſen wäre, 
und wie ſolches bereitet würde, worauf Se. Mujeftüt 
die Antwort erhielten: es wäce ein ächt litihauiſches 
Getränk, auch gab man die Art der Zubereitung deſſel⸗ 
ben an. Hiernach fragte der König nach dem Namen 
des Dörſchens und dem des Wirthes, ſagte alsdann, 


*) Die Redaktion kann nicht umhin, auch ihrerſeits auf dieſe 


ebenſo populär gehaltene als gediegene Schriſt aufmerk- 


ſam zu machen. 
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Er hätte ſchon bei der Hinfahrt bemerkt, daß man ihm 
etwas hätte reichen wollen, allein zu ſpät, wandte ſich 
nun zu ſeinem Adjutanten und ſagte, indem er auf die 
Umſtehenben zeigte: „Sehen Sie, das ſind meine Lit⸗ 
thauer,“ und nochmals dankend, grüßte Er freundlich. 
— Bei der Abfahrt erhob der Wirth den Krus und 
rief: „Mein König trank daraus, er lebe hoch!“ worauf 
die umſtehende Menge Sr. Majeſtät ein dreimaliges 
donnerndes Hoch brachte. (Königsb. A. Z.) 

— (Dresden, 24. Juni.) In dem vor dem hie: 
ſigen Briefniger Schlage der Feiedrichſtadt gelegenen 
Feuerwerks⸗ Laboratorium der ſächſiſchen Artillerie fand 
heute Morgen eine Exploſion ſtatt. durch welche ſechs 
Petſonen und von dieſen vier fo ſchwer verletzt wurden, 
daß man an ihtem Aufkommen zweifelt. 

(A. Preuß. Z.) 

— (Warburg.) Vorzüglich den Endeckungen des 
Hrn. Dr. Soer von hier verdankt man es, daß den 
Leuten über die wahre Beſchaffenheit der Wunden 
des Lütgeneder Mädchens, Caroline Beller, die 
Augen geöffnet wurden. Sie überzeugten den detref⸗ 


fenden Kreis⸗Amtmann, den Octsvorſteher in Lütgene⸗ 


der u. ſ. w. und nun nahm die Sache gleich eine an⸗ 
dere Wendung. Ohne Widerſtand von Seiten der Ge⸗ 
meinde u. ſ. w., welcher ſonſt zu traurigen Extremen 
bätte führen können, konnte nun die ꝛc. Beller unter 
Anwendung der gehörigen Vorſichtsmaßregeln in das 
biefige Kreisktankenhaus gebracht werden. Hier iſt fie 
unter Oberaufſicht des würdigen kathollſchen Pfarrers 
Herrn Wilms der Pflege der barmherzigen Schweſtern 
übergeben und als Arzt iſt auch der eben ſo unpar⸗ 
teiiſche als mit dem verdienten allſeitigen Vertrauen 
beehrte Hr. Dr. Lehmann von hier zugezogen. Wäh⸗ 
rend der jetzt flattfindenden Unterſuchung oder Beobach⸗ 
tung ſoll außer den betreffenden Beamten Niemand zu⸗ 
gelaſſen werden, und ſo läßt ſich über den ferneren 
Verlauf der Sache nichts Zuverläſſiges weiter berich⸗ 
ten. Eine gerichtliche Unterſuchung findet nicht ftatt, 
da nicht nachgewieſen werden kann, daß das Mädchen 
Geſchenke angenommen habe, und wenn Zuſchauer ſich 
eingefunden haben, dieſe die Lächerlichkeit ſelbſt zu tra⸗ 
gen haben. Die ꝛc. Beller, zu der bereits über 20,000 
Menſchen, aber nicht allein aus Weſtphalen, fondern 
aus weiter Ferne (Heſſen, Braunſchweiger, Hannovera⸗ 
ner, Thüringer u. ſ. w.) gewallfahrtet waren und noch 
Prozeſſionsweiſe im Anzuge ſind, wird im Allgemeinen 
vom Publikum nicht für eine Betrügerin gehalten, wohl 
aber dürfte fie als ein Opfer veligiöfer Irrelei⸗ 
tung zu betrachten fein, in Erwägung der ſchädlichen 
Einflüſſe, welche die an veiſchiedenen Orten, auch in 
Lütgeneder, eingeführten jeſuitiſchen Exercitien 
ſchon bei vielen andern, ſonſt vernünftigen Menſchen 
leider genug gezeigt haben. Das Geheimniß, welches 
die Eingeweiheten von dieſen Exercitien zu bewahren 
wiſſen, läßt von dem eigentlichen Treiben dabei nichts 
Genaues erfahren. So viel hört man indeſſen, daß die 
einer gewiſſen Richtung und Tendenz angehörige junge 
katholiſche Geiſtlichkeit — womit die vernünftigeren, 
beſonders die älteren katholiſchen Seelſorger, allerdings 
nicht einverftanden find — zu Exercitien, oft ohne 
Wiſſen und Willen der Angehörigen, Menſchen, beſon⸗ 
ders Frauenzimmer, mit allen ihnen zu Gebote ſtehen⸗ 
den Einflüſſen zu veranlaſſen wiſſen, Wochen lang, Tag 
und Nacht in der Pfarr⸗Wohnung in einer Stube ſich 
aufzuhalten. (Voß. Zig.) 
— (Frankfurt a. M.) Ein bedeutender Staats⸗ 
mann fol in einem vertraulichen Kreiſe geſagt haben: 
„In der Wagſchale der europäifchen Politik liegt aber⸗ 
mals der künſtlich intendirte Glaube an das kurialiſti⸗ 
ſche Papſtthum zu Gunſten einiger, zum Nachtheil an⸗ 
derer Staaten. Die gefährlichſten Feinde dieſes Glau⸗ 
bens ſind: 1) die Bibel, 2) die Geſchichte und 3) als 
Raufebold, Habebald und Haltefeſt die Philoſophie. 
Dies iſt der Schlüſſel aller innern und äutzern Bewe⸗ 
gungen der Zeit.“ (D. A. 3.) 
— (Danzig.) Am 23ſten d. war im hieſigen 
Laborstotium, auf dem Walle zwiſchen dem Legen und 
Langgartet⸗Thote, ein Feuerwerker mit einem Soldaten 
beſchäftigt, alte Granaten aus zubohren, als plötzlich auf 
unbegteifliche Weiſe das Pulver in einem det unglücks⸗ 
ſchwangeren alten Mordwerkzeuge ſich entzündete, die 
Granate auseinander platzte, und beide Männer, wenn 
auch nicht gerödtet, doch fo ſtark beſchädigt worden, daß 
fie ſogleich nach dem Militair⸗Lazareih gebracht werden 
mußten. (Tagebl.) 


— Wie wir aus Köln die leider zu wahre Mit: | 9 


theilung erhalten, hat eines der bedeutendſten der dor⸗ 
tigen Handlungshäuſer, das wahrhaft fürfliche Feſte 
gab und einen glänzenden Aufwand machte, mit 
1,500,000 Rtptr, falirt. Die Befigungen, Kunſtwerke 
ꝛc. ſollen j doch einen Werth von einer Million haben 
und man glaubt, daß ein Arrangement zu 75 pCt. zu 
Stande kommen werde. (Elberf. Ztg.) 


— Aus Oldenburg wird geſchrieben: „Im 
Schooße des Pioteſtantismus iſt man hier zu der Er⸗ 
kenntniß gekommen, daß eine Läuterung und fteiere 
Entwickelung wünſchenswerth, ja nothwendig ſei, und 
namentlich find hier viele Proteftanten zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt, daß das Augsburgiſche Glaubens be⸗ 


kenntniß für unſere Zeit nicht mehr paßt, daß doſſabe 


mit ihren Religionsanſichten nicht übereinſtimmt und 
ſtörend auf die Andacht vieler Gemeindemitglieder wirkt. 
Zu dieſen Proteſtanten rechnet man auch den Geheimen 
Kirchenrath und General⸗Superintendenten Dr. theol. 
Böckel hietſelbſt. Derſelbe, nicht allein der theologi⸗ 
ſchen, ſondern auch der ganzen chriſtlichen Welt in 
Deutſchland als ein freifinniger Kanzelredner und Geis 
ſtesverwandter Röhr's vortheilhaft bekannt, hat auch 
neuerdings wieder den Beweis geliefert, daß er es ders 
ſtehe, den Anforderungen der Bildung zu genügen und 
die Feſſeln des todten Buchſtabens zu ſprengen. Die 
Gelegenheit, welche ich meine, war die am 18. März 
d. J. ſtattgefundene Konfirmation des Erbgroßherzogs 
Nikolaus Friedrich Peter von Oldenburg. Dieſelbe 
wurde in Gegenwart einer zahlreichen Verſammlung 
vorgenommen und vom Geheimen Kirchenrath Böckel 
mit einer inhaltsteichen Rede — die nachher bei Carl 
Sonnenberg hierſelbſt im Drucke erſchienen iſt — be⸗ 
gleitet. In dieſer Rede iſt das Augsburgiſche Glau⸗ 
bensbekenntniß nicht gebraucht, vielmehr das evangeliſche 
Glaubensbekenntniß in folgenden Worten ausgeſprochen: 
Ich will Gott, den Vater, den Schöpfer, Er: 
halter und Regierer det Welt; ich will Je 
fum Chriſtum, Gottes eingebornen Sohn, 
den Etlöſer der Menſchenz ich will den heili⸗ 
gen Geiſt, den mächtigen Helfer zur Erkennt: 
niß und Liebe des Guten, im lebendigen 
Glauben frei vor der Welt bekennen und 
durch treuen Gehorfam ehren. — Dieſes Glau⸗ 
bensbekenntniß enthält die Grundwahrheiten des Chri⸗ 
ſtenthums, es iſt allgemein gehalten, verſtändlich und 
ethebend. Anzuerkennen iſt es auch, daß, wahrſchein⸗ 
durch den Geh. Kirchenrath Böckel veranlaßt, die pro⸗ 
teſtantiſchen Geiſtlichen unſeres Landes nicht auf den 
Buchſtaben, ſondern auf den Geiſt der ſymbo⸗ 
liſchen Bücher verpflichtet werden. 

— Ja London hat man eine ganz neue Vorrich⸗ 
tung zum Löſchen des Feuers erfunden. Man ſchießt 
es nämlich aus. Eine Miſchung von Kohle, Salpeter 
und Gyps entzündet ſich ſehr leicht und entwickelt da⸗ 
bei eine ungeheure Menge Gas. Da nun Feuer darin 
nicht brennt, ſo beſteht die neue Vorrichtung darin, 
daß man das Feuer, welches unterdrückt werden ſoll, 
mit dem Rauche des neuen Pulvers umhüllt. Dieſes 
Pulver wird in einem eigenen eiſernen Geräthe durch 
eine beſondere Vorrichtung entzündet und der Rauch, 
der ſich entwickelt, durch einen Schlauch wie Waſſer 
zu der brennenden Stelle geleitet. Man hat in Lon⸗ 
don bereits viele Verſuche damit angeſtellt, die überra⸗ 
ſchend glückliche Reſultate geliefert haben ſollen. 

— Am 14. Juni gegen Mittag tödtete der Blitz 
zu Frömmersbach in einem Schlage eine 55jährige Frau 
mit ihrer 26jährigen verheiratheten ſchwangern Tochter 
im freien Felde, am Torfbrennen beſchäftigt, und circa 
eine Stunde davon entfernt, bei Bredenbruch, einen Mann 
von 60 Jahren, welcher nebſt ſeinem Sohne unter ei⸗ 
nem Baume ſtand, um ſich vor dem Regen zu ſchützen, 
während Letzterer auch an einer Seite vetletzt und feine 
Kleider theilweiſe auf eine ſonderbare Weiſe zerriffen 
ſind, aber am Leben geblieben iſt. Die alte Frau war 
ganz entſtellt und deren Kleider theils verbrannt, die 
Tochter dagegen wenig veiletzt. Der Mann hatte eine 
kleine Wunde auf dem Kopfe, von ſeiner Mütze war 
ein Stück an der Eiche befeſtigt, und ſoweit als er an 
7 — Baume geſtanden, die Rinde theilweiſe wegge⸗ 
riſſen. 


Handelsbericht. 


Breslau, 28. Juni. In der abgelaufenen Woche be⸗ 
barrte der Getreidemarkt in dem letzt befagten lebloſen Zus 
ſtande, auch iſt in den Preiſen keine merkliche Veränderung 
anzuführen. 

Es zeigt ſich für beſſere Sorten von Weizen zwar einige 
Kaufluſt zum Verſandt, indeſſen iſt bei dem Zurückhalten der 
Inhaber, zu dieſem Zweck nur ſelten eine Partie zu erlan⸗ 
gen. Für gelben Weizen nicht über 87 Pfd. wird 44—47 Sgr. 
at ſchwerere Qualität bedingt 48—50 Sgr.; weißer ift 
46—53 Sgr. zu notiren. 

Roggen ging bis auf 36—38 Sgr. zurück, ſchloß abet 
wieder angenehmer und erreichte heute in guter Waare 40 Sgr. 

In Gerſie wurde wenig gehandelt, feine Qualität gut 
33—35 Sgr. 

Hafer flıuer 26-28 Sgr. pro Scheffel. 

Für weiße Kleeſaat ſcheinen mehrere Ordres eingegangen 
zu fern, da nicht unbedeutend A 13—14¼ Rthl. von beſſe⸗ 
ren Mittel⸗Sorten gekauft wurde. Ven der diesjährigen 
Ernte iſt nun freilich fehr wenig zu erwarten, und find auch 
die Beſtände in der Provinz ſehr zuſammengegangen; dage⸗ 
en laſſen die von auswärts eingehenden Berichte für die 
nächſte Saiſon keine günſtigen Erwartungen hegen, indem die 
Beſtände allenthalben, beſonders in Hamburg und London 
N gewöhnlich angegeben werden. Rothe Saat ohne 
Für Rapsſaat und Rübſen iſt es ſchwierig eine genaue 
Notirung anzugeben und iſt auch bis jetzt ſebr wenig von der 
neuen Ernte verſchloſſen worden, wobei die Bedingungen, 
welchen ſich der Verkäufer untergieht, großen Einfluß auf die 
Preiſe üben, Auf Lieferung bald nach der Ernte mit Ver⸗ 
pflihtung zu einem gewiffen Quantum find für Sommerrüb⸗ 
fen a 3 Rtl., für Winterrübfen und Sommerraps & 3 ½ Rtl., 
tur Winterraps a 3,5, Rthl. Käufer. Wie fih nun ges 
rade das Wetter für die Sommerſaat, welche diesmal den 
Ausſchlag giebt, günſtig oder nachtheilig zeigt, ſo ſchwindet 
oder mehrt fi die Kaufluſt für Delfaat auf Lieferung. Aus 
Ungarn empfangen wir Nachricht, daß Raps ſaat eine gute 
Ernte verſpricht. 


In der Woche vom 22. dis 28. Juni c. wurden 
auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 6,835 Perſonen be⸗ 
fördert. Die Einnahme betrug 5,535 Thaler. 

Auf der Breslau-Schweidnig⸗Frelburger Elſenbahn 
wurden in der Woche vom 22. bis 28. Juni c. 7536 
J befördert. Die Einnahme betrug 5270 Relr. 
gr. 4 Pf. 


Auflöfung des Logogeyphs in Nr. 148 d. Ztg.: 
Ambra. Ambras. 


Briefkaſten. 5 
Zur Aufnahme nicht geeignet: 1) — Brieg, 22. 
Junl. 2) , bei feiner Durchreise. 


Aktien- Markt. 
Breslau, 28. Juni. Das Geſchäft in Aktien war 
10 Bade Belang, die Courſe aber feft und zum Theil etwas 


14 „ 
erſchl. Lit. A. 4% p. C. 115½ Br. 115 Gid. 

Prior. 102 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 109 Br. 1081, Gld. 

Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. heat. 115 ¼½%—115 

ez. u. Gld. 

dito dito dito Prior. 102 Br. 5 

Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 106 bez. u. Gld. 

Oſt⸗Rheiniſche Zuſ,⸗Sch. p. C. 106 Gld. 

derſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. E C. 108 ½ bez. 
ſaachſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110% Eid. 
eiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 192 Br. 

Krakau⸗Oberſchl. Zul. Sch. p. C. abgeſt. 103 %¼ Br. 
Wilhelms bahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 110%½ Gid. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗ Sch. p. C. 113 ½ Br. 

Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 99% u. % dez. u. Gld. 
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Bekanntmachung, 
betreffend das, nach den Beſtimmungen der allge⸗ 
meinen Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 
von jetzt ab zu beobachtende Verfahren bei der An⸗ 
meldung eines Gewerbebetriebes. 

1) Wer ein Gewerbe neu anfangen oder ein ein⸗ 
geſtellt geweſenes wiederum beginnen will, hat 
zunächſt uns davon Anzeige zu machen. f 

2) Dieſe Anzeige kann ſchriftlich erfolgen oder iſt 
im Gewerbeſteueramte (Nr. 3 am Rathhauſe) 
mündlich zu Protokoll zu geben. 

3) Behufs 14 Prüfung der perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe haben Bis Anzeige 
a) hieſige Bürger ren ürgerbrief und die 


Communalſteuerquittung des letzt verfloſſe⸗ 
nen Monats; 


b) ſhieſige Schutzverwandte, die oben gedachte 
Communalſteuerquittung beizufügen; 

e) auswärtige Inländer dagegen, nebſt ihrem 
Zaufs oder Geburtsſcheine, ein Führungs⸗ 
Atteſt ihrer Ortsbehörde; 

d) endlich Ausländer einen Miniſterial⸗Con⸗ 
ſens zum Betriebe eines ſtehenden Gewer⸗ 

bes beizubringen. 

40 Die Anzeige⸗Verhandlung geht ſodann an das 
königliche Polizei⸗Präſidium, welches nach $ 23 
der allgemeinen Gewerbeordnung vom 17. Ja⸗ 
nuar 1845 die Zuläſſigkeit des beabſichtigten 
Gewerbebetriebes zu prüfen hat und dem An⸗ 
meldenden, wenn nichts entgegen ſteht, eine 
Anmeldungsbeſcheinigung ertheilen wird. 
Dieſe Beſcheinigung iſt im Gewerbeſteueramt 
abzugeben und erfolgt ſodann die Eintragung 
in die Gewerbeſteuerrolle unter Ertheilung eines 
Gewerbeſteuerſcheins, Seitens des Gewerbe⸗ 
Steueramtes. 

Erſt wenn der Gewerbetreibende im Beſitze 
dieſes Gewerbeſteuerſcheines iſt, iſt der ange⸗ 
meldete Gewerbebetrieb ihm geſetzlich geſtattet. 

Breslau, den 26. Juni 1845. ö 

i Der Magiftrat 

biefiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 
Poſt⸗Dampfſchiffahrt zwiſchen Stettin, Swine⸗ 
münde und Kopenhagen. 

Das Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer,“ geführt von dem 
Königlich Däniſchen Marine⸗Ofſizier Herrn Lütken, 
mit Maſchinen von 160 facher Pferdekraft verſehen, und 
auf das bequemſte und eleganteſte eingerichtet, wird 
aus Stettin jeden Freitag 1 uhr Nachmittags, 

aus Kopenhagen jeden Dienſtag 3 Uhr 

Nachmittags, 

abgefertigt, und legt bei gewöhnlicher Fahrt die Tour 
in 18 bis 20 Stunden zurück. Das Paffagegeid 
für die ganze Reiſe beträgt für den 1. Platz 10 Rel., 
für den 2. Platz 6 Rthl. und für den 3. (Deck) Platz 
3 Rthl. Pr. Courant, wobei 100 Pfd. Gepäck frei 
ſind. Familien genießen eine Moderation und Kinder 
zahlen nur die Hälfte. — Güter, Wagen und Pferde 
werden für ſehr mäßiges Frachtgeld befördert. 

Der des Freitags früh von Berlin nach Stettin, 
und der des Mittwochs Nachmittag von Stettin nach 
Berlin abgehende Dampf⸗Wagenzug ſtehen mit dem 
Dampfſchiffe in Verbindung, ſo daß die Reiſe von 
Berlin nach Kopenhagen in circa 26 Stun: 
den, und jene von Kopenhagen nach Berlin in cieca 
30 Stunden, den Aufenthalt in Stettin mitgerechnet, 
zurückgelegt werden kann. 

Die Paß⸗Reviſion findet am Bord des Schiffes ſtatt. 


5) 


6) 


a (Eingeſandt.) 
Notiz für Eiſenbahn⸗ Waſſagiere und 
beſcheidene Anfrage. 
(Berfpätet.) 

Am 20. d. Mts. fuhr ich Mittags auf der Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Breslau und Liegnitz in einem Waggon 
dtitter Klaſſe nach letzterer Stadt. In dem mir angewie⸗ 
ſenen Coupé ſaßen 10 Perſonen, darunter eine Frau 
mit einem erſt einige Wochen alten Kinde. Die Hitze 
war unerträglich und wurde durch den Verſchluß der 
Fenſter in den andern beiden Coupé's über alle Maßen 
geſteigert. Auf den allſeitigen Wunſch der Paſſagiere 
ſtieg ich nach dem ganz leeren Coupe über, öffnete die 
Fenſter und behielt dort Platz. In Nimkau angekommen 
ſchrie mich der Schaffner Mütler an: 

Wie können Sie ſich unterſtehen, überzuſteie, 
gen? Die Thüre öffne ich Ihnen gewiß nicht! 
Sie nehmen ſofort Ihren erſten Platz wieder ein, 
und werden Sie meinem Befehl nicht gehorchen, 
ſo werde ich Ihnen zeigen, daß ich hier zu gebie⸗ 
ten habe! 

Der hinzugekommene Zugführer Arens aber machte 
dem ꝛc. Müller ſogar, zu meiner perſönlichen Bezeich⸗ 
nung ein Schimpfwort wählend, bemerklich, daß dieſer 
mich gleich hätte aus dem Wagen ſchmeißen follen, 

Wenn meine Handlungsweiſe, ſelbſt unter den obs 
gewalteten Umſtänden, reglementswidrig geweſen iſt, was 
mir nicht bekannt war, fo ſcheint es, daß eine Beleh⸗ 
tung hierüber im anſtändigen Tone genügte. Damit 
nun andere Eiſenbahn⸗Reiſende nicht eine gleiche trau⸗ 
rige Erfahrung machen, veröffentliche ich das Faktum, 
bitte aber zugleich um Belehrung: 

ob es in der Befugniß der Schaffner ꝛc. liegt, 
eine ſolche Contravention in ſolcher Weiſe zu rü⸗ 
gen? — 

Daß ich wegen der mir zugefügten Injurien ge⸗ 
richtliche Klage erhoben habe, verſteht ſich von ſelbſt. 

Die Namen der betreffenden Eiſenbahn⸗ Beamten 
zu nennen, war ich dem übrigen Beamten⸗Petſonale 
ſchuldig, weil ſich dieſes durch Artigkeit und Zuvorkom⸗ 
menheit auszeichnet. 8. 


Berichtigung. 

Die in Nr. 148 der Schleſ. Zeitung enthaltene Behaup⸗ 
tung des Haushälter Joſeph Hettwer, daß die Frau des 
unlängſt verſtorbenen Strumpfwirker Hettwer und das dei 
ihm auf Schlafſtelle befindliche Dienſtmädchen, Anna Schmidt, 
einen monatlichen Beitrag, die erſtere von 29 Gr., die letztere 
von 2 Sgr, an die Vereinskaſſe hätten zahlen en, er⸗ 
klären wir hiermit für eine Unwahrheit, da die Zahlung der 
Beiträge an die nur in Folge einer freiwil⸗ 
ligen Verpflichtung ſtattfindet. 

Breslau, den 30. Juni 1845. 

Die Aelteſten der chriſt⸗katyoliſchen Gemeinde. 


anzuzeigen. 


Jahr, von einem muntern Knaben, beehre 
ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 


Mittwoch den 2. Juli Na Pic 6 uhr 
wird Herr Profeſſor Dr. Purkinſe üb 


Zur Prüfung der Zöglinge der hieſigen Taub 
ſtummen⸗Anſtalt, Dienstag den 4. Juli Nach⸗ 


er den mittags 3 Uhr, ladet ergebenſt ein der Verein 


Oper in Berlin, als ſechste Gaſtrolle. 
Dinstag: „Tartüffe“ oder „der ein⸗ 
he ge. ierauf: „Zwei Herren 
m ein D 5 dach dem erſten 
tück: Tanz⸗Divertiſſement. N 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eliſe Vielſtich. ö 
. A. Spieß, königl Kreiswundarzt. 
Naumburg a/ A., den 26. Juni 1845. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Kinder zeigen wir 
nahen und ſernen Verwandten und Freunden 
bie ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 

ebenſt an. 

y Greiffenberg in Schleſien, 29. Juni 1845 

C. F. Hartmann u, Frau, geb. Köhler. 

F. D. Steudner u. Frau, geb. Tancré. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

Mathilde Steudner, Sophie Hartmann, 

Carl Hartmann. Julius Steudner. 

erbindungs⸗Anzeige. 
anf am a. d. Mts. vollzogene eheliche 
— ndung zeigen wir entfernten Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
ea o/ u. Been, b. 25. Juni 1845 

e t O/ S. u. Deßau, d. 27, Jun } 
wa Carl Groß 


j Agnes Groß, geb. Pein. 


erbindungs⸗Anzeige. 
Unſere Hale Weroinbung zeigen wir hier⸗ 


durch an. 
Görlit, den 24. Juni 1845. 
er Natalie v. Schickfus, 
b. v. Platen. 
Guſtav v. Shidfus. 

Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere Horgeftern vollzogene eheliche Wer: 
bindung zeigen wir hiermit entfernten Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten ganz er⸗ 
e 27, Juni 1845 

, E. Nitſchbe, Kaufmann, 
Beate Nitſchke, geb. Heyn. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die 1 Abe erfolgte glückliche 
pes * lieben Frau Loufſe, geb, 


Golzow, den 24. Juni 1845. 

Baatz, Rentmeiſter. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen halb ſechs Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Ba geborenen 
Dorn, von einem gefunden Mädchen, zeige 
ich Verwandten und Freunden hierdurch erge⸗ 
benſt an. 

Schweidnitz, den 28. Juni 1845. 

von Baerenfels. 


Todes ⸗ Anzeige. . 

Nach namenloſen Leiden ſtarb heute in der 
erſten Morgenſtunde des Tages unſer unver⸗ 
geßlicher Gatte, Vater und Großvater, der 
Kaufmann Carl Auguft Meisner, im 
69ften Lebensjahre. anft und freundlich 
nahte ſich der Todesengel dem frommen 
Dulder. 4 10 Polen, den f 

Zgierz im Königreich Polen, den en 

255 1845, 
Die Hinterbliebenen. 
Todes: Anzeige. 

Geſtern Nachmittag um halb 4 Uhr ent: 
ſchlief zu Altwaſſer meine innig geliebte Frau 
Alwine, geb. Stubenrauch, in Folge 
eines Nervenſchlages, welches ich allen ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden mit tiefem 
Schmerze ergebenſt anzeige. 

Schweidnitz, 27. Juni 1845. 

Lachel, Königl. Land: u. Stadtger.⸗Rendant, 


a Todes : Anzeige 

Geſtern um %, 10 uhr ſtarb an Alter: 
ſchwäche im 72ſten Jahre, der Königl. Gene: 
ral⸗Lieutenant a. D., von Hellwig, Ritter 
des Ordens für das Verdienſt, des eiſernen 
Kreuzes Ifter und ter Klaſſe, fo wie des ro: 
then Adler⸗Ordens er Klaſſe; ferner: des 
Kaiſerlich Ruſſiſchen St. George⸗, des König⸗ 
lich Se Schwerdt⸗ Ordens, und 
Commandeur des Großherzoglichen Badenſchen 
Zähringer Löwen⸗Ordeng. Der Verblichene iſt 
nicht blos 1 der preußiſchen Monarchie, ſon⸗ 
dern auch in auswärtigen Staaten als bra⸗ 
ver Soldat, als guter Menſch und für uns 
als guter Familienvater zu hinlänglich bekannt, 
als daß dieſer vorherzuſehende, doch immer zu 
früh eingetretene Verluſt nicht höchſt betrübend 
wäre für die Hinterbliebenen. 

Llegnitz, 27, Juni 1845. 


Mechanismus der Harzfafern einen Vortrag 
halten. 


e 99000095 
sm. res es 5 
stellung ist von 9 Uhr früh bis 

© Abends 6 Uhr im Börsenhause am 
& Blücherplatz geöffnet. Eintritt 5 Sgr. & 
© Donnerstag den 3. Juli, Abends 6 
% Uhr Ende der Ausstellung. 
290000300000000008 

Jedem das Seinige. 

Wir anerkennen mit Vergnügen, und pflich⸗ 
ten gern der Behauptung des durch feine Heil 
methode der ha berühmten Hrn. Nicow 
aus Petersburg bei, daß das zum Diana⸗ 
Bade gehörige Ruſſiſche Dampfbad, 
eben fo durch die Vorzüglichkeit gleichmäßiger 
naſſer Dämpfe, als auch durch die aufmerk⸗ 
ſamſte, verſtändige Behandlung des Bademei⸗ 
ſters, ſich rühmlich auszeichnet. Auch wird 
der Unbemittelte, der geringeres Trinkgeld 
zahlt, hier eben ſo freundlich gepflegt, als der 
Reiche. Mit einem Wort, die Anſtalt des 
Hrn. Referendar Meyer iſt in einem Zur 
ſtande, der nichts zu wünſchen übrig läßt. 

Breslau, den 20. Juni 1845, 

Heusler, Oberamtmann, 
Guſtav Graf Königs dorff, 
Fegg Koſchny. 
Mocha. 
Schenck. 
Für ſich und im Namen Vieler. 


* 7 . 
eee 
heute, ap; u 30, Juni: 


6 Bes ’ 
Abend: Konzert 
der ſtehermärkiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft. 


Anfang 6 uhr. Entree A Perfon 2%, Sgr. 


Im Schweizer⸗Hauſe 


Montag und Sonnabend 


Abend⸗Concert 
der Breslauer Muſik⸗Geſellſchaft. 


für den Unterricht und die Erziehung Taub⸗ 
ſtummgeborner. 

Neiſſe, den 24. Juni. — Die ſchleſiſche 
Chronik vom heutigen Tage bietet ihren Le⸗ 
1 einen anonymen Artikel von 

eiſſe. 

Warum werden die Artikel über Neiffe 
immer ohne Namensunterſchrift der Verfaſſer 
mitgetheilt? Die Anonymität bringt in den 
Verdacht der Falſchmünzerei. 

Die Unterzeichneten, wohlvertraut mit den 
Geſinnungen der katholiſchen Bürgerſchaft, 
erklären hiermit, daß dieſelbe (mit Ausnahme 
von 4 bis 6 Individuen) den Herrn Ronge 
weder berufen, noch auch beachtet hat. 

Elsner. Schwarzer. Neumann. 

Kloſe. Joſeph Broſig. 


In der Hillerſchen Leihbibliothek, Schweid⸗ 

nitzer Straße Nr. 53, find zu haben: 

Gedruckte Miethskontrakte für große und 
kleine Wohnungen, à 1 Sgr., 9 Buch 


Gedruckte Quittungsbücher über gezahlte 
Wohnungsmiethe, broch. a 1% Sgr., 
das Dutzend 15 Sgr. 


Erklärung. 


reslau, 30. Juni 1848. 
Guſtav Hiller aus Görlitz, 
Cand. des ev. Predigtamts. 


In Fuͤrſtenſtein 
Mittwoch den 9. Juli c. 
großes Trompeten ⸗ Concert, e von 
dem 1 des hochlöbl. 1. Küraſſier⸗ 
Regiments. Bei ungünſtiger Witterung im 

neuen Saal. Anfang 2 uhr. 
Knappe, Gaſtwirth. 


Großes 
Trompeten ⸗Concert 


heute Montag, im Hanke ⸗ Garten in der 
Ohlauer Vorſtadt, 


wozu ergebenft einladet: C. Sauer. 


Zweite Beilage zu NE 149 der Breslauer Zeitung, 
Montag den 30. Juni 1848. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


In Folge der Verlegung der Poſt⸗Expedition von Station Ingramsdorf nach dem An⸗ 
haltepunkte Mettkau wird vom 1. k. M. ab der Aufenthalt der Züge bei letzterem auf 5 Minus 
ten verlängert, dagegen der Aufenthalt für den von Breslau nach Freiburg gehenden Zug in 
Ingramsdorf um 5 Minuten abgekürzt. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die am 1. Juli c. fälligen halbjährigen Zinſen von unfern Prioritäts⸗ und Stamm⸗ 
Actien werden in der Zeit vom I. bis incl. 15. Juli e., die Sonntage ausgeſchloſſen, 
täglich ausgezahlt werden. 8 
in Breslau in der Haupt Kaſſe auf unferm hieſigen Bahnhofe, Vormittags von 8 bis 

2 und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr; 
in Berlin durch die Herren M. Oppenheims Söhne, Burgſtraße Nr. 27, Vor⸗ 


tags van 9 bis 12 uhr. 
Breslau, den 16. Juni 1845. Das Direktorium. 


Bekanntmachung. 
Nachstehende 4% Pfandbriefe sollen im Hypotheken-Buche gelöscht werden: 
\ Nr. 25/257 Dupin, Kreis Kröben, über 100 Rthl, 


r 26/258 dito 100 » 
3 32/64 dito 25 „ 
Nr. 81/1179 Jarocin, Kreis Pleschen, über 250 „ 
„ 108/2794 dito 100 „ 

„109/2795 dito 100 „ 


so wie die 3%, % Pfandbriefe 


Nr. 93/358 Zakrzewo, Kreis firöben, über 100 Rthl. 
„ 94/359 dito 100 „ 
g „ 144/30 dito 20 


Diese Pfandbriefe werden daher hiermit gekündigt und die Inhaber derselben 
aufgefordert, solche nebst den dazu gehörigen Zins-Coupons sobald als möglich 
an unsere Kasse abzuliefern und dagegen andere Pfandbriefe von gleichem Werth 
nebst Coupons in Empfantz zu nehmen. . 

Auswärtigen Inhabern steht es frei, die aufgerufenen Pfandbriefe durch die 
Post mit unfrankirten Schreiben einzusenden, welchem nächst ihnen andere Pfand- 
briefe postfrei werden übermacht werden. 1 

Sollten die Inhaber obiger Pfandbriefe die Einlieferung derselben verabsäu- 
men, und solche spätestens in termine Weihnachten d. J. an unsere Kasse nicht 
einliefern, so haben sie zu gewärtigen, dass nach dem Ablaufe dieser Frist, die 
nicht eingelieferten Pfandbriefe auf des Inhabers Kosten, öffentlich werden aufge- 
boten werden. Posen, den 30. Mai 1845. g 

General-Landschafts- Direction. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


I. Die Inhaber von Reichenbach⸗Langenbielauer Chauſſee⸗Aktien werden mit Hinweiſung 
auf den § 24 der Vereins⸗Statuten aufgefordert, die für dieſe Aktien während der Dauer des 
Baues zu zahlenden 4 Prozent Zinſen für den Zeitraum von Joh. 1844 bis Joh. 1845 

am 7., S. oder 9. Juli c, in den Morgenſtunden von 9 bis 12 Uhr, 
im Kaſſen⸗Lokale des Vereins hierſelbſt, unter Vorlegang ihrer Aktien, 
in Empfang zu nehmen. — Gleichzeitig beehren wir uns: 0 

II. ſämmtlichen Herren Aktionären des Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee⸗ 
Vereins ergebenſt anzuzeigen, daß die im Monat Juni abzuhaltende, ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung in dieſem Jahre ausnahmsweiſe erſt im Monat Auguſt ftattfinden wird, weil 
es erſt bis dahin möglich iſt, den Situationsplan und den Anſchlag für die Zweig⸗Chauſſee 
von Volpersdorf nach Reurode vollſtändig auszuarbeiten und es eben fo dringend nothwendig 
iſt, dieſes Bauprojekt nach ſeiner Vollendung ſofort den Herren Aktionairen zur Prüfung 
vorzulegen, als es unzweckmäßig und für die entfernteren Mitglieder des Vereins beläſtigend 
erſcheint, in wenigen Wochen zwei General⸗Verſammlungen abzuhalten. 

Der Termin der General⸗Verſammlung wird feiner Seit dorſchriftsmäßig bekannt gemacht 


erden. 

III. Nachrichtlich bringen wir noch zur Kenntniß der geehrten Mitglieder des Vereins, 
daß auf der Linie von Langenbielau nach der Grafſchaft Glatz zum Anſchluß an die Glatz⸗ 
Neuroder Chauflee 

a. vollſtändig ausgebaut und bepflanzt find 630 Rüthen, außerdem 
b. im Planum vollendet 850 Ruthen 
e. der Bau gegenwärtig auf 3 Punkten des Gebirges und zwar auf Weigelsdorfer, 
Lampersdorfer und 1 Terrain, von 6 bis 700 Arbeitern gefördert wird. 
Reichenbach, den 24. Juni 1845. 


a Das Direktorium 
des Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 

Die Erbauung von diverſen Durchläſſen in der erſten Section der Glatz⸗Neiſſer Cha uſſee 
zwiſchen Glatz und der Neudeck Heinrichswalder Grenze, im anſchlagsmäßigen Betrage von 
1173 Thlr., foll im Wege der Minus⸗Licitation vergeben werden. Zeichnungen, Koſten⸗An⸗ 
ſchläge und Bedingungen find jederzeit hier einzuſehen. Zur Entgegennahme der Gebote iſt 
auf den 7. Juli e. a. Vormittags von 9 bis 12 uhr hierſelbſt Termin anberaumt und wer⸗ 
den hierzu 3 Bieter zum Erſcheinen aufgefordert. 

Reichenſtein, den W. Juni 1845. 


Das Directorium der Glatz⸗Neiſſer Chauſſee. 


Der ökonomiſche Verein Nimptſcher Kreiſes verſammelt 
ſich Sonnabend den 5. Juli e. Dies zur Kenntniß der 
Mitglieder. Nimptſch, den 28. Juni 1845. 

8 Das Direktorium. 


Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


COLONIA 


(Grund⸗Capital 3 Mill. Thlr. C.) 
fährt fort, für mäßige, im Voraus feſtbeſtimmte Prämien ſowohl Häuſer und ſonſtige Im⸗ 
mobilien, als Hausgeräth, Waaren, Vieh und fonftige Mobilien gegen Brand- und Blitz⸗ 
ſchaden, unmittelbaren, wie mittelbaren, zu verſichern. Sie übernimmt auch, für eine beſon⸗ 
dere Prämie, die Zerſtörungen und Verluſte, welche durch Dampfkeſſel⸗ und Gas; Erplofion 
entſtehen. Das Verſicherungs⸗Capital der Geſellſchaft iſt im verwichenen Jahre, laut des 
von der Verwaltung der General⸗Verſammlung am 28. April c., erſtatteten Rechenſchaftsbe⸗ 


Breslau, den 28. Juni 1845. Direktorium. 
So eben ift bei mir erſchienen, vorrräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand 


Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Die Meßfeier 
der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde zu Berlin. 


Nebſt einem Vorbericht. 
(Zum Beſten der Gemeinde.) Preis 6 Sgr. 

Wenn ſchon Meß⸗Ritus und Meßordnung der fortwährend wachſenden deutſch⸗ katholi⸗ 
ſchen Gemeinde in Berlin und ihrer Filiale, entworfen von einem anerkannten Gelehrten, 
gewiß auch außer dem Kreiſe der zunächſt Betheiligten das Intereſſe in Anſpruch nehmen 
wird, dürfte dieſe kleine Schrift doch noch beſonders einen bedeutenden Leſerkreis ſich durch 
den Vorbericht verſchaffen, der mit wiſſenſchaftlicher Kritik die Hauptunterſcheidungslehren der 
römiſch⸗ und deutſch⸗katholiſchen Kirche hervorhebt. 

Die Schrift iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen. ; 

Berlin, Juni 1845, F. A. Röſe. 


O. B. Shuhmann’s Musikalien- Leih- Institut für Schlesien, 
Albrechts-Strasse Nr. 53, 
bietet die vollständigste Auswahl von Musikwerken für alle Instramente 
von der ältesten Zeit bis auf die Gegenwart, und stellt die billigsten Be- 
dingungen: 
1) Abonnement auf 2 Piecen, welche täglich getauscht werden hönnen, monatlich 
von 10 Sgr.; 
2 Abonnement für ein Vierteljahr 3 Thlr., für welchen Betrag neue Musikalien 
als Eigenthum geliefert werden; 
3) Auswärtige geniessen noch besondere Vortheile. 


Bei Ed. Bote u. G. Bock in Berlin sind soeben erschienen und bei 


Unterzeichneten vorräthig: N 
Gung’l, Joseph, Une fleur de danse. Galopp. op. 40. f. Pfte. 


7½ Sgr. 
— — Aurora-Festmarsch. op. 41. f. Pfte. Sgr. 
— — Der 15. Oktober-Marsch. op. 42. f. Pfte. 7%, Sgr. 
— — Gazellen-Polka, op. 43 f. Pfte. 5 Sgr. 


so wie in allen übrigen Arrangements. 


Ed. Bote u. @. Bock in Breslau, 
Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


Durch alle Buch⸗ und Landkarten⸗Pandlungen Deutſchlands, in Breslau u. Oppeln 
bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg Bet J. F. Zie ler iſt zu haben: * 


Poſt⸗ und Reiſekarte von Deutſchland 


und den Nachbarſtaaten (bis Kopenhagen, Dover, Paris, Lyon, Turin, Ferrara, 

Ofen, Debrecin, Grodno, Tauroggen). Nach den beſten Quellen entworfen und 

gezeichnet von F. Handtke. 6 Blatter (das Blatt 1½ Fuß breit 1 / Fuß hoch) 
unaufgezogen 1½ Thaler, auf Leinwand gezogen 2 Thaler. 

In dieſer ganzen neuen Peſtkarte find alle Veränderungen im Poſtweſen, Straßen und 
Eiſenbahnen bis zum Mai d. J. eingetragen. Durch eigene Anſchauung wird man ſich über⸗ 
— ne 7 der ſorgfältigen und ſchönen Arbeit und dem großen Format dieſe Karte auf⸗ 
allend billig iſt. 


In den nächſten Wochen erſcheint in Liegnitz im Verlage und unter Verantwortlichkeit 
der Unterzeichneten eine Monatſchrift: 


„Der Bote aus dem Katzbachthale“, 


welche mit Freimuth und vom Standpunkt der Vernunft und Humanität alle wichtigen 
Ereigniſſe und Zuſtände der Gegenwart beſprechen ſoll. Die Zahl und die Namen unferer 
Mitarbeiter bürgen dafür, daß die Monatsſchriſt ſich die Zufriedenheit ihrer Leſer erwerben 
werde. Die auswärtigen Herren Abonnenten belieben ſich an die nächſten Buchhandlungen 
zu wenden, durch die die Monatsſchrift für den jährlichen Abonnementspreis von 20 Sgr. 
zu beziehen ſein wird. Die Königl. Hofbuchdruckerei H. D’Dench. 


e Für Daguerreotypisten. 


Preiscourante und Musterkarten der 25 lithograph. Platten zu den von mir 
angefertigten allgemein beliebten Rahmen zu Lichtbildern übersende den geehrten 
auswärtigen Interessenten mittelst Kreuz-Couvert nach vorher ergangenem porto- 
freiem Auftrage, Jede Bestellung auf Rahmen wird prompt und schnell ausge- 
führt, so wie Platten und alle zur Daguerreotypie erforderlichen Gegenstände mit 
besorgt, wobei nur die Kiste in Anrechnung kommt, — Aufträge während der 
Messe in Frankfurt a. d. O, werden angenommen durch Herrn Otto Schäfer, 
Spitzen-Reihe Nr, 36. 

Albers Kersten, Daguerreotyp-Rahmen-Fabrikant, 
in Berlin, Friedrichsstrasse Nr. 146. x 


Hausverkauf. 


Mein, nahe am Ringe hieſiger Stadt bele⸗ 
enes, erſt vor 10 Jahren völlig maffiv ge: 
autes, brau- und holzberechtigtes Haus, wel: 

ches 5 Fenſter Front, 10 Stuben, mehrere 
Gewölbe, Stallung ꝛc. hat, und worin ich 
ſeit 12 Jahren das Deſtillateur⸗ und Schank⸗ 
geſchäft nicht unbedeutend betrieben habe, wo⸗ 
zu die vollſtändigen Utenſilien und hinlängli⸗ 
chen Vorräthe vorhanden ſind, bin ich geſon⸗ 
nen, ſofort zu verkaufen, weil ich das Ge⸗ 
ſchäft für immer aufgeben will. 

Nähere Auskunft iſt nur bei mir zu erlangen. 

Ziegenhals, den 25. Juni 1845. 

Gottlieb Schauder, Deſtillateur. 


Gaſthof Verkauf. 


richtes, um 33 Millionen Thaler, nämlich auf 172 Millionen Thaler, die Prämien⸗Einnahme Ein vorzüglich gut rentirender, nur wenige 
um 52000 Thaler, nämlich auf 470,000 Thaler geſtiegen. Die Garantie, welche die Gefell⸗ Meilen von Groß⸗Glogau, in einer Kreisftadt 


ſchaft darbietet, beſteht außer dem Grund⸗Capital in einer baaren Prämien⸗Reſerve von 
140922 Thlr. für 1845 und von 86493 Thlr. für ſpätere Jahre, ſodann in einer Capital⸗ 
Reſerve von 22600 Thlr. 5 2 

Nähere Auskunft ift beim unterzeichneten zu erhalten, und werden daſelbſt Verſicherungs⸗ 
Anträge zu jeder Zeit entgegengenommen. 

Steinau a/ O., den 18, Juni 1845. 


Nobert Loewe, Agent der Colonia. 


des Großherzogtbums Pofen belegener Gafthof 


iſt bei mäßiger Anzahlung preiswürdig zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt CE. S 
Gabriell in Breslau, Carlsſtraße Nr. 1. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 65 ift eine Vor⸗ 
derſtube par terre, für einen oder zwei Her⸗ 
ven, bald zu beziehen; das Nähere beim Wirth 


— ＋ 
Schloßtheater in Grafenort. 
Es diene Allen, welche uns bereits Engage⸗ 
ments⸗Anträge für den nächſten Winter ge⸗ 
ſtellt, zur Nachricht, daß die Eröffnung der 
Grafenorter Bühne erſt Anfangs Oktober l. J. 
ſtattfinden wird. Um daher einer unnützen 
Korreſpondenz auszuweichen, kann nicht vor 
Ende Juli (bis zu welcher Zeit ich zuverläſſig 
in Grafenort bei Glatz eintreffe) auf derlei 
Geſuche Rückſicht genommen werden. Briefe 
jedoch, auf welche dann binnen 14 Tagen 
keine . che erfolgt, ſind als erledigt zu 
betrachten. Dr. Stolle. 
Den an mich gerichteten Briefen bitte ich 
auf der Adreſſe den Vermerk: Blumerode 
bei Maltſch beizufügen, indem ich vom 1. 
Juli an alle Briefe von dorther erhalte. 
Blumerode, den 25. Juni 1845. Müller. 
800 Rtl. find ſofort gegen pupillarſſche Si⸗ 
cherheit a 4 %, u. 1000 Rtl. Term. Michaeli 
zu vergeben durch den vorm. Gutsbeſ. 
Tralles, Schuhbrücke Nr. 66, 
Am 28ſten d. wurde auf dem Ringe eine 
Geldbörſe von grünem Sammetband u. Perlen 
verloren; der Finder wird gebeten ſie Herren⸗ 
Straße Nr. 21 gegen Belohnung abzugeben. 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 7. Mai 
1844 zu Poln.⸗Wartenberg verſtorbenen pen⸗ 
ſionirten Salz⸗Faktors George Poyda wird 
hierdurch die bevorſtehende Theilung der Ver⸗ 
laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auffor⸗ 
derung ihre Anſprüche binnen drei Monaten 
anzumelden, widrigenfalls fie damit nach $ 137 
und folg. Tit. 17 Thl. I. des allgemeinen 
Landrechts an jeden einzelnen Miterben nach 
Verhältniß ſeines Erbantheils werden verwie⸗ 
ſen werden. 
Breslau, den 19. April 1845. 
Königliches Ober: Landes s Gericht. 
Abtheilung für Nadlaß:Sadıen. 
Graf Rittberg. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 21. 
März 1843 zu Nürnberg verſtorbenen vorma⸗ 
ligen Diakonus an der hieſigen Kirche zu St. 
Elifabeth und geweſenen Profeſſors und Dr. 

der Theologie Johann Gottfried Schei⸗ 
bel wird hierdurch die bevorſtehende Theilung 
der Verlaſſenſchaft, welche hier regulirt wird, 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 
1 4 * ſie damit nach § 137 u. folg. 
Tit. 17 Th. 1. des allgemeinen Landrechts an 
jeden einzelnen Miterben nach Verhältniß ſei⸗ 
nes Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau, den 23. April 1845. 

Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Graf Rittberg. 
Bekanntmachung 

wegen Verdingung von Naturalien⸗Lieferungen 

und Transporten. 

Vehufs Sicherſtellung der Verpflegung für 
die Linien⸗Truppen des 6. Armee ⸗Corps bei 
ihren diesjährigen Herbſtübungen und zwar: 
der 11. Divifion bei Reichenbach und der 12 
Diviſion bei Patſchkau iſt die Lieferung und 

Leiſtung der nachbenannten Gegenftände an 
die Mindeſtfordernden Unternehmer zu ver⸗ 
dingen, nämlich: 

1. die Lieferung und die directe Verabreichung 
der rauhen Fourage an die Truppen, aus 
den in den bezüglichen uebungsorten Reichen⸗ 
bach und Patſchkau zu errichtenden Kan⸗ 
tonnements⸗Magazinen; 

2. die Lieferung und directe Verabreichung 
des für die Bivouacs der Truppen be⸗ 
nöthigten Lagerſtrohs und weichen Brenn⸗ 
Holzes, ebenfalls an den gedachten beiden 
Orten; 

3. die Anfuhr des Kommisbrots und des Ha⸗ 
fers aus dem Königl. Magazin zu Schweid⸗ 
nis, in das Kantonnements⸗ Magazin zu 
Reichenbach, und aus dem Königl. Maga⸗ 
zin zu Neiſſe in das Kantonnements⸗ 
Magazin zu Patſchkau, und 

4. die Distribution des aus den vorgedachten 
Königl. Magazinen in die Kantonnements⸗ 
Magazine geſchafften Hafers, aus den letz⸗ 
tern an die Truppen. 

Wegen dieſer Verdingungen wird auf den 
3. Juli d. J. in dem Bureau der unterzeich⸗ 
neten Intendantur hierſelbſt ein öffentlicher 
Termin abgehalten werden, der jedoch nicht 
auf den folgenden Tag ausgedehnt wird. 

Lieferungsluſtige werden hiermit eingeladen, 
an dem genannten Tage, Vormittags 9 uhr, 
perſönlich zu erſcheinen und ſchriftliche Liefe⸗ 
rungs- und Leiſtungs⸗Anerbietungen für jede 
der beiden Diviſionen beſonders vorzulegen, 
worin die Preis⸗Forderungen für die Lieferung 
von 1 Ctr. Heu und 1 Schock Fourage⸗Stroh, 
1 Schock Lager⸗Stroh und 1 Klft. weiches 
Brennholz, fo wie das Fuhrlohn für 1 Ctr. 
Brot u. für 1 Wispel Hafer à 24 Scheffel 
pro Meile und endlich für die an die Truppen 
aus den Kantonnements⸗Magazinen zu bewir⸗ 
kende Verausgabung des Königl. Magazin⸗ 
Hafers pro Wispel A 24 Schfl. anzugeben ift. 


Bei der Preisforderung für das Lagerſtroh 
iſt darauf zu rückſichtigen, daß daſſelbe nach 
gemachtem Gebrauche auf den Bivouac-Plä⸗ 
ten von den Truppen zuſammengetragen, zur 
1 des Lieferungs⸗Unternehmers ver⸗ 

ei t. 

Mit den mindeſtfordernden Submittenten 
wird im Verdingungs⸗Termine der Intendan⸗ 
tur⸗Rath Gardt in mündliche Unterhandlun⸗ 
gen treten und bei Erzielung annehmbar be⸗ 
fundener Preiſe wegen der in Rede ſtehen Lie⸗ 
ferungen und Leiſtungen, vorbehaltlich der hö⸗ 
hern Genehmigung, mit dem Mindeſtfordern⸗ 
den ſofort abſchließen. Nachgebote werden un⸗ 
ter allen umſtänden unberückſichtigt bleiben. J 

Die ſpecielle Lieferungs⸗ und Leiſtungs⸗Be⸗ 
dingungen werden im Verdingungstermine zu 
Jedermanns Einſicht offen liegen. Aus den⸗ 
ſelben wird hier nur Nachſtehendes angeführt: 

1) Die Zeit der Lieferung und Verabreichung 
der Naturalien in Reichenbach und Patſch⸗ 
kau an die Truppen, ſo wie die Anfuhr 
des Brotes und des Hafers, reſp. aus 
Schweidnitz und Neiſſe nach den vorge⸗ 
dachten Magazin⸗Orten, findet nach den 
läufigen Beſtimmungen: * 

a) für die IIte Diviſion vom 28. Aus 
guſt bis incl. 25. September c., 

b) für die 12te Diviſion vom 2. bis 
incl. 19. September c. ſtatt. 

Die Einlieferung der Rauhfeurage, des La: 
gerſtrohes und Brennholzes in die Kantonne⸗ 
ments⸗Magazine muß jedoch ſchon 14 Tage 
vor Beginn der Lieferungen erfolgen. 

2) Die Bedarfs. Quantitäten, welche nach 
Vorſtehendem reſp. direkt zu liefern oder 
zu trans portiren find, betragen ungefähr 
für die Ilte Diviſion: 

29,100 Stück Brote a 6 Pfd., 


200 Wispel Hafer, 
650 Centner Heu, 
80 Schock Foura 5 
130 Schock Lagerſtroh und 
70% Klaftern weiches Brennholz; 
für die 12te Diviſion: 
18,600 Stück Brote à 6 Pfd., 
180 Wispel Hafer, 
630 Centner Heu, 
78 Schock Fourageſtroh, 
120 Schock Lagerſtroh und 
66% Klaftern weiches Brennholz. 
Im Fall dei dieſen Quantitäten Verände⸗ 
rungen eintreten ſollten, werden dieſelben im 
Verdingungs⸗Termine näher angegeben werden. 
3) Die Truppen holen ſämmtliche Verpfle⸗ 
gungs- und Bivouacs⸗Bedürfniſſe mittelſt 
requirirter Vorſpann⸗Wagen aus den 
Kantonnements⸗ Magazinen zu Reichen⸗ 
bach und Patſchkau ab. 
Die im Verdingungs⸗Termine erſcheinen⸗ 
den Lieferungsluſtigen haben ſich Behufs 
ſofortiger Kautions⸗Beſtellung mit Pfand⸗ 
Phi oder Staatsſchuldſcheinen zu ver⸗ 
ehen. 
Breslau, den 4. Juni 1845. 
Königliche Intendantur des ten Armee⸗Corps. 
Weymar. 


Bekanntmachung. 

Verſchiedene gebrauchte Kaſernements⸗Uten⸗ 
ſilien, als: Schemmel, Tiſche, Bettſtellen, Leuch⸗ 
ter und Lichtſcheeren, ſo wie eine Anzahl Schub⸗ 
karren, alte Fenſterflügel, Thürſchlöſſer, eiſerne 
Schaufeln, Spitzhacken, Reißbretter, Reisſchie⸗ 
nen, Lineale und Schablonen; ferner einiges altes 
Eiſenwerk und Bauholz, einige große Pad: 
kiſten, und endlich mehrere, in Repoſitorien, 
verſchließbaren Schreibepulten, Tiſchen, Rohr: 
ſtühlen, Fenſter⸗Rouleaur und leinwandenen 
Fußteppichen beſtehende Bureau⸗uUtenſilien, ſol⸗ 
len gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
verſteigert werden. 

Es wird dies am 2. Juli d. J., Vormit⸗ 
tags 10 uhr, auf dem Hofe der Bürgerwerder⸗ 
Kaſernen, und am 3. Juli Vormittags 10 uhr, 
auf dem Hofe der Karmeliter⸗Kaſerne, an wel⸗ 
chem letzteren Tage die Bureau⸗Utenſilien und 
Packkiſten vorkommen werden, geſchehen, wel⸗ 
ches hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. 

Breslau, den W. Juni 1845. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Wälder Eckert. 


Bekanntmachung. 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des hier am 19. Dezember 1844 geſtorbenen 


4) 


Uhrmachers Chriſtian Auguſt Schade 11 


wird in Gemäßheit der Vorſchrift des § 137. 
seg. Tit. 17, Thl. I. des Allgemeinen Land⸗ 
Rechts hiermit bekannt gemacht. 
Breslau, den 19, Juni 1845. 
Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jo⸗ 
nas Lappe iſt durch Verfügung vom 27ſten 
Januar d. J. der Konkurs⸗Prozeß eröffnet, 
und ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Anſprüche aller unbekannten Gläu⸗ 
biger auf 

den 8. en Vormittags 
Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Doberſch in unſerm Parteien-Zimmer anbe⸗ 
raumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ 
geſchloſſen und ihm deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 

Breslau, den 19. April 1845. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Steckbrief. 

Der Fleiſcher Wenzel Heinrich, früher 
zu Friedersdorf, jetzt Beſitzer des Theilbauer⸗ 
gutes Nr. 11 zu Sackiſch, Glätzer Kreiſes, 
deſſen Signalement beifolgt, ſoll zur Abbüſ⸗ 
fung der in der ſiskaliſchen unterſuchung wi⸗ 
der ihn verwirkten zweimonatlichen Arreſtſtrafe 
zur Haft gebracht werden. Er hat ſich, um 
ſich der Verhaftung zu entziehen, von ſeinem 
Wohnorte entfernt und kann ſein Aufenthalt 
nicht ermittelt werden. Wir bitten alle Po⸗ 
lizeibehörden, den Heinrich feftzunehmen und 
ihn durch Transport gegen Erſtattung der 
Koſten an uns abliefern zu laſſen. 

Lewin, den 28. Juni 1845. 

Pohl'ſches Gerichtsamt der Herrſchaft 
Friedersdorf. 
Signalement: 
1) Familienname: Heinrich, 
2) Vorname: Wenzel, 
3) Aufenthaltsort: Sackiſch, Kreis Glatz, 
4) Religion: katholiſch, 
5) Alter: 28 Jahre, 
6) Größe: 5 Fuß 3 Zoll, 
7) Haare: blond, 
8) Stirn: flach, 
9) Augenbraunen: blond, 
10) Augen: blau, 
11) Naſe: gewöhnlich, 
12) Mund: gewöhnlſch, 
13) Bart: keinen, 
14) Zähne: lückig, 
15) Kinn: länglichrund, 
16) Geſichtsbudung: oval, 
17) Geſichtsfarbe: geſund, 
18) Geſtalt: unterſetzt, 
19) Sprache: deutſch, 
20) Beſondere Kennzeichen: Zahnlücken. 
Bekleidung: 
Eine ſchwarz⸗tuchene Sommermüge, 


Eine Halsbinde. 
Eine ſchwarze Tuchweſte. ˖ 
Einen blauen Tuchrock. 
Ein Paar Lederhoſen. 
Ein Paar Ueberſchlagſtiefeln. ’ 
Ediktal⸗Citation. f 
Ueber den Nachlaß des zu Groß⸗Ellguth, 
Reichenbacher Kreiſes, ab intestato verſtorbe⸗ 
nen Gutspächter und Beſitzer des Rittergutes 
Schmard II. bei Kreuzburg Leopold Hoff⸗ 
mann iſt auf Antrag ſeiner Erben von uns 
der erbſchaftliche Liquldations⸗Prozeß eröffnet 
und zur Anbringung der daran zu machenden 
noch unbekannten Anſprüche ein Termin auf 
den 1. Septbr. c. Vormittags 10 uhr 
im hieſigen Gerichts Lokale anberaumt wor⸗ 
den, wozu alle unbekannten Gläubiger des 
Leopold Hoffmann hierdurch mit der War⸗ 
nung vorgeladen werden, daß die Ausbleiben⸗ 
denden aller ihrer etwaigen Vorrechte für ver⸗ 
luſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige werden verwieſen werden, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu: 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben wird. 
Zu Mandatarien werden denſelben die Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſarien Goguel und Knittel hier⸗ 
ſelbſt, Kanther in Nimptſch und Salomon 
zu Frankenſtein vorgeſchlagen. 
Langenbielau, den 7. April 1845. 
Gräflich v. Sandreczkyſches Patrimonial⸗ 
Gericht. 


1 

Es ſollen am 10. Juli c. Vormittags 11 

Uhr, in dem Auktionsgelaß des hieſigen königl. 

Lande u. Stadt⸗Gerichts folgende Gegenſtände: 
eine vollſtändige, faſt ganz neue landſtän⸗ 
diſche Uniform; 2 Epauletten; I neuer Des 
gen nebſt Ported'epee; 2 Oelgemälde; Lands 
ſchaften darſtellend, in Goldrahmen; 2 Ge⸗ 
ſchirre für zwei Pferde; 2 Schellengeläute; 

1 Sopha von Birnbaum; 182 Flaſchen 

Rheinwein; 4 Flaſchen Champagner und 

einige Kleidungsſtücke, 
an den Meiſtbietenden, jedoch nur gegen ſo⸗ 
fortige baare Bezahlung gerichtlich verkauft 
werden. Kaufluſtige werden zu dieſem Ter⸗ 
mine hiermit eingeladen. 

Ohlau, den 27. Juni 1845. 

Das Kreis⸗Juſtizräthliche Amt. 

Schon ſeit einiger Zeit befindet ſich in un⸗ 
ſerm circa 1600 Einwohner zählenden Orte 
kein Wundarzt. Die Niederlaſſung eines ſol⸗ 
chen iſt daher für die Stadt und umgegend 
ein Bedürfniß, und wünſchen wir, daß quali⸗ 
ſizirte Individuen hierauf ſehr bald reflektiren 


oͤchten. 
Conſtadt, den 25. Juni 1845. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Der Bauer Ignatz Treffer zu Wiersbel, 
Falkenberger Kreis, iſt durch rechtskräftiges 
Erkenntniß als Verſchwender erklärt und da 
daher demſelben ferner kein Kredit ertheilt 
werden. Friedland i. O/S., 10. Juni 1845. 
Das Patrimonial⸗Gerichts⸗Amt. 
Baron v. Prinz. 
Bekanntmachung. a 
Die Prüfung der evangeliſchen Schul⸗Aspi⸗ 
ranten wird den 19. künftigen Monats in der 
unterzeichneten Anſtalt ſtattſinden. Es können 
zu derſelben nur 16jährige Aspiranten zuge⸗ 
laſſen werden. Die perſönliche Meldung ge⸗ 
ſchieht den 18. des genannten Monats früh 
um 10 uhr. Die erforderlichen Zeugniſſe ſind 
beizubringen. 
Breslau, den 27. Juni 1845. 
Das Königl. evangel. Schullehrer⸗Seminar. 


Wagen⸗ Auktion. 

Montag den 30ſten d. Mts., Mittags 
12 Uhr, werde ich in Nr. 35, Schuh⸗ 
brücke, aus dem Nachlaſſe des Geheimen 
Raths Herrn Dr. Wendt 

eine noch moderne Battarde, einen 

guten halbgedeckten Reiſewagen, einen 

vierſitzigen Wagen mit Verdeck, Glas⸗ 

Fenſtern und Spritzleder, und einen 

Bretterwagen, fo wie 4 Paar Pferde⸗ 

Geſchirte, wobei ein Paar ganz neue, 
öffentlich verſteigern. 

Breslau, den 25. Juni 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. g 
Am 1. Juli d. J., Vorm. 9 Uhr und 
Na chm. 2 Uhr, werde ich im Auftrage des 
Kaufmann Hin. Wieliſch, der ſein Geſchäft 
aufgiebt, feine Beſtände an f 
Spezerei⸗Waaren, Tabaken und Cigarren, 
in ſeinem Lokale, Ohlauerſtraße Nr. 12, öf⸗ 
fentlich verſteigern. 
Breslau, den 25. Juni 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Ankti on. 

Statt den Zten ſollen am 4. Juli d. J., 
Mittags 12 Uhr, in dem Kleidergewölbe des 
Hrn. Lunge, Ring⸗ u. Albrechtsſtraßen⸗Ecke 
Nr. 59, die Repoſttorien von polirtem Holze 
in Form von Kleider⸗Schränken, eine lange 
eichene Tafel, in welcher 7 Schubladen ſind, 
ein Spiegel, eine große und eine kleine Mar⸗ 
quiſe, gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. ; 

Breslau, den 26, Juni 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Ein Affe iſt bald zu verkaufen; zu erfra⸗ 
gen im Oeſtillateur⸗Laden Herrenſtraßen⸗Ecke 
bei den Mühlen. 


Auktion. 
Am 2ten k. Mts., Nachm. 2½ uhr, follen 
in Nr. 63, Reuſcheſtraße, 
40 Tonnen Heringe, 

zur Lappe ſchen Concursmaſſe gehörig, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 29. Juni 1845. 

Mannig, Auktiens⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am 8. Juli c., Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. 
Nr. 42, aus der Kleiderhandlung des Herrn 
Lunge, der fein Geſchöft aufgegeben hat, 

neue Sommer⸗ und Winter⸗Kleider für 

Herren, Damen und Kinder, 
Öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 28. Juni 1845. 
Manunig, Auk tions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 30ſten d. Mts., Nachm. 2 Uhr, ſollen 
in Nr. 9, Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße (golde⸗ 
nen Löwen), 

Mö bels, diverfe Hausgeräthe und Wäſche, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 26. Juni 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktions⸗ Anzeige. 

Aus dem Nachlaſſe des Landraths Freiherrn 
v. Zedlitz, ſollen Donnerſtag den 10. Juli c. 
Vormittags 9 Ubr eine Partie höchſt ſel⸗ 
tene Medaillen und Münzen, ſo wie einige 
Prätioſen, in dem Auktions⸗Gelaſſe des Kgl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts gegen baare Zahlung 
veräußert werden. Das Verzeichniß hierüber 
liegt bei Unterzeichnetem, Reuſcheſtraße Nr. 37, 
zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 29. Juni 1845. 
te Kommiffionsrath: _ 

Dienftag den 1. Juli, Nachmittags um 5 
Uhr, ſollen auf der Bauſtelle der neuen Reit⸗ 
bahn in der neuen Antonien⸗Straße hierfelbft 
2 kleine maſſive Gebäude unter der Bedin⸗ 
gung des Abbruchs und der Abfuhr der Ma⸗ 
terialien innerhalb 14 Tagen, an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu Käufer ein⸗ 
ladet: die Direction 

der Reitbahn⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Breslau, den 27. Jani 1845. 
Auktion 

Den 2. Juli Vormittag Punkt 8 Uhr werde 
ch den Nachlaß meines verſtorbenen Mannes, 
beſtehend in Mobiliar, Betten, Kleidungsſtük⸗ 
ken und Garten⸗Geräthſchaften im Königlichen 
St. Eliſabet⸗Hoſpital, kleine Dom: Straße 
Nr. 9, öffentlich gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 

Verwittwete Rendant Czepull. 


SGuütsverkauf. 


Eine freundlich im Regierungsbezirk Liegnitz 


rf gelegene ländliche Beſigung mit guten Aeckern, 


Wieſen, Buſch, großem Garten, completten 
todten Inventarium und gutem Viehſtande, 
deren Gebäude im beſten Zuſtande, ſoll be⸗ 
ſonderer Verhältniſſe wegen für den billigen 
Preis von 6,500 Rthlr., aber mit wenigſtens 
2000 Rthlr. Anzahlung verkauft werden. Auf 
portofreie Anfragen unter der Adreſſe „B. Z. 
K. L. Groß: Glogau“ wird nähere Auskunft 
über dieſes Gut ertheilt werden. 


Heute Montag den 30. Juni 
im früher Zahnſchen Garten 


Großes Militair⸗Con⸗ 
cert, Illumination und 
Schlacht⸗Feuer 


bengaliſcher Brillant» Beleuchtung 
Entree pre Perfon 3 Sgr. Näheres die Zettel. 

C. Hartmann, Tauenzienſtr. Nr. 5. 
Ein herrſchaftliches Snartier, erſte 
Etage, Tauenzienſtraße, 6 Stuben, 1 Alkove,, 
Küche, Speife Gewölbe ꝛc. iſt Michaeli o. zu 
vermiethen. Näheres Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
Nr. 7 in der erſten Etage links zu erfragen. 


Mit vorräthigen Granitplatten, Stufen, 
Sockeln und Rinnen, aus den Zobtner und 
den bei Strehlen liegenden feinen Granitbrü⸗ 
chen, empfehle ich mich hieſigen wie auch aus⸗ 
wärtigen Herren Hausbeſitzern. Ebenſo über⸗ 
nehme ich Steinſetzerarbeit jeder Art unter 
Zuſicherung einer dauerhaften und billigen 
Ausführung. 

Breslau, den 28. Juni 1845. 

Pogade, Steinſetzer⸗Meiſter, 
kleine Groſchengaſſe Nr. 9. 
——̃ Ä— ee ee 
Schön⸗ u. Schnellfchreiben. 

Vom 1. Juli c. beginnt wieder ein neue 
Kurſus meines theoretiſch⸗praktiſchen Schreib: 
Unterrichts für erwachſene Perſonen. 

Scheffler, Weidenſtraße Nr. 10. 


. . — — 
Bedachungs Gummy, 
ganz beſonders auch zur völligen Dichtung 
ſchadhafter Dorn'ſcher Dächer nützlich, em⸗ 
pfehlen Berger u. Becker, 

Biſchofsſtraße Nr. 3. 
No tlie e- 

Y, Dutzend ſchwere Taffet⸗Tücher ungefähr 
18 Thlr. werth; % dito ungefähr 2 Thlr. 
werth; 1 Stück gebleichte Leinwand, find ab⸗ 
handen gekommen, und wird gebeten, hier⸗ 
von Notiz zu nehmen, Herrn A. Matzdorf 
in Breslau, dem Mühlhofe geradeüber, Anzeige 
machen und einer Belohnung von 5 Thlrn. 
entgegenſehen zu wollen. 


.r.rrr 


— 


* 


* * 4 a 1 N E 5 * 

Die verehrlichen bisherigen Abonnenten des Theaterzettels und di e erſt hinzutreten⸗ 
den Theilnehmer deſſelben wollen die Pränumerationsſcheine für das dritte Quartal 1845, 
Juli, Auguſt, September, gegen Erlegung von 10 Sgr. in nachſtehend benannten Orten in 


Empfang nehmen 
In den Handlungen der Herren: 
„ Geifer, Nikolaiſtraße Nr. 69, 


Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


C. G. Mache, Oderſtraße Nr. 30, 


+ Gleis, Neue Schweidnitzer Straße 4 b, J. Müller, Neumarkt Nr. 12, 


. Hahn, Mauritiusplatz Nr. 1 und 2, 
„A. Helm, Roſenthalerſtraße Nr. 4, 
P. Herrmann, Friedrich Wilhelmsſtr. 5, 

A. M. Hoppe, Sandſtraße Nr. 12, 


D. B. Schuhmann, Albrechtsſtr. Nr. 53, 


Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37, 
Stenzel, Schweidnitzer Straße Nr. 36, 
C. Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40, 


G. A. Koltzhorn, Ohlauer Straße Nr. 38, C. A. Sympher, Matthiasſtr. Nr. 16, 
G. Krug, Schmiedebrücke Nr. 59, ietze, Neumarkt Nr. 30, 

W. Lode u. Comp., Ohlauer Straße 38. Im Anfrage: u. Adreß⸗Büreau, Ring, 
D. J. Lorke, Neue Schweidnitzer Straße 7, altes Rathhaus. 


— 


Stuttgart. In S. G. Lieſchings Verlagsbuchhandlung iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen Schleſiens, (Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Ferd. 
Hirt, Max und Comp., und bei J. F. Ziegler in Brieg) vorräthig: 


Zuruf aus der Heimath 


an die 
Deutſch, Lutheriſche Kirche 
Geſchrieben im Namen und Auftrag gleichgeſinnter Brüder in verſchiedenen Gauen 


or damerika's. 
Deutſchlands von Wilhelm Löhe, lutheriſchem Pfarrer zu 
Neuendettelsau in Franken. 
Hochquart. IV. und 32 Seiten Velin. Geh. 7%, Sgr. 


Der 8 in Deutſchland bleibenden N gg iſt zum 
i eſten der Nordamerikaniſchen Sache. 

Mehrere Freunde haben beſchloſſen, einen Zuruf an die deutſch⸗lutheriſche Kirche Nord: 
Amerikas abgehen zu laſſen und hielten es zur Verſtärkung des Eindrucks für gut, ihn mit 
einer möglich großen Anzahl von Namensunterſchriften gleichgeſinnter Freunde zu verſehen. 
Eine bedeutende Anzahl von Namen aus Baiern, aus Sachſen, Frankfurt a. M, Hannover, 
Mecklenburg ꝛc. find ſchon zugeſagt. — Sollten andere gleichgeſinnte Freunde der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche, auch wenn es gerade nicht e wären, geneigt ſein, 
ihre Namen beiſetzen zu laſſen, ſo wären ſie hiermit gebeten, den ſo eben im Druck vollen⸗ 
deten Zuruf kennen zu lernen, und, falls ſie mit dem Inhalt einverſtanden ſein können — 
den oder die Namen, gerade jo wie fie beigedruckt werden ſollen, deutlich auf ein Blatt ge⸗ 
ſchrieben, läugſtens bis zum 10. Juli d. J. an den Herrn Verfaſſer des Bo 
oder, wo dies leichter iſt, an die Verlagsbuchhandlung zu ſenden, damit die nach Amerika 
beſtimmten Exemplare Anfang Auguſts abgehen können. Nur den letzteren würde die aus⸗ 
führliche Namenliſte beigegeben; die in Deutſchland bleibenden Exemplare behalten un: 


verändert und unvermehrt die Form, in welcher der Zuruf ſo eben an alle Buchhandlungen 


verſandt worden iſt. 
Juni 1845. 


Zum Ankauf 

weiſet nach: eine ſehr hübſche Beſitzung mit 
Garten und Ackerland in der Gegend von 
Kynau und Wüſtewaltersdorf für 3000 Rtl., 
ein Haus in der Stadt Schmiedeberg, be⸗ 
ſtehend in 6 Stuben nebſt Stauung und Wa⸗ 
gen⸗Remiſe für 2400 Rtl. nebſt großem Hof⸗ 
Raum, welcher zum Garten eingerichtet wer⸗ 
den kn. Vier Rittergüter an Eiſen⸗ 
bahne unweit Breslau von reſp. 600, 800, 
1000, 1100 Morg. Fläche mit ſchönen Schlößern, 
Aeckern, Wieſen, höoͤchſt vollſtändigem Inventar 
im Preiſe von 42, 52, 60, und 77,000 Atl. 
und verhältnißmäßiger Einzahlung, ſowie ein 
Güter⸗Complexus von 1500 Morg. dicht 
an einer Stadt und Eiſenbahn⸗ Verbindung 
belegen, mit 60 Stück Rindvieh, 800 Schafen, 
20 Pferden, ſowie ein ſehr ſchön gebautes 
Freigut mit 80 Morgen; ein Rittergut 
von 1400 Morg. für 30,000 Rtl.; ein Frei⸗ 
Gut mit maſſiven Gebäuden, Schloß und 
Garten mit 80 Morg. Ackerland nahe an der 
Eiſenbahn, für einen Penſionirten geeignet; 
ein ſehr nettes Wohnhaus mit Garten und 
vielen Wohnſtuben für eine Familie, welche 
auf dem Lande angenehm wohnen will, für 
1300 Rel.; ein Gaſthof im Gebirge in 
der Nähe dreier Badeorte, 2 Etagen hoch mit 
Muſikſaal, 10 Zimmern, 8 Kellern, zu 30 Pfer⸗ 
den Stallung, an der Ecke des Ringes ganz 
neu erbaut, für 10,000 Rtl. mit 3000 Rtl. 

Einzahlung. » 
Der Commiſſarius F. A. Lauge zu Breslau, 

Neue⸗Kirchgaſſe Nr. 6. 


Unter dem . — Tage haben wir nach 
freundſchaftlichem Abkommen die feither unter 
der Firma 
Plachetka und Pohl 

beſtandene 
Blei⸗, Noth, u. e 
dergeſtalt aufgelöſt, daß unſer W. Pohl 
alle vorhandenen Activa und Paffiva über: 
nimmt und dagegen unſer G. Plachetka 
ohne weitere Verbindlichkeit aus der Societät 
ausſcheidet. Letzterer wird die Fabrik wie bis⸗ 
ber fortführen und behält ſich vor, nähere 
Anzeige dieſerhalb zu machen. 

Neuſtadt in Ob. ⸗Schleſien, d. 23. Juni 1845. 

Plachetka und Pohl. 


In Fürſtensgarten iſt am 26. a, o. Abends 
um 10 uhr eine goldne Damen⸗uhr an einem 
goldnen Haken, letzterer mit Rubinen und 
ächten Perlen beſetzt, verloren gegangen. Dem 
ehrlichen Finder, der ſie Lehmdamm Nr. 20 
abgiebt, wird eine angemeſſene Belohnung 
zugeſichert. 


Eine Parthie weißgebleichte 
Hemden: Leinwand 

rein leinen, von 6%, bis 9 ½ Atl. per Schock 

ſind als beſonders preiswürdig zu empfehlen 

in der Leinwand⸗ u. Tiſchzeug⸗Hand⸗ 

zung, Carlsſtraße Nr. 3, neben dem 

Pokoihof. 

„Eine möblirte Stube für einzelne Herren 

iſt bald zu vermiethen Ring Nr. 57. 


Der Ausverkauf der noch vorrä⸗ 
thigen Kurzwaaren wird zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen von heute ab in meinem 
Comtoir fortgeſetzt. t 

Breslau, den 30. Juni 1845. 

L. S. Cohn jun., Ring 16. 

Montag den⸗30. Juni wird die Auk⸗ 


tion von Tuchen und Herren⸗ 
Garderobe fortgefegt: Reuſcheſtraße 
Nr. 1, in den drei Mohren. 


Portorico 
in Blättern 


erhielt neue Zufuhren und offerirt billigſt: 


Guſtav Franke, 


Reuſche⸗ u. Grenzhausſtraßen⸗Ecke Nr. 27 


Hobelbaͤnke 


ſind zu verkaufen Neuſtadt Seminargaſſe Nr. 
6, zwei Treppen hoch bei Czesky. 
Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein ordentlicher Knabe, auch von außer⸗ 
halb Breslau, welcher Luſt hat Gürtler zu 
werden, findet eine Aufnahme bei 
C. Hoferichter, Weißgerbergaſſe Nr. 21. 

Zu vermſethen und Michaeli d. J. zu bes 
ziehen iſt in dem neu erbauten Hauſe an der 
Promenade, Seminargaſſe Nr. 15, eine Woh⸗ 
nung in der 1. Etage, beſtehend aus 4 Stu⸗ 
ben, verſchloſſenem Entree, Küche und Zubehör. 


Karlsbader Mühlbrunn, 


Karlsbader Schloßbrunn 

empfing und a 8 Woch 
olph Wilh. achner 

Schmiedebrücke Nr. 505 zur Weintraube. 

Eine Feuerwerkſtätte, die ſich für einen 
Gelbgießer ꝛc. eignet, nebſt Wohnung iſt zu 
vermiethen und von Michaeli ab zu beziehen 
Goldenradegaſſe Nr. 10. 


ſewagen über Reinerz nach Cudowa; Schuh⸗ 
brücke Nr. 43 zu melden. 


Ein Pferdeſtall 
iſt in dem Hauſe am Stadtgraben Nr. 13 B. 
der Schweidnitzer Vorſtadt frei geworden und 
kann zu beliebiger Zeit bezogen werden; Nä⸗ 
here Auskunft bei dem Wirth daſelbſt. 


2000 Thlr. à 5 „% und zur erſten Hypo⸗ 
thek auf ein hieſiges Grundſtück mit Neubau⸗ 
ten werden — ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten — bald geſucht: das Nähere Ritterplatz 
Nr. 6, erſte Etage. 

Dominikaner⸗Platz Nr. 2 
iſt zu Michaeli eine Wohnung im zweiten Stock, 
von 2 Stuben, Kabinet und dem nöthigen 
Zubehör zu vermiethen. 


A 5 5 
Zu Michaeli d. J. ſucht eine die 

iethe prompt zahlende, kinderloſe Familie 
eine anſtändige Wohnung von 3 Stuben, ge⸗ 
räumigem Kabinet, Gelaß für einen Bedienten, 
Küche ꝛc. in einer der hieſigen Vorſtädte. 

Adreſſen bittet man bei Hrn. K. S. Ga⸗ 
briell, Karlsſtraße Nr. 1, gefälligſt abzugeben. 

Gut möblirte Zimmer 

ſind für immer zu haben auf Tage und Mo⸗ 
nate: Albrechtsſtr. 39, gegenüber d. k. Bank. 


Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen iſt Feldgaſſe Nr. 7 
die erſte Etage. Näheres beim Haushälter. 
Blücherplatz Nr. 6 iſt ein Gewölbe nebſt 
einem Comtoir für 120 Rthl. vom 1. d. M. 
ab zu vermiethen und das Nähere daſelbſt zu 
erfragen. | 


Asphalt⸗Cement 


für die Herren Maurermeiſter empfiehlt: 


J. G. Etzler, 


Meſſergaſſe Nr. 13, vis-à-vis dem Rothkegel. 


Mineral⸗Brunnen 
von friſcher Juni⸗ Schöpfung, 


als: Marienbader Kreuzbrunnen, Eger⸗Fran⸗ 
zensbrunnen und Salzquelle, Kiſſinger Ragozzi, 
Selters, Püllnaer und Saidſchützer Bitterwaſ⸗ 
fer, Ober⸗Salzbrunn, Cudowa ꝛc., empfing 
und empfiehlt: 


Adolph Wilh. Wachner, 
Schmiedebrücke Rr. 55, zur Weintraube. 


Eine Belohnung demjenigen, 
der eine Wohnung von Stube, Alkove 
und Beigelaß einem ſoliden Mann im In⸗ 
nern der Stadt zum Preiſe von 40 bis 50 
Thaler, zu Michaeli beziehbar, unterzeichne⸗ 
tem befriedigend nachweiſet. 
Conditor E. Scholz, Kupferſchmiedeſtr. 47. 


Facilides & Comp. 


von Glauchau 
beziehen die bevorſtehende Frankfurter a/ O. 
Margarethe⸗Meſſe zum erſten Mal mit ihrem 
wohlaſſortirten Lager halbwollener und halb⸗ 
feioener Stoffe. 

Ihr Stand iſt Schmalzſtraße Nr. 3 
1 Treppe hoch, im Hauſe des Herrn 
Heimann. 

Auf einem bedeutenden Dominium in der 
Nähe von Breslau kann ein Wirthſchafts⸗ 
Eleve bald Aufnahme finden, Herr Inſtru⸗ 
menten-Verfertiger Peukert, Neumarkt 17, 
wird die Wüte haben, nahere Auskunft zu geben. 

Zu Johanni iſt Gartenſtraße Nr. 16 eine 
Wohnung von 3 Stuben, Kochſtube, Boden 
zu vermiethen und zu Michaeli eine Wohnung 
von 2 Stuben, Kabinet und Kochſtube. NA: 
heres daſelbſt bei der Eigenthümerin. 

Es ſollen am Mittwoch den 2. Julf e., 
Nachmittags 3 Uhr, im Lokale der Schleſiſchen 
Provinzial⸗Reſource (Schweidnitzer Straße, 
Stadt Berlin) mehrere gut erhaltene Bücher⸗ 
Schränke, auch für andere Zwecke brauchbar, 
meiſtbietend verkauft werden. 


Zu vermiethen ; 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 2. der 
dritte Stock und Michaeli zu beziehen. Das 
Nähere beim Kaufmann C. F. Lorcke, im 
goldenen Löwen Nr. 6. 


Flachwerke 
40 bis 50,000 Stück, ſind in beliebigen Poſten 
billig zu verkaufen. D. M. Peiſer. 
Carlsſtraße Nr. 45. 
Ein junger Mann, der wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildet und unverheirathet, auch mit beſonders 
guten Zeugniſſen verſehen ſein muß, wird als 
Sekretär geſucht. D. M. Peiſer. 
Carlsſtraße Nr. 45. 


Zu vermiethen 
und Michaeli e. zu beziehen, Tauenzienplatz 
Nr. 3, 3. Etage, 3 Stuben und Kabinet nebſt 
Beigelaß. Das Nähere bei 
Moritz Hauſſer, 
Reuſcheſtr. Nr. 1 in den 3 Mohren. 


Holz⸗Verkauf. 
Mehrere Haufen altes Bauholz, Treppen und 
Mühlräder ſollen Dienſtag den 1. Juli, Nach⸗ 
mittag um 3 uhr, auf dem Platze hinter der 
Mittelmühle, im Wege der Verſteigerung ver⸗ 
kauft werden. 
Breslau, den 29. Juni 1845. 


Eine große Wohnung im erſten Stock zu 
260 Rhlr., oder getheilt 2 Wohnungen zu 
140 und 120 Rthlr., und 
eine ebenfalls herrſchaftliche Parterre -Woh⸗ 

nung zu 100 Rthlr. 
beide in der Ohlauer Vorſtadt und bald be⸗ 
ziehbar, werden nachgewieſen durch den Haus⸗ 
hälter Müller, Weidenſtraße Nr. 30. 

Zur Aten Klaſſe Alfter, Lotterie find die 
/ Looſe sub Nr. 26,954 d. und 80,749 a. 
verloren gegangen, weshalb vor Mißbrauch 
gewarnt wird. Joſ. Holſchau. 

Zur Iſten Klaſſe 92ſter Lotterie find die 
2/, Looſe Nr. 2490 d. und 4381 d. verloren 
gegangen, weshalb vor Mißbrauch gewarnt 
wird. Sof. Holſchau. 

Compagnon⸗Geſuch. ; 

Zu einem am hiefigen Platze gelegenen und 
ſich gut rentirenden Geſchäft wird ein Com⸗ 
pagnon, welcher 1000 Rtl. einlegen kann, ge⸗ 
ſucht. Näheres beim Commiſſionair E. Ber⸗ 
ger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 
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A. Kutzner, Reſtaurateur. 


Durch den Betrug eines Lohnkell⸗ 
ners aufmerkſam gemacht, auch ferne: 


ren Unterſchleifen vorzubeugen und meine 
jedem derartigen Verlangen ſofort nachzu⸗ IE 


kale reel zu bedienen, bitte ich hierm 

ergebenſt, ſich ſtets bei Beſtellungen die 
Preiscourants vorlegen zu laſſen und 
dem meine Leute fireng angewieſen find, 


hochgeehrten Gäſte im Liebich ſchen Lo⸗ 
danach die Zahlung zu beſtimmen, in 


kommen. 


Männe 


8288888888888 


Ketzerberg Nr. 31 im erſten Stock, vorn 
heraus, ſind möblir te Zimmer ſofort zu beziehen. 

Ein im Weißnähen, Ausbeffern der Wäſche 
und Putzmachen geübtes Mäochen ſucht dauernde 
Beſchäftigung in der Stadt oder auf dem 
Lande. Näheres Dhlauerſtr. Nr. 4 im Hin⸗ 
terhauſe 2 Stiegen, 


Zu vermiethen ö 
iſt Junkernſtraße Nr. 28, drei Stiegen, eine 
möblirte Stube. 

Ein Lehrling von auswärts findet in einer 
hieſigen Spezerei⸗Idandlung alsbald ein Unter: 
kommen; Nähere Auskunft hierüber bei 

Wr. Borchert, Carlsſtraße Nr. 28, 

Eine Beſitzung nuf der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße iſt ſofort zu verkauſen; nähere Nach⸗ 
richt ertheilt der ESchneidermeifter 

Andor f, Nikolaiſtraße Nr. 55, 


Für Rückgabe einer am Montag verlore⸗ 
nen gläſernen Hacirkapſel in goldener Einfaf- 
ſung dem ehrlichen Finder eine angemeſſene 
Belohnung Nikola iſtraße Nr. 80 bei 

Carl Weſtphal. 

Zwei gebrauchte Oderkähne ſind billig zu 

verkaufen; das Nähere an der Brücke über 

den Stadtgraben an der Küraſſier⸗Kaſerne bei 
dem Pächter der Brücke. 

1000 Rthl. find gegen pupillariſche Sicher⸗ 
heit zu 5 »Ct. Zinſen auf ein Ruſtikal⸗Grund⸗ 
ſtück baldigſt zu vergeben; Näheres kleine Dom⸗ 
Gaſſe Nr. 10 

Quartier zu vermiethen 
Antonienſtraße Nr. 10 

iſt eine Wohnung von 11 Piecen zum Mi⸗ 

chaelistermin zu vermiethen. N 


Handlungs⸗Lokale werden geſucht 
und desfallſige Adreſſen entgegen genommen 
Ohlauerſtraße Nr. 43 im Comtoir. 


Eine neue, ganz ungebrauchte Dekatir⸗ 
Preſſe nach den neueſten Conſtruktionen iſt 
Verhältniſſe halber zu verkaufen; das Nähere 
werden die Herren Berger u. Becker in 
Breslau, Biſchofsſtraße Nr. 3, gef älligſt nach⸗ 
weifen. 1 

Meubles: Verkauf. 
Veränderungshalber ſind ganz neue, mo⸗ 
derne Mahagoni⸗Meubles, zu einer vollſtän⸗ 
digen Meublirung, billig zu verkaufen. 
Näheres Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße Nr. 27 
par terre rechts. 


In einer bedeutenden Fabrik findet vom 
1. Auguſt ein tüchtiger nüchterner mit guten 
Zeugniſſen verſehener Walkmeiſter eine 
Anſtellung. Das Nähere wollen hierauf Re⸗ 
flektirende bei den Herren Berger u. Becker 
in Breslau, Biſchofsſtraße Nr. 3, nachſuchen. 


Zu vermiethen und Termino Michaelis 
zu beziehen Sandstrasse Nr. 12 Ister 
Stock 5 Zimmer und Beigelass, 3ter Stock 
2 Zimmer, verschliessbares Entree, ein 
Pferdestall zu vier Pferden, 1 Wagen- 
remise, 


Daß ich meinen Wohnfig von Langenöls, 
Kr. Nimptſch, heut nach Schweidnitz in 
das Haus Nr. 322 am Markte verlegt 
habe, davon bitte ich meine Geſchäftsfreunde 
gefälligſt Kenntniß nehmen zu wollen. 

Schweidnitz, den 26. Juni 1845. ö 

Fr. Mündner. 

Ein Kapital von 7 - 8000 Dithl. zu 
5 % Zinſen wird auf ein hierſelbſt im Bau 
begriffenes Haus zur erſten Hypothek geſucht; 
Nähere Auskunft ertheilt Carl Siegism. 
Gabriell, Carlsſtraße Nr. 1. f 


Zu vermiethen, bald oder Michaeli zu 
beziehen, find Oorotheengaſſe Nr. I, 2 Stie⸗ 
gen, zwei freundliche Stuben für einzelne Her⸗ 
ren; das Nähere in der Eckbaude an der 
Hauptwache bei J. C. Bonke. 


Die auf der kürzlich abgehaltenen Auktion 
übrig gebliebenen 6 Stück Röcke, 4 Spanier⸗ 
Mäntel, 1 Offtzier⸗ und 1 Lievre⸗Rock, fo wie 
einige Tuche, Hoſen⸗ und Weſtenſtoffe, 1 Tuch⸗ 
1 Kleider⸗Repoſitorium und Ladentafel fohen 
noch bis zum 3. Juli, die Kleider⸗ und 
Weſten Stoffe für die Hälfte des 
Koſtenpreiſes verkauft werden. 

.F. Podjorsky, 
Ohlauerſtraße Nr. 77, (3. Hechten). 


Dem Freiburger Bahnhofe geradeüber in 
Nr. 15 find mehrere Wohnungen zu vermiethen. 


* 3 — 10 
* EX 


en 


he ich hiermit die ergebene Anzeige, daß mir eine der erſten Fabriken von 


Qualität der Waare wird ein gefälliger Verſuch das genügendſte Reſultat liefern. 


Den Herren Hut - Fabrikanten 


Seiden⸗Hutvelpel 


ein Lager davon in Commiffion gegeben und den alleinigen Verkauf ihres Fabrikats für die Provin 
Ich bin in den Stand geſetzt, ſowohl bei großen wie auch bei kleineren Parthien die billigſten feſten 7 


Schleſien übertragen hat. 
abrikpreiſe ſtellen zu können und hinſichtlich der 
Preiscourante und Proben ſende ich auf Verlangen gern zu. 


Eduard Kionka, 


Ning (grüne Röhrſeite) Nr. 35, in dem früher vom Herrn H. Zeiſig innegehabten Lokale. 


Dien Herren Conditoren und Baͤckern 
zur gütigen Beachtung. 


In Folge der warmen Witterung haben wir die Einrichtung getroffen, unfere 
Preßhefe von nun ab täglich mit der um 11 uhr Vormittags hier eintrefs 
fenden Poft in friſcher vorzüglicher Qualität, und zwar nut fo viel, 
als wir für unfere feſten Abnehmer täglich bedürfen, zu empfangen. Wir erſuchen 
dieſelben, uns ihren regelmäßigen ohngefähren Bedarf recht bald aufzugeben, und 
werden wir ſodann Sorge tragen, unſeren Kunden jeder Zeit mit beſter 
Waare zu genügen. 


Vorm. S. Schweitzer's ſel. Wwe. & Sohn, 


Roßmarkt Nr. 13. 


Der gaͤnzliche Ausverkauf 


der Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung, 


Carls⸗Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof. 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſollen ſämmtliche Waaren, beſtehend in Züchen- und Ins 
let⸗Leinwand, Kleider⸗ und Schürzen⸗Leinwand, geklärte und ungeklärte Kreas, Bettdrillich, 
Schachwitz⸗ und Damaſt⸗ Tiſchzeuge, weiße Piqué⸗Röcke, bunte Kaffee⸗Servietten, feine weiße 
reinleinene Taſchentücher, Schachwitz» und Damaſt⸗ Handtücher, feinen Ganz⸗Piqué, 0% und 
94 breiten weißen Köper und Damaſt, weißen Cambrie ꝛc. zu und unter dem Koften: 
Preiſe verkauft werden. 


Preiſe f eſt. 


7 9 
Die Tapeten⸗, Bronce⸗ und Polſterwaaren⸗Handlung 
von Carl Weſtphal, Nikolai⸗Straße Nr. 80, nahe am Ringe, 

empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager deutſcher und franzöſiſcher Tapeten, die Rolle 
von 4½ Sgr. an bis zu den feinſten Pariſer Gold⸗ und Landſchafts⸗ Tapeten; 
die reichhaltigſte Auswahl von Bronce⸗Verzierungen, als: feinſte Gardinenſtangen, 
Parterres, Palmetten ꝛc., Seegras:, Noßhaar⸗ und Sprungfeder⸗Matratzen 
mit Waldwolle⸗ und Steppdecken, Lederkiſſen, ſehr bequeme Behnftüble, Schlaf: 
Sophas, fo wie alle Sorten anderer Sophas und alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel zu 
den möglichſt billigen Preiſen. 3 


Schall und Comp. aus Breslau 


empfehlen ihre am heutigen Tage hieſigen Orts, Paradeplatz Nr. 85, vis-a-vis den 
„drei Kronen“ neu errichtete 


Tapiſſerie⸗, Seiden⸗, Wollen⸗, Baumwollen⸗, Strick⸗ 
arn⸗, Band⸗, und Zwirn⸗Handlung 


einer gütigen Beachtung, unter Zuſicherung der ſolideſten Bedienung. 
Malle, den 28. Jun 1845. ng der endes 0 


Mein wohl eingerichtetes Gaſthaus „zum weißen Hauſe“ nebſt Wein⸗ 
ſtuben babe ich vom 1. Juli d. J. ab dem Kaufmann Herrn Wilhelm 
Kolshorn jun. auf langen Zeitraum verpachtet. Indem ich dies meinen geehr⸗ 
ten Gäften hiermit ganz ergebenſt anzeige, bitte ich, das mir bisher erwieſene Ver: 
trauen und Wohlwollen, wofür ich hiermit meinen beſten Dank abſtatte, auf oben⸗ 
genannten Pächter freundlichſt übertragen zu wollen und empfehle mich hochachtungs⸗ 
voll und ergebenſt. Franz Weiner. 

Groß⸗Glogau, den 18. Juni 1845. 


Der vorſtehenden Anzeige und damit verbundenen freundlichen Bitte des Herrn⸗ 
Franz Weiner füge ich die fefte Verſicherung hinzu, daß ich mit redlichem 
Willen bemüht ſein werde, durch ſorgfältige Bedienung mir die Zufriedenheit mei⸗ 
ner geehrten Gönner und Gäſte zu erwerden. Mit dieſem Verſprechen bitte ich 
um recht zahlreichen geneigten Beſuch und empfehle mich mit vollkommenſter Hoch⸗ 
achtung und Ergebenheit. Wilhelm Kolshorn jun. 


Haarerzeugendes grünes 
Kraͤuteroͤl 


anerkannt beſtes Mittel, ſowohl auf gänzlich kahlen 
Stellen des Kopfes Haare zu erzeugen, als auch das 
Ausfallen und Ergrauen zu hindern empfiehlt 

a Flacon 25 Sgr.: 


E. E. Aubert, 


alleiniger Erfinder und Verfertiger, 
Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


Eine Partie Mauerziegeln 
ſteht auf der Ziegelei zu Herdein, hinter der Hube, rechts an der Strehlener Chauſſee, zum 
Verkauf. Das Nähere iſt daſelbſt zu erfragen. 


Makulatur 


— 


Fr. Landſch.⸗Dir. v. Debſchütz a. polentſchine 


Dyhrn a Ulbersdorf, v. Seid litz a. Pilgrams⸗ 
hain, v. Wallhofen a. Schönfeld, Brzezanski 
a. Galon. Hr. Amtsrath Bies aus Peters⸗ 
dorf. Hr. v. Sihler a. Namslau. Hr. Lieut. 
Bittner a. Seidewiz. HH. Partik. Schmal 
a. Berlin, Schnell aus Prag. — Hotel de 
Bilefte:. Hr. Gutsb. Peickert aus Budzyn. 
Hr. Kreisphyſ. Dr. Junker a. Kempen. Hr. 
Lithog. Matmar a. Poſen. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Hr. Amtsrath Puchelt a. 
Jagatſchütz. Hr. Gutsbeſitzer v. Walter aus 
Wolfsdorf. Hr. Poſtmſt. v. Niebelſchütz aus 
Polgſen. Hr. Componiſt Hauer aus Berlin. 
— Hotel zu den drei Bergen: Herr 
Gutsb. v. Siegfried a. Berlin. HH. Kaufl. 
Scholz a. Leipzig, Apelt a. Greifenberg, Möl⸗ 
ler und Bang aus Rheydt. — Deutſches 
Haus: Hr. A ⸗G.⸗Aſſeſſor Thienel a. Ryb⸗ 
nick. — Goldener Zepter: HH. Polizei: 
Diſtr. Krmmiſſ. v. Minkwitz a. Grunwitz, von 
Götz a. Brzeczinke. Hr. v. Szymonski aus 
Starygrod. Hr. Dominialpächter Scholtz a. 
Kotzerke. Hr. Oekonom Fremdling a, Riem: 
berg. — Weißes Roß: HH „ Kaufl. Munk 
a. Glogau, Seylow a. Berlin, Altmann aus 
Kupp, Heintze u. Sekret. Scholtz a. Liegnitz. 


HH. Kaufl. Schröder a. Lützen, Helbig au 
Frankfurt a. O., Baumann aus Coburg. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Kuafm. 
Pöhlmann a. Peterswaldau. Hr. Kämmerer 
Scholz a. Hainau. Hr. Organiſt Härte aus 
Stettin. — Deutſches Haus: Hr. Pred. 
Pflug a. Liſſa. Hr. Oekon. v. Frankenberg a. 
Krzyzanowitz. Hr. Kaufmann Gadebuſch aus 
Poſen. — Zwei goldene Löwen: Herr 
Bang. Prausniger a. Liegnitz. Hr. Handl.⸗ 
Reiſender Sorauer a. Ratibor. Hr. Kaufm. 
Friedländer a. Oppeln. Hr. Gutsb. Neu⸗ 
mann a. Schönau. — Weißes Roß: Herr 
Kaufm. Richter a. Liegnitz. Hr. Paſtor Hen⸗ 
ſel a. Sceidelwis. Hr. Färber Warmuth a. 
Goldberg. Hr. Gutsb. Röhricht aus Leiſers⸗ 
dorf. Hr. Lieut. Heppenberger a. Bunzlau. 
— Goldener Baum: Hr. Gutsb. Hahn 
a. Garben. 


Wechsel- & Geld - Cours. 
Breslau, den 28. Juni 1845. 


Hr. 2 Löwe aus Heinrichshütte. Wechsel- Course. Briefe.] Geld. 
Hr. Gutspächt. Urban aus Reichenbach. — Ber 3 
Hotel de Gare: Dr. Sekret. Krenus aus 8 5 Re. 150% 180% 
Goſchüg. Hr. Oberſörſter Schmidt a. Karls on. 2 Men. — 149 , 
ruh. Hr. Apoth. Stüdler a, Leobihüg. Hr. London für 1 Pl. St. . [2 Mon. 6. 26¼ l — 
Kaufm. Müller a. Oels. Hr. Superintend. Leipzig in Pr. Cour. . a Viss] — — 
Süßenbach a. Trebnitz. Fr. L.⸗ u. St.⸗Ger.⸗ ite. Messe 2 
Rath Georgi. Hr. Inſp. Löffler a. Struſe. Augsberg el — = 
— Königs⸗Krone: Hr. Kaufm. Bauholz | wien 2 Mon. 103% 
a. Gallizien. S a vista] 100% — 

Den 28. Juni. Hotel de Sileſie: HH. Dito 2 M0 99% — 
Major v. Maſſow und Reg Aſſeſſor v. Maſ⸗ 
ſow a, Glatz. Fräul. Trübsbach a. Dresden. Geld- Course 
Hr. Lehrer Curie aus Herinhut. Hr. geweſ. f 
Prediger Lonzer a, Lauſanne. — Hotel zur uonana. Hand-Ducsten . . - — — 
goldenen Gans: Hr. Geh. Ob.⸗Finanzrath] Kaiserl, Dueaten 96 — 
v. Viehbahn a. Berlin. HH. Ingen.⸗Kapitän] Friedriched on 7 — 
Renngarten u. Hr. Proviſor Renngarten aus Louled or — — 
Warſchau. Hr. Geh. Reg.⸗R. Gr. v. Zieten] Polnisch Count — * 
aus Schmellwiz. HH. Gutsb. Strzalkowski] Polnisch Papier Geld 9716 — 
a. Podolien, v. Salonicki a. Lemberg. Fr. v. Wiener Banco-Noten à 180 Fl. J 105 / — 
2. Brüste er 1 K W — * 
a. Brüſſel. „ Kaufl, Kaßner u. Umlau E en- 2 Bun“ 
a. 77 ne a. Schweidnitz, Kling⸗ R lues. 
ner a. Magdeburg, Crenone a. Aachen, Ems | Staats-Schuldscheine 31% 1 100° 993 
merich aus Baſel. — Hotel zum weißen P 8 934 — 9. 
Adler: Hd. Staats⸗R. Semenow a. Tiflis, Breslauer Stadt-Obligat. 20 4 — — 
Gibanowski aus Moskau. HH. Gutsb. von Dito Gerechtigkeits- dito al — —.— 
Nießkowski a, Walichnow, Pavel aus Tſche⸗ | Grossherz, Pos. Plandbr. 4 104% — 
ſchen. Fr. v. Prittwig a. Liegnig. Hr. Ob. ⸗ dito to dito 3 97% — 
Förſter Holle aus Dobrau. Hr. Gutsbeſiger⸗ | Schies, Pfandbr. v. 1000 R. 26. — 99% 
ſohn v. Raczynski aus Zychlewo. Hr. Reg.⸗] dite dito 500 R. 3%; Ir — 
Conduct. Biemann a. Wittſtock. Hr. Inſp.] dito Litt. B. dito 1000 R. 4 103% — 
Brühl a. Dzialoszyn. Hr. Hütten⸗R. Fiſcher[ dito dite 600 R. 4 ne 
a. Sauſenberg. Hr. Küttenbeamter Brand | dito dito 1.98% — 
a. Sleiwig.— Hotel zudenbdbreiBergen:|Disconto .- 2.2... 4% 
Hr. Gutsb. Bar, v. Hagedorn aus Croſſen. 

. 2 * 
Univerfitäts: Sternwarte, 

7. unt 10. e g Thermometer 

Jun . arometer 

; i feuchtes Wind. Gewölk. 
3. L.] inneres, äußeres. | leise 


Morgens 6 uhr. 27“ 7, 744 13, 7. 
Morgens 9 uhr. 8, 3607 13, 81 
Mittags 12 uhr. 8, 707 14, 01 
Nachmitt. 3 uhr. 8, 80 15, 01. 
Abends 9 uhr. 9, 00 4 15, 0 

M 


9, Of 0, 8 15° NI übermöltt 
11, 3] 2, 2 flo nc lgroße Wolken 
13. OJ 3, 8 139 NW ” 

14, 2] 2 8 Ja 8 ” 
12, 6] 3, 4 135° NW übermwörkt 


FVemperatur: Minimum + 9, 0 Maximum + 14, 2 Oder + 16 2 


Getreide: Preiſe. 
ö chſter. 


Weizen: 1 Kl. 21 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 
Roggen: 1 Rl. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 


Mittler. 


Breslau, den 28 Juni. 
Niedrigſtet. 

15 Sgr. 3 pf. 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 
10 Sgr. 3 pf. 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 


in ganzen und halben Bogen, Druckpapfer, iſt 
billig zu verkaufen Schuhbrücke Nr. 71, im 
erſten Stock. 


Einladung nach Brigittenthal⸗ 
auf heute zum Ausſchieben, erſter Gewinn ein 
lebendes Schwein. 


Zu vermiethen iſt zu Michaelis Ketzerberg 
Nr. 9 im Parterre eine Wohnung von zwei 
Stuben, großem Kabinet, Küche, Keller und 
Bodengelaß. 


Angekommene Fremde. 
Den 27. Juni. Hotel zur goldenen 
Sans: Fr. Fürſtin Tripozki a. Peters burg. 


Fr. Gutsb. Stolipine a. Moskau. Hr. Oeko⸗ 
nomierath Elsner a. Münſterberg. Hr. Land: 
rath von Prittwitz aus Oels. Hr. Kammer⸗ 
Dir. v. Keltſch a. Skarſine. Hr. Bürgermſt. 
Goltz aus Brieg. Hr. Geh. Ober⸗Baurath 
Elsner a. Berlin. HH. Gutsb. Gorniat u. 
Kokutſch a. Teſchen. Hr. Oberamtm. Braune 
aus Gregersdorf. Frau Gr. Grabowsza aus 
Warſchau. Hr. däniſcher Conſul Witt aus 
Lima. Fr. v. d. Marwitz a. Lewino. Herr 
Guts b. Bandelow a. Tuchorze. Hd. Bud): 
händler Irrgang u. Bamberg a. Wien. Hr. 
Handl.⸗Kommis Weber a. Bunzlau.— Hotel 
zum weißen Adler: HH, Gutsb. Gr. v. 


Gerſte: 1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — pf. 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. 
Hafer: 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. — Sgr. — Pf. — Rl. 26 Sgr. 6 Pf. 
28 Juni 1845 8 8 Thermometer 
un K aremeter — — 
3. L. inneres. | Äußeres, ee | 5. ie" 


Morgens 6 uhr. 27“ 8, 12)+ 13 97 11. 2i+ 9, 6/11 So!] überwölkt 
Morgens 9 Uhr. 7, 96 ＋ 14 3 T 13, 4, 11, 2] 3° O 5 
Mittags 12 uhr. 7 500 ＋7 15 51. 16, 4 ½ 13 290» 8 9 
Nachmitt. 3 uhr. 6 820 ＋ 16, SI+ 19, 5 14 6 21° S9 Schleiergewölk 
Abends 9 uhr. 6 801 16, Hi 16 677 14 84355 uberwoltt 


Temperatur: Minimum + 11, 2 Maximum + 19 5 Oder + 15, 0 


Der vierteljährliche Abonnements ⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. a 


0 Sgr.; für die Zeitung allein 1 5 
(inel. Porto) 2 Thlr. 12%, Sgr.; d 


2 


lr. 7½ @gr, 
e Zeitung allein 2 Thlr., die Ghronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Interefienten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


